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„Nr. 468. Mangel- Ausgabe 


Die biſchöflichen Zuſammenkünfte in Fulda. 

Zum dritten Male in dem kurzen Zeitraume von ein paar Jahren 
ſind die deutſchen Biſchöfe in Fulda zuſammengekommen. Was die 
letzte in dieſen Tagen geſchloſſene Verſammlung bringen wird, wiſſen 
wir nicht; die „Germania“ theilt nur mit, daß ein gemeinſamer „Hir⸗ 
tenbrief“ nicht erlaſſen werde, an feine Stelle ſollten allgemeine Gebete 
für die „bedrängte“ Kirche — der Beweis der „Bedrängniß“ wird 

natürlich nie geführt — verordnet werden. Mit den Ergebniſſen der 

erſten Zuſammenkunft, wie überhaupt mit dem, was ſeitens der deutſchen 
Biſchöfe vor der Erklärung der Infallibilität geſprochen, geſchrieben 
und gethan worden, können die Altkatholiken, ſowie alle die, welche es 
mit der Entwickelung des deuiſchen Reichs wohlmeinen, recht zufrieden 
ſein. Die „Augsb. Allg. Z.“ hat ſich das Verdienſt erworben, die 
hervorragendſten Ausſprüche und Erklärungen zuſammenzuſtellen; ob⸗ 
wohl Mehreres bekannt iſt, fo verlohnt es ſich doch der Mühe, heute 
wieder einmal daran zu erinnern. 

Da leſen wir im Hirtenbriefe, welchen die verſammelten Biſchöfe 
am 6. September 1869, kurz vor dem Zuſammentritt des Vatica⸗ 
nums, von Fulda aus an das katholiſche Deutſchland erließen, die Be⸗ 
ſchwichtigung: „Es werden Befürchtungen laut, als ob das Concll 
neue Glaubenslebren verkündigen könne und werde. Man beſchuldigt 
den heiligen Vater, unter dem Einfluß einer Partei die Macht des 
apoſtoliſchen Stuhles über Gebühr zu erhöhen, die alte und echte 
Verfaſſung der Kirche zu ändern, es werde den deutſchen Bi⸗ 
ſchoͤfen die volle Freihelt der Berathung nicht gegeben fein. Man ſtellt 
in Folge davon ſogar die Giltigkeit des Concils in Frage. Nie und 
nimmer kann ein allgemeines Concil eine neue Lehre ausſprechen, 
welche in der heil. Schrift oder apoſtoliſchen Ueberlieferung nicht ent⸗ 
halten if. Das Concil wird keine anderen Grundſaͤtze aufſtellen als 
diejenigen, welche euch allen durch den Glauben und das Gewiſſen 
ins Herz geſchrieben find, welche die christlichen Völker durch alle Jahr⸗ 
hunderte heilig gehalten haben. In einem Concil ſuchen nicht einzelne 
Mitglieder durch bloße Gewinnung einer Mehrheit das Uebergewicht 
über Gegner zu erlangen. Das Concil wird nicht das mindeſte be⸗ 
ſchließen, ohne zuvor die Mittel der Wiſſenſchaft und der reifſten Weber: 
legung erſchöpft zu haben.“ 

Ferner: Der Nachfolger des Apoſtels der Deutſchen auf dem Stuhle 
zu Mainz ſchreibt in einem am 12. November 1869 erlaſſenen Hirten⸗ 
briefe: „Ob die Unfehlbarkeit des Papſtes in Glaubensſachen und ihr 
Umfang zur Verhandlung kommen wird, das können wir nicht wiſſen. 
Die erſte Regel iſt, daß ſolche Entſcheidungen nicht etwa nach Mehrheiten 
getroffen werden, ſondern durch die Ein müthigkeit des geſammten 
kirchlichen Lehramts.“ Mlt anderen Worten: die damals in Fulda 
Verſammelten hofften durch ihre im voraus erklärte Einmüthigkeit in 
der Dppofition das eventuelle Dogma allein ſchon verhindern zu koͤn⸗ 
nen, und es war ihre unerläßliche Pflicht, auch bei der zweiten Ab⸗ 
ſtimmung in offener Sitzung ihren lauten Proteſt einzubringen, und 
nicht ſchwach und niedergeſchlagen den Rückzug anzutreten. Sie 


haben die Niederlage und jetzige Zerrüttung des Kirchenweſens zu 
verantworten. 


„Wäre das nicht ein neues, der Verwunderung aller Ja 
würdiges Schauſpiel,“ äußert Biſchof Ketteler bei eee ee 
„daß eine allgemeine und ökumeniſche Synode berufen fein ſollte, zu 
erklären: fie ſelbſt und alle früheren Synoden hätten keine eigene 
Autorität neben dem Urtheil des Papſtes allein gehabt, ein 
allgemeines Conell ſei nur ein äußerer Pomp, um die Glaubensent⸗ 
ſcheidungen des einzigen Richters mit größerem Gepränge zu 
umgeben? Jene unabhängige Unfehlbarkeit des Papſtes war der 
Kirche Chriſti dem Namen und der Sache nach unbekannt und iſt erſt 
in dieſer letzten Zeit von einigen frommen Männern ausgedacht 
worden. Die Definition wäre etwas unerhörtes, und könnte keine 
Entſcheidung erfolgen, ohne daß die Grundregeln eines oͤkumeniſchen 
Concils aufs ſchwerſte verletzt würden.“ 

Der Fürſibiſchof Förſter von Breslau erklärt in feinen 1843 
erſchienenen Predigten, Band II, 50: „Das von Chriſtus feinen 
Apoſteln übertragene Lehramt iſt nicht unfehlbar in ſeinen ein⸗ 
zelnen Gliedern, ſondern unfehlbar, wo es in feiner Geſammtheit 
entſcheidet.“ So energiſch traten vor der vaticaniſchen Synode die 
deulſchen Biſchöfe als Zeugen gegen die päpſtliche Unfehlbarkett auf. 

Der am meiſten nachgiebige und für die papaliſtiſche Partei ge: 
wonnene Biſchof Martin von Paderborn, 1869 ebenfalls noch unter den 
Fuldaer Proteſtanten, ſchreibt in feinem bereits 1844 erſchienenen, an 
den meiſten deutſchen Gymnaſien eingeführten Lehrbuch der katholiſchen 
Religion Bd. I. 8 128: „Alſo die Geſammtheit der Nachfolger der 
Apoſtel, d. h. die Geſammtbeit der Biſchöfe in ihrer Unterord⸗ 
nung unter den römiſchen Papſt, bilden die unfehlbar lehrende 
Kirche. So hat man die betreffenden Ausſprüche der hl. Schrift in 
der Kirche von jeher verſtanden.“ Hier werden die Biſchöſe doch noch 
insgeſammt als Succeſſoren der Jünger Chriſtt vorgeführt, und es ift 
5 unter „apoſtoliſchem Stuhl“ blos den römiſchen zu 
verftehen. 

Cardinal Rauſcher, gewiß einer der namhaſteſten Oberhirten, 
ſpricht in einer eigenen, von einer Anzahl Biſchöfe mitunterſchriebenen 
Eingabe am 10. April 1870: „Es iſt unmöglich, die bürgerliche Ger 
ſellſchaft nach der in der Bulle Unam sanctam aufgeflellten Richt: 
ſchnur umzugeſtalten.“ An dieſer Bulle halten gerade die Sefulten 
feſt! Wenn gegenwärtig der Staat ſich gegen dieſe Zumuthung ſträubt 
und ebenfalls die Unmöglichkeit betheuert, wer trägt dann die Schuld 
der einreißenden Unordnung? Der Cardinal beruft ſich ein andermal 
auf die Ausſprüche des hl. Auguſtinus und anderer Kirchenväter, daß 
in den erſten Jahrhunderten Niemand dem Papſt eine beſonders von 
Gott erhaltene Lehrgewalt zugetraut habe. In einer während des 
Coneils herausgegebenen Abhandlung (Observationes, Wien, 1870) 
betont derſelbe: „Ein oͤkumeniſches Concll iſt keineswegs ein Parlament, 
welches unter dem Vorſitz des Papſtes mit Stimmenmehrheit über den 
Glauben der Chriſten verfügen konnte. Erforderlich iſt die offen⸗ 
kundige Uebereinſtimmung aller Kirchen.“ Alſo eine Zuſtimmung oder 
ſchwache Nachgiebigkeit post festum ſcheint Sr. Eminenz fo unſtatt⸗ 
haft, als ob ein Mitglied nach ſeiner Abſtimmung in der Kammer 
ſein Votum abändern wollte. 

In einer erneuten Vorſtellung vom 8. Mai 1870 proleſtiren 67 
Biſchöfe und Erzbiſchoͤfe, darunter die von München und Bamberg, 
Breslau, Mainz und Ermeland, mit den Worten: „Das erheiſcht 
unfer Eld und die von uns verkündete Glaubensregel; thun wir das 
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Oreiundfünfzigſter Jahrgang. — 
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ſo wird man uns mit Recht anklagen, wir hätten die Geſetze 
der Logik verletzt und uns ſelbſt widerſprochen. Nun iſt aber 
die Unfehlbarkeit der Kirche Chriſti ganz gewiß und bei allen Katho⸗ 
liken über jeden Zweifel erhaben, was von der perſönlichen Un⸗ 
fehlbarkeit des Papſtes durchaus nicht behauptet werden 
tann“. (Hört!) ... „Und dieſe gottloſe Rede verbreitet ſich 
immer mehr über die ganze Welt: der Papſt habe bei Berufung der 
Biſchöfe das öffentliche Wohl nur zum Vorwand genommen, ſeine 
eigentliche Abſicht fet die Vermehrung feiner eigenen Macht“. (Hört! 
„Wenn nach ſo vielen Briefen und öffentlichen Reden, in 
welchen der hl. Vater die Definition der päpftlichen Unfeblbarkeit ſelbſt 
empfohlen hat, diefe Decrete das einzige Ergebniß unſerer jede: oder 
ſiebenmonatlichen Berathungen wären, nach deſſen Erzielung wir nach 
Haufe zu geben hätten, dann würde die Liebe und Verehrung gegen 
den hl. Stuhl und ſogar der Glaube und das Heil der Seelen er⸗ 
ſchüttert werden. Wir können es mit unſerer biſchöflichen Würde, mit 
den Rechten, die uns als Mitgliedern des Concils zuſtehen, nicht länger 
in Einklang briugen, daß dergleichen Bitten nicht nur nicht berückſich⸗ 
tigt, ſondern nicht einmal einer Antwort gewürdigt werden. Es bleibt 
uns alſo nichts übrig, als gegen das beſagte Verfahren, welches für 
die Kirche und den heiligen apoſtoliſchen Stuhl unfered Erachtens im 
böchften Grade verderblich iſt, zu reclamiren und zu proteflien, um 
die Verantwortung für die unglücklichen Folgen, welche daraus ohne 
Zweifel in kurzem hervorgehen werden und ſchon jetzt hervorgehen, vor den 
Menſchen und vor dem furchtbaren Gericht Gottes von 
uns abzulehnen. Deſſen ſoll dieſes Schreiben ein ewiges Zeugniß 
ſein“. (Hört! Hört! Hört!) Und nun den Schluß: „Wir fürchten, 
daß der Pfingfitag für uns eher ein Träuertag als ein Freudentag 
ſein werde. Das haben die zu verantworten, welche, indem ſie durch 
das Concil nicht für die dringenden Bedürfniſſe der Chiſtenheit ſorgen, 
nicht die Feinde der Kirche, ſondern Brüder überwinden und für 
Schulmeinungen die Siegespalme gewinnen, die Kirche 
ſchwer ſchädigen werden“. 

„Ohne Nothwendigkeit neue dogmatiſche Definitionen zu machen, 
war bis jetzt in der kathollſchen Kirche nicht üblich und iſt auch nicht 
rathſam“, erklärte in Rom der Erzbiſchof Melchers von Köln noch ins⸗ 
beſondere, er, der der jetzigen Fuldaer Verſammlung präſidirt hat. 
Ja er beweiſt durch „Ausſprüche der heil. Väter, daß eine einmüthige 
und allgemeine Uebereinſtimmung bezüglich dieſer Anſicht niemals in 
der Kirche vorhanden war.... Für viele Gläubige, namentlich in 
Gegenden mit gemiſchten Confeſſtonen im Morgen: und Abendland, 
wo dieſe Anſicht bls jetzt ſogar unbekannt war, würde die größte Ver: 
ſuchung zum Schisma und zum Abfall vom Glauben eniſtehen; ſie 
würden darin eine Aenderung der Religion, ja ſogar des 
Fundaments derſelben erblicken. In den Gemüthern vieler wird 
dieſe Definition die Liebe und die Ergebenheit gegen den heil. Stuhl 
vielmehr vermindern und ſchwächen.“ Vortrefflich prophezeit! 

Auch Biſchof Krementz ſang aus ganz anderer Tonart, als er 
auf dem Concil für die Wahrheit Zeugniß zu geben hatte. Er er⸗ 
klätte: „Die Rechte des apoſtoliſchen Stuhles werden heutzutage von 
den Katholiken nicht in Zweifel gezogen; vielleicht hat es keine Zeit 
gegeben, in welcher die Kinder der Kirche dem Papſte bereitwilliger 
geborcht hätten, als jetzt. Es fehlt nicht an Männern, die der katho⸗ 
liſchen Kirche ſehr ergeben find, welche eine ſolche Definition (der päpſt⸗ 
lichen Unfehlbarkeit) aus dogmatiſchen und hiſtoriſchen Gründen für 
unmoglich halten. Es leuchtet nicht ein, wie die Rechte der allgemei⸗ 
nen Goncilien und der Biſchöfe unverſehrt bleiben könnten, wenn dem 
Papſt allein die Unfehlbarkeit zugeſchrieben würde. Die Definition 
der päpſtlichen Unfehlbarkeit erſcheint gewiſſermaßen ver⸗ 
derblich, denn durch das Zeugniß vieler Biſchöfe ſteht es feſt, daß in 
vielen Diöcefen von Deutſchland, Frankreich, Boͤhmen, Ungarn, Steben: 
bürgen und anderen Ländern dieſe Lehre dem katholiſchen Volke nicht 
einmal dem Namen nach bekannt iſt. Ich kann auch nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß in der Ermländer Diöceſe die fragliche Lehre in 
Katecheſen und Predigten niemals vorgetragen wird.“ 

Die entſchiedenſte Sprache führte der Cardinal Schwarzenberg. 
Er fällt das Urtheſl: „der vorgeſchlagene Lehrſatz, der Papſt könne in 
Sachen des Glaubens und der Sitten nicht irren, hat die zur Defini⸗ 
tion eines Dogma's erforderlichen Eigenſchaften nicht, denn er liegt 
weder in der heil. Schrift noch in der göttlichen Tradition der Kirche 
unzweifelhaft vor. Dagegen können nicht wenige Ausſprüche und 
Handlungen von Päpten und allgemeinen Concllien angeführt werden 
welche beweiſen, daß der Papſt irren kann. Dle Concilien haben 
dogmatiſche Schreiben der Päpſte ihrem Urtheil unterworfen, und ent⸗ 
weder gebilligt oder, wovon ein trauriges Beiſpiel vorliegt, verdammt. 
Das ſechste allgemeine Concil hat die dogmatiſchen Schreiben des 
Papſtes Honorius an Sergius verdammt. Das canoniſche Recht lehrt 
mit allgemeiner Uebereinſtimmung: ein häretiſcher Papſt könne abge⸗ 
ſetzt werden, ja er verliere durch die Härefie von felbft die päpſtliche 
Würde. Das vorgelegte Decret enthält alſo durchaus nicht eine katho⸗ 
liſche Lehre, wie ſie immer, Überall und von allen geglaubt worden iſt.“ 

Endlich läßt noch der ehrwürdige Erzbiſchof Fürſtenberg von Olmütz, 
Vertreter elner Diöcefe von mehr als anderthalb Millionen Gläubigen, 
ſich vernehmen: „Das Coneil möge kein neues Joch des 
Glaubens auflegen. Ich habe mich bis jetzt nicht überzeugen köͤn⸗ 
nen, daß die perſönliche Unfehlbarkeit des Papſtes ſich auf Beweiſe der 
Allgemeinheit, des Alterihums und der Uebereinſtimmung ſtütze, daß 
ſie als eine wahre Hinterlage des katholiſchen Glaubens bezeichnet wer⸗ 
den dürfte. Ich kann mit gutem Gewiſſen nicht bezeugen, daß die 
Lehre ein Gegenſtand des in meiner ſehr ausgedehnten Erzdiöͤceſe 
herrſchenden allgemeinen Glaubens ſei.“ Kurz und gut ſpricht der 
gelehrte Biſchof von Rottenburg: „Keiner der Alten hat jemals daran 
gedacht, daß eine unfehlbare Entſcheidung bei einer einzelnen Perſon 
zu ſuchen ſei.“ Noch ſchärfer Biſchof Jirſik von Budweis: „Das 
drohende Verderben der Seelen vorherſehend, will ich lieber ſterben 
als dem Inhalt des Decretes zuſtimmen.“ 

Das nennen wir eine heldenmüthige Sprache: Die Garde ſtirbt, 
aber ergiebt ſich nicht, — meint der Verfaſſer des Artikels in der 
„Augsb. A. Ztg.“ 

Aber ſie ergaben ſich doch!! 


Breslau, 4. October. 
Ueber die jüngſten Vorgänge in Baiern macht die Wochenſchrift der 
baieriſchen Fortſchrittspartei noch einige nachträgliche Bemerkungen, denen 
wir Folgendes entnehmen: 
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ellungen auf die Zeitung, welche Sonnta 
einmal, an den übrigen Tagen . erfcheint. 


Eduard Trewendt. 


zu 1 Zu dieſen zweifelhaften Exiſtenzen in den Augen vieler 
gew 


weil ſie auf Wiſſen und Können beruht. Findet ſich beides mit hober Ge⸗ 
burt und Stellung vereint, jo kommt dieſer Zuſammenfluß von Eigenſchaſten 
dem n ie wie dem Geführten zu gute, aber die fürſtlichen Paradegene⸗ 
räle ſind jetzt pa mit Sr. Excellenz Leberecht von Knopf zu den Vätern 
verſammelt. Unter dem vielen Guten, welches die jüngſte baieriſche „Mir 
miſterkriſis“ im Gefolge gehabt bat, iſt auch zu verzeichnen, daß fie könig⸗ 
lichen Prinzen ohne Amt eine angenehme und für die Volkswoblfahrt 
nützliche Beſchäfligung geboten bat. 7 den Mußeſtunden zwiſchen Viſiten, 
Eßzeiten und Theater verſuchte man ſich im Miniſtermachen. Wer weiß, 
ob nicht einmal trotz alledem im Lande der Hesperiden ein leerer Köͤnigs⸗ 
übron zum allerdings vorſichtigen Niederſitzen winkt; das baieriſche Volk 
iſt immerhin gut genug, an ſich als Corpus vile die erſten rohen eri⸗ 
mente machen zu laſſen, welche ſpäter den ſtolzen Spaniern zum Beſten 
dienen ſollen. Wenn auch der erſte Verſuch eine Mißgeburt war, würde 
es doch dem im Amte gebliebenen Miniſterium wohl anftehen, bei Seiner 
königlichen Hoheit den unterthänigen Dank für die dem Landeswohle ge⸗ 
widmete Sorge auszuſprechen und für ſchwierige Staatsfragen um den 
durchlauchtigſten Rath zu bitten. Dem ganzen baieriſchen Volke muß es 
aber unbedingt zur größten Genugthuung gereichen, erfahren zu haben, 
welche ſegensreiche Wirkſamkeit auch jetzt noch, nachdem General Prinz 
als ſolcher in ruhende Activität verſetzt iſt, die innere Politik den Nach⸗ 
geborenen zu bieten vermag. 

„In Bezug auf Geſandte baben wir eine ähnliche erfreuliche Erfah⸗ 
rung gemacht. Die, wenn auch nicht mit Erfolg gekrönten Anſtrengungen 
des Frhrn. v. Gaſſer, ein Miniſterium zu bilden, welches noioriih auf 
eine Mehrheit in der Kammer nicht zu rechnen batte und, wenn die Leute, 
welche dem Miniſterium angehören ſollten, aber nicht wollen, irgend 
etwas von der Volksſtimmung willen, auch bei einer Kammerauflöſung 
keine Mehrbeit erhalten hätte, haben die oft gebörten Zweifel gelöst, 
wozu Baiern einen Geſandten in dem wenige Stunden von München 
entfernten Stuttgart braucht. Der Beweis iſt jetzt vollſtändig geführt. 
Wir müſſen Jemanden in der Nähe haben, der in das rubige Gewaäſſer 
der baieriſchen Politik von Zeit zu Zeit Leben bringt, bei Pontius und 
Pilatus mit Miniſtervortefemlles hauſiren gebt und zu den vielen berech⸗ 
ligten baieriſchen Eigenthümlichkeiten auch noch die fügt, den Humor in 
der . zu repräſentiren. An die Nachricht, daß Frhr. v. Gaſſer 
feinen Abſchied nehmen wolle, iſt boffentlich kein wabres Wert. Nament⸗ 
lich der neue Miniſter des Auswärtigen müßte die Mitwirkung und den 
weiſen Rath des Mannes ſchwer vermiſſen, der ſo nahe daran war, ſein 
eigener Chef zu werden und jetzt die Anſichten des von ihm bekämpften 
Miniſteriums am Stuttgarter Hofe mit jener Discretion und weiſen 
Kritik zur Geltung bringen wird, welche bei der Einförmigkeit des gleichen 
politiſchen Standpunktes niemals zu erreichen wäre. Und ſo muß ſich 
der baieriſche Staat doppelt gratuliren, daß er noch ſolche Prinzen und 
ſolche Geſandten hat, und ſich der jüngſten Vorgänge freuen, welche den 
Werth dieſes Schatzes im vollen Glanze zeigten.“ ö 
Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delegation bat feine Berathun⸗ 
gen über das Heeresbudget fortgeſetzt, und neuerdings bedeutende Abſtriche 
an demſelben vorgenommen. Der Kriegsminiſter wohnte der Sitzung bei, 
wodurch alle Gerüchte über ſeine angeblich erfolgte Demiffion widerlegt ſind. 
Daß es nicht abermals zu höchſt unerquicklichen Auftritten zwiſchen dem 
Miniſter und den Mitgliedern der Commiſſion kam, iſt vorzugsweiſe dem 
Grafen Andraſſy zu verdanken, welcher wiederholt in die Debatte eingriff. 
Daß derſelbe übrigens, um einige Poſten des Budgets, insbeſondere die 
„eiſernen Feld⸗Backöfen“, zu reiten, ſich bewogen fühlte, die Situation als 
durchaus nicht frei von Beſorgniſſen darzustellen, halten wir für ein ges 
wagtes Spiel. Vor einigen Tagen noch ſah Graf Andraſſy roſenroth, und 
heute erklärt er, er glaube „wenn der Friede fünf Jahre dauere (auf welche 
Zeit man die Anſchaffung der Backöfen zu verlheilen vorſchlug), dann ſei 
der Friede auch für längere Zeit geſichert, aber die Gefahr liege näher. 
— Der Schreckſchuß verfehlte übrigens feine Wirkung; die Backöfen wurden 
unbarmherzig geſtrichen. 

Man hat viel hin und ber gerathen, wodurch — denn neuere Depeſchen 
ſind bekanntlich nicht zu finden — die Verzögerung in der Veroffentlichung 
des Rothbuches veranlaßt ſein könnte. Der Grund iſt, wie ein Correſpon⸗ 
dent der „Bohemia“ mittheilt, daß, um Frankreich nicht zu verletzen, die 
nachträgliche, wenn nicht vollſtändige Ausmerzung, fo doch berwäflernde Zus 
ſtutzung derjenigen Actenſtücke, welche auf die Handelsvertrags⸗Verhandlun⸗ 
gen mit Frankreich Bezug nehmen, in Frage ſtand. Schließlich überwog 
indeß die Erwägung, daß in einer Angelegenheit, welche ſo wichtige mate⸗ 
rielle Intereſſen berührt, die größte Vollftändigkeit und Klarheit geboten et, 
und ſo wurde denn, auf die Gefahr hin, bei Frankreich damit anzuſtoßen, 
die unverkürzte Mittheilung beliebt. * 

Die neueſten Nachrichten aus der Schweiz melden von einem doppelten 
Siege, welchen die Socialdemokratie dort errungen hat. Zunächſt nämlich 
ſchreibt man aus Zürich unter dem 30. September: „Wir haben hier die 
intereſſante Etſcheinung, daß die Social⸗Demokratie in einer der größten, 
tntelligenteften und reichſten ſchweizeriſchen Städte das Heft in die Hand bes 
kommen, und daß dieſe nicht eine neue Commune, denn dazu iſt der 
ſchweizeriſche Arbeiter zu vernünftig, ſondern ein Verſuchsfeld für ſorlal⸗ 
demokratiſche geſetzgeberiſche Experimente werden wird. 


ſchon demokratiſchen Regierungsrath hat der Candidat der Arbeiter, der 
frühere Erziehungs⸗Director Sieber, den Candidaten der Liberalen, den 
Zürich ſchen Stadtraths⸗Präſidenten Römer, mit einer allerdings geringen 
Stimmenmajorität aus dem Felde geſchlagen. Dieſer Wahlgang war ge⸗ 


ſocialiſtiſche Experimente, wie z. B. die Progreſſivſteuer. Die Wahl ift in 
einem erbitterten Kampfe, an der faſt neun Zehntel der Stimmfähigen fi) 4 
betheiligten, zu Gunſten der Socialiſten ausgefallen, und wenn die bis 4 
in ihrer Politik mit der liberalen Minorität rechneten, t 
Zukunft nicht mehr der Fall ſein. Wie geſagt, es wird dar 

Commune entſtehen, denn die demokratiſch⸗ ſocialiſtiſche 
durchaus nicht blos aus Arbeiter-Broletariat, ſondern mei 
zum guten Theil aus der landwirihſchaftlichen Bevölkerung, 
der Mehrheit derſelben gehen am Ende nicht weit über 


und 
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wiſſermaßen die Probe für das demoktatiſch⸗ſocialiſtiſche Regiment, des der 1 
Canton Zurich ſeit vier Jahren etwa beſitzt und für deſſen bisherige 
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= 


Bei der fo chen 
durch das geſammte Volk vorgenommenen Ergänzungswahl in den ohnehin 


De 
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den ken 


„ 


Delitzſch ſchen Ideen hinaus. Immerhin wird es intereſſant ſein, wie der 
ſouveraine Socialismus nun wirthſchaften wird.“ 


Aber auch in der Landsgemeinde zu Glarus, jenem berühmten alten 
eigenthümlichen Stück von Selbſtverwaltung, hat die Socialdemokratie ihr 
Haupt erhoben. Wie die „N. Zür. Ztg.“ berichtet, bildete in der Lands⸗ 
gemeinde vom 22. v. M. das Verbot des ſ. g. Doppel⸗ und mehrfachen 
Druckes in den Druckfabriken auf Cartons und die Reduction der Arbeitszeit 
uberhaupt auf elf Stunden täglich die Tagesordnung. Beide Tractanden waren 
in Folge der Initiative des Arbeitervereins ins Landsgemeindememorial gelangt 
und an der Landsgemeinde vom 5. Mai, deren Behandlung mit Rückſicht auf die 
Bundesrevifion vertagt worden. Die neuliche Abſtimmung ergab eine ent⸗ 
ſchiedene Mehrheit für den Antrag des Arbeitervereins, und ſo iſt nun der 
Doppeldruck für eine gewiſſe, vielleicht nicht ganz kurze Zeit, unterdrückt, und 
muß ein großer Theil der Fabrikarbeiter riskiren, während dieſer Zeit nur 
halb, vielleicht gar nicht beſchäftigt zu werden, während die Tendenz der 
ganzen Bewegung gegen den Doppeldruck eigentlich die war, der Fabrikbe⸗ 
völkerung mehr Arbeit zu verſchaffen. — Mit dieſem Beſchluſſe war auch 
die Frage wegen Reduction der Arbeitszeit auf elf Stunden eutſchieden. Auch 
in dieſer Frage ſprach ſich eine entſchiedene Mehrheit für Reduction der 
Arbeitszeit auf elf Stunden aus, und ſo haben nun die Spinner und Weber 
in jenem Canton auch einen Zweck erreicht; ſie haben nämlich eine geringere 
Arbeitszeit, aber den gleichen Lohn, anſtatt daß ſie eigentlich die gleiche 
Arbeitszeit und einen größeren Lohn hätten anſtreben ſollen. 


Wie wenig man in Italien im Allgemeinen Sinn und Verſtändniß be⸗ 
ſitzt für die Kämpfe zwiſchen Kirche und Staat, welche jetzt Deutſchland be⸗ 
wegen, wird durch einen Artikel der „Opinione“ aufs Neue bewieſen. Die⸗ 
ſelbe findet nämlich, daß „derſelbe Kampf des Staates mit der Kirche“, 
„eigentlich auch Italien aufregen müßte“, daß aber „die Mäßigung ſeiner 
Bevölkerung es davor bewahre.“ „Denn in keinem andern Staate“, fügt 
das Blatt in ſeiner Weisheit hinzu, „erlauben ſich die Biſchöfe und Pfarrer 
ſo ungeſcheut Acte der Feindſeligkeit und Auflehnung gegen die Behörden 
und Geſetze des Staats als bei uns. Aber Niemand bekümmert ſich 
darum, und man beobachtet die Erſcheinung mehr mit Neugierde als Ver⸗ 
wunderung. Der geſunde Sinn des Volks (9 ſieht darin nichts als 
politiſchen Oppoſitionsgeiſt, der mit Religionseifer nichts zu thun hat ꝛc. 2c.“ 
Gegenüber dieſer offteiöſen Selbſttäuſcherei nimmt ſich das ehrliche Geſtänd⸗ 
niß Garibaldi's in derſelden Sache dann freilich trotz aller ſonſtigen Ueber⸗ 
treibungen ſehr gut aus. Garibaldi hat nämlich an ſeinen Freund, Mr. 
Arthur Arnold in England, nachſtehenden Brief gerichtet: 

„Caprera, 22. Gepibr. 1872. Mein lieber Arnold! Niemand kann 
leugnen, daß das Recht or ortſchritte macht, aber gleichzeitig ſollten 
wir nicht unterlaſſen, zu beobachten, daß die Feinde des Rechts und der 
Gerechtigkeit in einer grimmigen und verzweifelten Reaction vereinigt 
find. Auffallende Beiſpiele dafür finden Sie in Irland, in Spanien, in 
Frankreich und in Italſen. Es giebt nur eine Regierung in Europa, die 
das Lob aller vernünftigen Leute verdient, indem ſie thatſächlich der 
Jeſuiten⸗Hydra auf den Kopf trat, und N ! 
die Dankbarkeit der ganzen Welt. In den beiden am meilten 
freien Ländern des Univerſums, wo die edle angelſächſiſche Race heute 
internationales Schiedsrichterverfahren als ein unſterbliches Princip pro: 
clamirt, um menſchlicher Schlächterei ein Ende zu ſetzen, wird die Freiheit 
nicht richtig verſtanden. Es find die Prieſter, die Revolution in Newyork 
angeſtiftet und Belfaſt verwüſtet haben, und die die ganze Welt verwüſten 
würden, wenn es in ihrer Macht läge. Ich bewundere wie Sie die finan⸗ 
m Regeneration Frankreichs, aber ich empfinde Ekel bei dem An⸗ 

lick Frankreichs, das ſich zu dem Hauptquartier des Jeſui⸗ 

tenthums erniedrigt.“ 

In Frankreich tritt die durch die Reden Gambetta's hervorgerufene Auf⸗ 
regung immer ſtärker hervor. Thiers wird von den Conſervativen beſtürmt, 
die Fortſetzung dieſer Agitation durch alle geſetzlichen Mittel zu verhindern. 


Bismarck verdient 


Stadt⸗Theater. 


[Donnerstag, 3. October 1872.] — Nach den ernſten Stücken 
der beiden erſten Abende ſollte nun auch der heiteren Muſe ihr wohl⸗ 
berechtigter Platz eingeräumt werden. Zwei Luſtſpiele von Roderich 
Benedir, „Der Phlegmatismus“ und das bekannte vieractige 
„Ein Luſtſpiel“ waren beſtimmt, fie bei uns einzuführen. Gleich 
das erſtere verſetzte das Publikum in die heiterſte Stimmung. Der 
Phlegmatismus des Herrn Eckert war eine koſtbare Figur und na⸗ 
mentlich zwang ſein Zornausbruch Jeden zum Lachen. Frau Nico⸗ 
las verſtand es trefflich die keifende „Suſanne Kleff“, die aber ſchließlich 
demüthig zu Kreuze kriecht, darzuſtellen und ſie trug zu dem Erfolge 
des Stückes weſentlich bei. Auch die beiden andern Rollen waren durch 
Fil. Stettmeyer (Roſamunde) und Hr. Röſike (Salzſchreiber Kühn) 
gut beſetzt. In dem folgenden „Ein Luſtſpiel“ gebührt die Palme des 
Abends Herrn Ellmenreich. Sein „Muſikdtrector Bergheim“, der 

endlich zum Heirathen entſchließt, aber vor lauter Bedenken und 
Unſchlüſſigkeit ſich mit Dreien zu gleicher Zeit verlobt, verfehlte nicht, 
das Publikum höoͤchlichſt zu amuſtren. Herr Eckert ſpielte den ver: 
biſſenen Hageſtolz und Weiberfeind mit hoͤchſt wirkſamer Komik und 
es gelang ihm namentlich in den letzten beiden Acten. ſich in der Gunſt 
des Publikums feſtzuſetzen. Herr Beckmann gab den „Karl Fichte⸗ 
nau“ im Ganzen wohl angemeſſen und auch der „Dr. Weſt“ des 
Herrn Hoppe genügte. Der „Tümpel“ des Herrn Aſcher war wohl 
etwas zu draſtiſch gehalten. Von den Damen müſſen wir in erſter 
Linie Frl. Stein erwähnen, nelche die junge Witiwe „Franziska 
Hainwald“ muſterhaft gab und vom Publikum durch Hervorruf bei 
offener Scene ausgezeichnet wurde. Frau Nicolas zeigte ſich auch 
hier als „Hausbeſitzerin Waltrop“ an ihrem Platze und wußte die ſorg⸗ 
ſame Wirthin und eifrige Tante geſchickt und wirkſam darzuſtellen. 
Die „Erneſtine“ des Frl. Stör war trefflich und decent gehalten und 
auch die „Agnes“ des Frl. Holk ließ nichts zu wünſchen übrig. Das 
Zuſammenſpiel war im Ganzen glatt und fließend und ſo war es, da 
Jeder fein Möͤglichſtes zu leiſten ſuchte, natürlich, wenn ſich die Heiter⸗ 
keit des Publikums von Act zu Act ſteigerte. Wir können der Direc⸗ 
tion nur gratultren, daß fie es verſtanden hat, für das Luſtſpiel fo 

treffliche Kräfte zu engagiten und es iſt wohl nicht eine zu kühne 
Prophezeiung, wenn wir behaupten, daß ſie bald eine bedeutende An⸗ 
a ngökraft auf das Publikum ausüben werden. —n. 


em „Privatbriefe“: 
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ji⸗Inſeln ſtehen unter einem Könige Kaſabau oder Thaſumbau. 
iemlich civiliſirt, d. h. er hat ſich einige Weiße herauskommen 


hampagner und hat ſich das Menſchenfreſſen vollſtändig ab: 


gewöhnt, was man von feinen Unterthanen leider noch nicht behaupten kann. 
Na Zu dieſem Könige nun wurden wir, nachdem wir kaum zu Anker gegan⸗ 


eingeladen, — nach unſern Begriffen zur großen Cour. Wir 
alſo unſern Frack an und zogen in dieſer, übrigens bei 40 Grad 
iſchen Kleidung, begleitet von Tauſenden noch praktiſcher, gar 
m Inſulanern nach der auf einem Hügel am Meere unter 
liegenden Wohnung des Beherrſchers aller Fiji⸗Leute. 
Thaſumbau. Wir machten einige Begrüßungs⸗Redens⸗ 
„die natürlich kein Menſch verſtand und die erſt durch 
2 überjegt werden mußten. Thaſumbau antwortete in feiner 
che, die ſich ungefähr anhört, wie wenn ein kleiner Hund bellt, — 


Das „Bien Public“ klagt dann auch Gambetta geradezu an, das Geſetz] des Etatsjahres, auch inſofern von Bedeutung, als damit factiſch ausge⸗ 
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über das Vereinsrecht verletzt, zum Bürgerkriege aufgehetzt, die Republik in 
Mißachtung gebracht und ihr in wenigen Tagen mehr Schaden zugefügt zu 
haben, als ihre erklärten Feinde es hätten thun können. Schließlich ſagt 
es: „Glücklicher Weiſe liegen die Geſchicke Frankreichs nicht in Ihrer Hand. 
Sie haben nicht die Macht, ſie zu ändern, aber ohne mächtig zu ſein, kann 
man ſeinem Lande doch Uebles zufügen, und Sie thun das.“ Ob dieſe 
ſcharfe Sprache des „Bien Public“ gegen Gambetta den gänzlichen Bruch 
zwiſchen Thiers und dem Ex⸗Dictator vorbedeutet, läßt ſich noch nicht mit 
Beſtimmtheit ſagen, zumal der Präſident in der letzten Zeit nicht ſo leicht 
zu einem feſten Entſchluſſe gelangen kann, die officiöſen Blätter ſagen, Thiers 
habe wegen des grenobler Ereigniſſes kein Schreiben von Gambetta erhalten. 
Dieſes hat in ſo fern ſeine Richtigkeit, als, wie auch gemeldet worden, 
Gambetta an Thiers nicht geſchrieben, ſondern telegraphirt hat. Uebrigens 
ſcheint dieſen der Lärm, den er in Paris erregt hat, ziemlich gleichgültig 
zu laſſen. 

Unter den engliſchen Blättern beſpricht namentlich die „Times“ in 
einem ſehr verſtändigen Tone die Option in Elſaß⸗Lothringen. Sie würdigt 
die großen Schwierigkeiten, mit welchen die deutſche Regierung in den neuen 
Provinzen zu kämpfen hat, und hält es für durchaus gerechtfertigt, daß die 
Reichsregierung eine Demarcationslinie zwiſchen den beiden Nationalitöten, 
zwiſchen Freunden und Feinden, gezogen hat. Das Blatt ſagt unter An⸗ 
derem: 

„In gewöhnlichen Zeiten könnte eine einfache Erklärung über Verän⸗ 
derung des Domicils genügen, denn Domicil muß nicht nothwendiger 
Weiſe gleichbedeutend mit Wohnort fein, allein in Elſaß⸗Lothringen und 
einer zum bedeutenden Theile feindſeligen Einwohnerſchaft gegenüber war 
die deutſche Regierung aus Rückſichten der Selbſtvertheidigung gezwungen, 
eine ſcharfe thatſächliche Trennungslinie zwiſchen den beiden Nationali⸗ 
täten, in anderen Worten, zwiſchen Freund und Feind, zu ziehen. ze 
anderen Falle hätte fie auf deutſchem Gebiete vielleicht eine halbe Million Be⸗ 
wohner gehabt, die ſich als Franzoſen ausgaben, ohne zu Frankreich in irgend 
welchem Unterthanen⸗Verhältniſſe zu ſtehen. Auf alle Fälle hätten dieſe Leute 
aber Anſpruch gemacht, von den Pflichten ausgenommen zu werden, welche 
ihnen die deutſche 5 auferlegen würde. Weder die 
deutſche, noch die franzöſiſche Regierung könnte ſich einen ſolchen Zuſtand 
gefallen laſſen. Es mag ohne Zweifel hart fein, ſich der deutſchen Mehr: 
pflicht unterwerfen zu müſſen, allein wir können nicht abſehen, wie die 
Bewohner der beiden Provinzen deutſch werden können, ohne als Deutſche 
behandelt zu werden und ohne Zweifel hat auch die unaufbörliche Agita⸗ 
tion, welche unvorſichtige franzöſiſche Patrioten in den abgetretenen Pro⸗ 
vinzen aufrecht erhalten haben, die deutſche ine gezwungen, die Be⸗ 
endigung des proviſoriſchen Zuſtandes zu beſchleunigen, welcher nur end⸗ 
loſe Verlegenheiten für die neuen Herren erzeugte, ohne das grauſame 
Schickſal der Bewohner zu mildern. Für nicht den geringſten Theil ihrer 
Leiden haben die Elſaß⸗Lothringer, ſowohl die, welche nach Frankreich 
ausgewandert find, als diejenigen, welche die deutſche Nationalität ange⸗ 
nommen haben, den franzöſiſchen Freunden zu danken, welche, unfähig, 
dem deutſchen Sieger das eroberte Gebiet zu entringen, etwas 70 gewinnen 
glaubten, wenn ſie daſſelbe zur Wüſte machten und das Volk zu befreien 
meinten, indem fie es im Zuſtande heimathlofer und bilfloſer Dürftigkeit 
nach Frankreich brachten.“ 

Weniger einſichtsvoll beſprechen „Daily News“ die Maßregeln der deut⸗ 
ſchen Regierung. 


Deut ſchland. 


— Berlin, 3. October. [Parlamentariſches.] Die Arbeiten, 
welche ſich auf den Staatshaushalt beziehen, find nun jo weit gefördert, 
daß die Vorlegung des Staatshaushalts⸗ Entwurfs ſchon gleich nach 
Wiederbeginn der Landtagsarbeiten wird geſchehen können; ja es iſt 
nicht unmöglich, daß dies ſchon in der Sitzung vom 22. October ge⸗ 
ſchieht. Dies wäre, abgeſehen von der damit gewordenen Ermög⸗ 
lichung einer Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats vor dem Ablauf 


was uns natürlich auch erſt verdollmetſcht werden mußte. Nachdem das 
Ceremonielle vorüber, holte Thaſumbau mit feinen beiden Söhnen Joſeph 
und Rathu⸗Timothi einige Flaſchen Champagner, wir ſetzten uns, da wir vieſe 
Sprache natürlich ohne Dollmeiſcher verſtanden, zuſammen an einen Tiſch, 
unterhielten uns lebhaft, verſtanden einander gar nicht und trennten uns 
ſchließlich als die beſten Freunde; ich beſonders hatte mir die Freundſchaft 
des Prinzen Joſepb dadurch erworben, daß ich ihm verſprach, ihm meine 
alten ausgedienten zumin auf feine nackten Schultern zu hängen, fo: 
bald er mich an Bord beſuchen würde. Thaſumbau war hierbei mit einem 
alten wollenen Hemde, einem Siegelring und der Lava⸗Lava (einem um die 
Hüften geſchlungenen Tuch aus Pflanzenfaſern) bekleidet; feine Söhne trugen 
nur die Lava⸗Lava, ſonſt zeigten fie ihre ſchoͤne, braune, ſich wie Sammet 
anfühlende Haut. g ; n 

Wie wir uns vom Könige verabſchiedeten, luden wir ihn ein, uns an 
Bord zu beſuchen, was er auch zuſagte; er kam auch in Folge deſſen ſchon 
an demſelben Nachmittage und zwar in feinem Kriegskande mit großem 
Gefolge. Wir empfingen Thaſumbau natürlich feinem Range angemeſſen, 
exercirten ihm auch etwas vor und machten ihn dadurch überglücklich, ſo daß 
er in ſeiner Freude, um ſich zu revanchiren, ſein ſämmtliches nacktes Gefolge 
an Deck kommen und einen Kriegstanz, zu unſerer allgemeinen Bewunde⸗ 
rung aufführen ließ. Bald darauf verließ uns Thaſumbau, mit ihm ſeine 
Söhne und ſein Gefolge. Joſeph überglücklich und von allen beneidet mit 
den alten Fangſchnüren. Ueberbaupt waren die Prinzen von den Caretten 


koſtbar ausſtaffirt; ſie trugen außer der Lava⸗Lava einen Papierkragen und 


Papiermanchetten, die merkwürdig jhön zu der dunklen Haut ſtanden. Tha⸗ 
ſumbau bezeugte uns ſeine Freundſchaft dadurch, daß er faſt alle Tage an 
Bord kam, uns unſern Wein austrank und ſich mit uns ſehr lärmend in 
der Fijiſprache unterhielt. Thaſumbau gab bald darauf uns zu Ehren eine 
große Feſtlichkeit; es wurde nämlich bei Mondlicht und bei der Beleuchtung 
angezündeter großer Feuer ein Kriegestanz aufgeführt, und zwar von 500 
in Kriegsſchmuck und Kriegsmalerei befindlichen Wilden, ausgeſuchte Leute, 
bon denen keiner unter 6° maß, Dies war ein ganz herrlicher Anblick; wir 
ſaßen unter einer großen Gruppe von Cocospalmen, vor uns ein grober 
Platz, ganz vom Palmenwalde eingeſchloſſen und nur ſchwach vom Mond: 
licht und 1 großen angezündeten Holzſtößen erleuchtet. Vor uns tauchten 
nun zuerſt wenige auf dem Kriegspfade befindliche Wilde auf, es folgten 
bald mehrere, ein Gefecht entſpann ſich, es kamen immer mehr dazu, bis 
endlich alle 500 unter 1 Kriegsgeheul den Tanz aufführten. Der 
Anblick war wunderbar ſchön und ſchauerlich zugleich, und hat auf uns Alle 
einen großen Eindruck gemacht. Der Tanz wurde, ohne daß dazu einer 
ſpielte oder Tact ſchlug, mit einer ſo wunderbaren Accurateſſe ausgeführt, 
daß die immer gleichen Bewegungen der 500 Menſchen ausſahen, als ob 
ein großer Rieſenkörper dort tanze und nicht 500 Wilde. 

Wir machten nun bis zum 8. März, dem letzten Tage unſeres Aufenthal⸗ 
tes dort, noch viele Partien im Innern der Inſel, die ſehr intereſſant waren. 
Die andern Inſeln durften wir nicht beſuchen, da die Bewohner derſelben 
ſich noch in vollſtändiger Wildheit befinden und jeden, der ſich ihnen nähert 
und in ihre Hände fällt, aufzehren. Ich kann Euch jedoch die beruhigende 
Mittheilung machen, die ich von einem meiner braunen Freunde habe, daß 


das Fleiſch der weißen Menſchen ſehr ſchlecht ſchmeckt, weil es zu ſalzig iſt; [H 


nur die Hände gelten als die größten Leckerbiſſen. Thaſambau hat im 
Jahre 59 ſeinen letzten Menſchen gegeſſen. Auf Vauna Leon und Viti Leon, 
den beiden großen Nachbarinſeln Ovalaus, werden noch täglich viele Men⸗ 
chen gefreſſen. Auch von den Leuten in Levuka machten mir einige den 
Eindruck, als ob fie auch gerne zur Abwechſelung einmal das Fleiſch eines 
Weißen eſſen mochte. . 

Am 9. alſo gingen wir von Levuka fort nach einigen nordöstlich liegen⸗ 
den Juſelchen, von denen wir die eine, Loma⸗Loma, befuchten. Dort blieben 
wir nur wenige Stunden, die ich zu einem Ausfluge ans Land benutzte. 
Am Nachmittage deſſelben Tages machten wir uns nach den Samoa⸗In⸗ 
ſeln auf. Dieſe liegen ungefähr auf 170 Gr. Weſtlänge nordöstlich von der 
dag ace dort kamen wir am 15. d. M. an. Hier war es nun momög- 
ich noch naturwüchſiger wie auf den Fiji⸗Inſeln. Alle Leute waren täto: 
wirt, trugen noch ihren Federſchmuck und hatten noch ganz das würdige, 
ſtolze Benehmen der alten Indianer, von denen man im „Lederſtrumpf“ 
lieſt. Hier eriftirt auch die ſchöne Sitte des Naſenreibens und Namen⸗ 
tauſchens als Freundſchaftsbeweis und ich habe in Folge deſſen meine Naſe 


— 


aber wir waren ſchließlich mit den Leuten fo befreundet, daß uns der Ab⸗ 


Hütte zwei 


Abſtecher nach den Kurilen machen werden. 


ſprochen iſt, daß die Regierung die Continuität der Seſſion feſthalten 


und von einem formellen Schluß und Wiederbeginn einer neuen Seſſton 
Abſtand nehmen will. Es würde vielleicht dieſe Eventualität ſchon als 
ſelbſtverſtändlich zu betrachten ſein, wenn nicht in neueſter Zeit wieder 
Zweifel dagegen erhoben worden wären. Man begegnet ſogar der 
Angabe, daß liberale Abgeordnete geſonnen ſeien, einen Antrag auf 
ſtricte Beobachtung der üblichen Formalität einzubringen. Es ſteht 
zu boffen, daß ſolche Ideen nur vereinzelt vorhanden find und nicht 
zu Schritten führen werden, denen eine praktiſche Bedeutung unmöglich 
beizulegen if. Der Schluß der jetzigen Landtags ⸗Seſſton kann nicht 
füglich vor Durchberathung der Kreisordnung erfolgen, um derentwillen 
die Vertagung ſtattgefunden hat und es liegt auf der Hand, daß 
darüber eine geraume Zeit vergehen muß. Es iſt nur dankenswerth, 
wenn die Regierung dieſe benutzt, um inzwiſchen die wichtigen Finanz⸗ 
Vorlagen an das Abgeordnetenhaus gelangen zu laſſen und man ſollte 
ihr das Beſtreben, die ohnehin ſchon ſo langen parlamentariſchen 
Seffionen nach Möglichkeit abzukürzen, nicht damit lohnen, daß man 
ihr formale Schwierigkeiten entgegenſetzt. Hinſichtlich des Budgets ſoll 
es diesmal, wie man hört, auch in Regierungskreiſen gebilligt werden, 
wenn die Vorlagen wegen ihrer vielfach von der bisherigen Norm abweichen⸗ 
den Einrichtung zur Vorberathung an eine Commiſſion verwieſen wird. 
Es iſt anzunehmen, daß dadurch auch eine Beſchleunigung der Durch⸗ 
berathung erzielt wird, welche um ſo wünſchenswerther iſt, als erſt 
nach derſelben die hochwichtige Arbeit an den Steuervorlagen beginnen 
kann. — Im Miniſterium des Innern iſt eine Zuſammenſtellung der 
Einnahmen und Ausgaben und Vermögensverhältniſſe der Kreis-, 
Provinzial und Communalſtändiſchen Verbände der ſechs ͤſtlichen Pro⸗ 
vinzen der preußiſchen Monarchie angefertigt worden, welche wohl als 
als Material zur Berathung der Kreisordnung an den Landtag ge⸗ 
langen ſoll. Man wird ſich erinnern, daß im vorigen Jahre auch die 
Communen aufgefordert waren, derartige Zuſammenſtellungen zu machen 
und an den Miniſter des Innern gelangen zu laſſen. Dieſe Ueber⸗ 
ſichten find indeſſen noch nicht vollſtändig eingegangen und werden dem 
Landtage daher vorläufig noch nicht unterbreitet werden. — Der bevor⸗ 
ſtehende Wechſel in der Direction des Charité⸗Krankenhauſes durch 
Austritt des Geh. Rath Eſſe iſt vorläufig noch vertagt. Als künftige 
Directoren find der General⸗Arzt Dr. Boeger und der Geh. Rath 
Eglenberg deſtgnirt. 

D. R. C. [Legationsrath v. Kehler.] In Betreff der Per⸗ 
ſoͤnlichkeit des in neuerer Zeit in Verbindung mit der ultramontanen 
Agitation vielfach genannten Legationsrath v. Kehler, der bekanntlich 
auch Mitglied der Centrumsftactlon des Landtages und Reichstages iſt, 
waren in der letzten Zeit mehrere Mittheilungen enthalten, welche 
wohl einer Richtigſtellung werth find. Es hieß in dieſer Mitthellung: 
Hr. v. Kehler ſei früher im Miniſterium des Innern beſchäftigt ge⸗ 
weſen und ſei bei feinem Austritt aus dieſer Stellung und dem Ueber⸗ 
gang in die Stellung eines Privatſecretärs des Fürſten Radziwill mit 
dem Titel eines „Legationsrathes“, der jedenfalls einen beſſeren Klang 
habe, als der ihm hoͤchſtens zuſtehende eines „Commiſſionsrathes“, be⸗ 
gnadigt worden. Dies iſt ein Irrthum. Herr v. Kehler iſt niemals 
im Miniſterium des Innern beſchäftigt geweſen, ſondern er ſtand vor 
feinem Eintritt in den Dienft des Fürſten Radziwill in dem Dienft 
des auswärtigen Miniſteriums, wo ihm noch vor ſeinem Austritt aus 
demſelben der Charakter eines „Legationsrathes“ verliehen wurde. 
Richtig iſt, daß dieſer Hr. v. Kehler ein Bruder des Geheimen Le⸗ 
gationsrathes v. Kehler iſt, der im proteſtantiſchen Glauben verblieben 
iſt, während der Privatſecretär des Fürſten Radziwill nach der Ueber⸗ 
nahme dieſer Stelle zum katholiſchen Glauben übertrat und jetzt ein 
elfriges Mitglied des ultramontanen Agitatlonsperſonals it. 


r 


SEHR 


ſchied ordentlich ſchwer wurde. Wir gingen mit den Leuten in ihre Hütten, 
rauchten unſere Friedenspfeife zuſammen und ließen uns ihre graziöfen 
Tänze vortanzen und lebten recht gemüthlich miteinander. Die Leute leben 
in Hütten, die fie aus Cocospalmſtämmen zuſammenſetzen, mit Palmblättern 
udecken und deren Wände aus geflochtenen Matten beſtehen. Nach acht 
agen gingen wir von einer Flotte Kanoes begleitet aus dem Hafen nach 
der Inſel Tituila und warfen Anker vor dem Orte Pango⸗Pango. Fama 
war uns ſchon voraufgegangen und wir wurden deshalb mit großer Freund⸗ 
lichkeit von den Eingeborenen aufgenommen. Kaum waren wir zu Anker, 
da kamen fie ſchon an, die Boote voll von Früchten und Federvieh, um uns 
ihren Tribut darzubringen. Es war wirklich eine ſehr hübſche Zeit, die wir 
auf dieſer Iuſel verlebten; die Leute find noch die reinen Naturkinder, wie 
man ſie wohl nur ſelten noch findet. Sie ſind zum großen Theil noch Hei⸗ 
den, wenige find erſt von dem dort lebenden Miſſionar bekehrt. Der Zweck 
unſers Dortſeins war das Schlichten einiger Streitigkeiten, die zwiſchen den 
Wilden und den in der Nähe lebenden Deutſchen ſchwebten; es gelang und 
dies ſehr bald auf gütlichem Wege, was uns doppelt lieb war, da wir ſonſt, 
wenn wir mit Gewalt hätten einschreiten müſſen, wohl nicht jo tiefe Ein⸗ 
blicke in das ganze Leben und Treiben dieſes Volkes gethan hätten. Hier 
in Pango⸗Pango blieben wir leider nur 3 Tage und begaben uns dann 
unter den Segenswünſchen unſerer Freunde, unter denen wir auch den Ge⸗ 
burtstag unſers Kaiſers gefeiert hatten, auf den Weg nach Yokohama. 
Doch einen intereflanten Zug habe ich noch vergeſſen, Euch mitzutheilen. 
Bei einem Häuptling der Fifi⸗Inſulaner, Namens Mifu, fand ich in der 
Bilder, das eine die Schlacht bei Sedan, das andere die Unter⸗ 
redung zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und Napoleon nach der Schlacht 


darſtellend. Ihr könnt Euch denken, mit welchem Hochgefühl ich fie an die⸗ 


ſer Stelle betrachtete. ; 

Unſere Reife von Pango⸗Pango nach Nolohama war ſehr gut, wir 
gebrauchten nur 23 Tage und kamen Anfang Mai dier an. Einige Tage 
darauf kam die nun heimwärts fahrende „Hertha“ bier an. Wie lange wir 
nun noch hier bleiben werden iſt unbeſtimmt; wahrſcheinlich gehen wir am 
7. Juni nach Hakodadi, ebenfalls in Japan gelegen, von wo wir noch einen 
Son dort wahrſcheinlich nach 
Singapore, Hongkong und Manilla. — Es ſind jedoch nur Muthmaßungen.“ 


D. R. C. [Zur Luftſchifffahrt.] * 
ſeit Beendigung des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges die deutſche Militär⸗Ver⸗ 
waltung mit der Abſicht umgehe, auch ihrerſeits den Luftballon den Zwecken 
des Krieges dienſtbar zu machen. Zwei Erfindungen auf dem Gebiete der 
Aeronautik ſind es namentlich, welche die Aufmerkſamkeit unſerer Regierun⸗ 
en in hohem Grade auf ſich gezogen haben, da beide ſich die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt haben, das alte Problem der Luftſchifffahrt: die Hetitellung eines lenk⸗ 
baren Luftſchiffes, zu löſen. Es find dies die Erfindungen des Chef⸗Con⸗ 
ſtructeurs der E Marine, Dupuy de Lome, und des Ingenieurs 
P. Hänlein in Mainz. Beide Projecte baben bei den ſtattgehabten Ver⸗ 
ſuchen im Großen und Ganzen die befriedigendſten Reſultate ergeben. 
Selbſtverſtändlich hat aber die deutſche Ruglerung dem Project des Herrn 
änlein, als eine veutiche Erfindung, ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
zugewendet und würde daſſelbe, wenn es den gehegten Erwartungen ent⸗ 
ſpricht, auch vor allen ſonſtigen den Vorzug erhalten. Ueber das Hänlein ſche 
Proſect veröffentlicht nun das neueſte Heft der „Jahrbücher für die deutſche 
Armee und Marine“ den nachſtehenden Artikel! „Der Steuetapparat des 
Hänlein ſchen Ballons befteht wie bei dem de Lome'ſchen in einer Luft: 
ſchraube, die mittelſt der Lenoir'ſchen Gasmaſchine in Umdrehung gehalten 
wird. Letztere entnimmt aus dem Ballon ſelbſt das zu ihrem Betriebe er⸗ 
forderlihe Gas, welches der eleltriſche Funke eines kleinen Rumtoörff ſchen 
Apparates entzündet. Da ſich dieſe Entzündungen nicht fortpflanzen können, 
fo ift jede Feuergefährlichkeit ausgeſchloſſen. Außerdem iht der jedem Luft⸗ 
ſchiffer unentbehrliche Ballaſt bei Hänlein's e eben das zum Betriebe 
der Gasmaſchine nöthige Abkühlungsmittel: Schwefelather und Waſſer, 
welches ſich von ſelbſt vermindert, je länger die Gasmaſchine arbeitet, und 
je mehr der Ballon durch das entnommene Gasquantum an Steigkraft ver⸗ 
liert. Das Hänlein'ſche Syſtem würde mithin den Vorzug haben, daß es 
den Ballon mit keinen ſchweren Maſchinentheilen belaſtet und daß ein be⸗ 
ſonderes Material, aus welchem die treibende Kraft für die Steuerung her⸗ 


wohl an 100 anderen gerieben und hundert verſchiedene Namen abwechſelnd zuſtellen ift, nicht mitbefördert zu werden braucht. Die von den Ballons zu 


f 


angenommen. Wir waren zwar nur 8 Tage in Apia, fo hieß der Ort; 


Wir theilten bereits früher mit, daß 


——— 


agende Laſt würde einzig durch das Gewicht der Schraube, ſowie der Gas: f 1 


[Meber die Thätigkeit des Rechnungshofes] wird der 
„Pof. Ztg.“ in etwas humoriſtiſch gefärbter Weiſe Folgendes geſchrieben: 
Zu dem Pfunde Schnupftabak, welches der deutſche Rechnungshof gegen⸗ 
wärtig vom Feldmarſchall v. Moltke als reglementswidrige og wäh⸗ 
rend des letzten Krieges zurückfordert, könnte ich noch eine Anzahl Seiten⸗ 
ftüde liefern. Umfaſſende Verhandlungen ſchweben über ein Faß Bier, 
welches auf dem Saarbrücker Bahnhofe in den heißen Auguſt⸗Tagen an 
kommenden Truppen reglementswidrig verzapft worden iſt. Dabei ſind noch 
nicht einmal alle Monita aus früheren Kriegen erledigt. Noch immer bat 
der verlangte Nachweis nicht vollſtändig geliefert werden können, wo die 
beim Düppelſturm zum Durchſchneiden der däniſchen Draht⸗Sperren gebrauch⸗ 
ten Scheeren ſchließlich geblieben ſind. Den coloſſalen Koſten der biefigen 
Erbswurſtfabrik dagegen ſcheint der hohe Rechnungshof in eben jo einge: 
bender Weiſe nicht auf den Grund gehen zu wollen. Leider iſt derſelbe 
e nur in fubalternen Kleinigkeiten groß. Für eine ernſthafte ſtaats⸗ 
rechtliche und budgetmäßige Controle der Finanzverwaltung hat der Rech⸗ 
nungsbof in feiner gegenwärtigen Einrichtung nicht den geringiten Werth. 
Dis zeigen recht deullſch die Rechnungen, welche dem Reichstage in 5 
le zten Tagen der verfloſſenen Seſſion vorgelegt worden find. Ueber 588 
Jahre hat der Hof zur Prüfung dieſer erſten auf die Jabre 1867 und > 
dezüglichen Rechnungen gebraucht. Die „Bemerkungen“ des Hofes run 
mehr als dürftig ausgefallen. Es iſt gar lein Princip erſichtlich, nach wel⸗ 
chem dieſelben überhaupt aufgeſtellt ſind. Man ſcheint beliebig DIA N 0 
jene Formwiprigkeit in der Buchführung berausgegriffen zu haben, um 75 
ap nur Etwas zu bemerken. Sogar einige, welche der Reichskanzler 
ſelbſt in feinem Bericht als große Verſtöße kennzeichnet, find vom Rechnungs⸗ 
bofe vorher nicht „bemerkt“ worden. Unter Anderem hat man einmal Ma⸗ 
kricularbeiträge ausgeſchrieben ohne geſetzliche Ermächtigung. Der Rechnungs⸗ 
bof bemerkt das nicht. Seltſamer Weile hat das preußiſche Contingent im 
Jabre 1868 für Artillerie und Waffenweſen jo gut wie nichts ausgegeben. 
ein Wort der Erläuterun iſt der Erklärung dieſes Umſtandes gewidmet. 
Offenbar hat hier eine Erleichterung des Pauſchquantums durch Ueberma⸗ 
gung auf die preußische Rechnung (Retabliſſement nach dem Kriege von 
1806) ftattgefunden. Der preußiſche Landtag wird demnachſt dieſe Sache zu 
unterſuchen haben. Ueberaus befremdend erſcheint es, daß in keiner preuß. 
oder Reichsrechnung bis jetzt ein Nachweis zu finden iſt, wo das Geld aus 
dem Verkauf der alten Kaſerne des biefigen Bean ere (jet Geber 's 
Industriegebiet) bingekommen ift. Aber die ganze Militärrehmung iſt über: 
aus verdächtig. Bis auf den Thaler, nicht mehr und nicht weniger, iſt 
Ne die dem Pauſchquantum entſprechende Summe verausgabt worden. 
ur Mecklenburg Schwerin hat, offenbar aus Mißverſtändniß, die Summe 
bon 40 Thlr. an feinem Militäraufmand erſpart. Wir vermögen nicht abzu⸗ 
ſehen, wie der Reichstag in der nächſten Seſſion derartige Rechnungen über⸗ 
baupt nur zu prüfen im Stande fein fol. Die Fortſchrittspartei wollte be⸗ 
Gee als durch Delbrüd’s Schuld ein ordemliches Rechnungscontrol⸗ 
d den in der vorigen Seſſion nicht zu Stande kam, überhaupt das Daſein 
6 echnungshofes nicht länger prolongiren. In der That wäre gar keine 
zontrole beſſer als ſolche Scheincontrole. Daß vor dem Zuſtandekommen 
De ſolchen Geſetzes überhaupt eine Rechnung vom Reichstage dechargirt 
werden kann, halten wir für unmöglich. a 
u telegraphiſcher Proteſt.] Die Majorität des preußiſchen 
Surat eandtages von Weſſpreußen hat beſchloſſen, 10,000 Thir. zur 
: eularfeter und 2000 Thlr. zum Bau der Gewerbeſchule in Brom⸗ 
Nie zu bewilltgen, und eine Minorität von 2, ſage zwei Perfonen, 
e noch obenein Brüder ſind, — proteſtirt gegen dieſen Beſchluß, ruft 
a pozwalam“ und überſendet ihr Veto durch den Telegraph an 
en Miniſter Grafen Eulenburg. Das ſeltſame Veto⸗Telegramm lautet: 
„An den Miniſter des 8 Herrn Grafen Eulenburg, Excellenz. 
Am 29. Mai bat der eneral⸗Landtag der weſtpreußiſchen Landſchaft 
beſchloſſen, aus landschaftlichen Fonds 10,000 Thlr. zur Säcularfeier zu 
Marienburg und 2000 Thlr. zu der in Bromberg zu begründenden Gewerbe⸗ 
ſchule den betreffenden Comites zu überweiſen. Unterzeichnete ſeben fi 
veranlaßt, gegen dieſen erſt heute bekaunt gewordenen Beſchluß Proteſt zu 
erheben, weil ein dahin abzielendes Proponendum den Kreistagen nicht vor⸗ 
m bat. Ew. n bitten wir geborſamſt, durch Inhibirung der 
eee 18 pen gu orndien Ben Une d e 
. arlinski — Zakrzewo, il v. inski 
— Brachnowto. Pofen, 2. Oetober. Zakrzewo, Emil v. Czarlinski 


Halle, 2. October. 


[Vom Kirchentag.] Die bereits erwähnten] 


8955 
ausführlichen Rede begründet worden. 
mann⸗Holweg'ſchen Reſolution II. und IV. ift folgender: 

II. Wir, zum ſechszehnten deutſchen evangeliſchen Kirchentage verſam⸗ 
melten evangeliſchen Männer, bekennen uns, wie alle früheren Kirchentage, 
zu dem in den reformatoriſchen Bekenntnißſchriften bezeugten Glaubens⸗ 
grunde, mit anderen Worten: wir bekennen gleich den Vätern der Reforma⸗ 
tion mit unſerem Glauben auf dem Grunde der Apoſtel und Propheten zu 
ſtehen, da Jeſus Chriſtus, des lebendigen Gottes eingeborener Sohn, um 
unſerer Sünden willen am Kreuz geſtorben und um unſerer Gerechtigkeit 
willen auferweckt, der Eckſtein iſt; und wir reichen Allen, die ſich in dieſem 
Bekenntniß mit uns Eins wiſſen. die Bruderhand zu gemeinſamer Arbeit 
für den Aufbau des Reiches Gottes in unſerem Volke und zum Kampf wider 
die finſteren Mächte, die ſein innerſtes Leben bedrohen. — Auch laden wir 
alle Glieder unſerer Kirche, die die Ehrfurcht vor dem Bekenntniß der Väter 
bewahren, ſeinen Glaubensinbalt ſich aber noch nicht völlig aneignen kön⸗ 
nen, ein, ſich mit uns zu den Füßen des ewigen Meiſters zu ſetzen, um von 

hm, dem Sanftmüthigen und von Herzen Demüthigen, zu lernen, bis wir 
Ih binankommen zu Einerlei Glauben und Erkenntniß des Sohnes Gottes 
und ein vollkommener Mann werden nach dem Maß des vollkommenen 
Alters Cbriſti. Endlich halten wir das brüderliche Band mit allen evan⸗ 
geliſchen Kirchen er Hon Deutſchlands, auch mit den evangeliſchen Kirchen 
Frankreichs, in der Hoffnung feſt, daß deren durch bekannte Ereigniſſe zum 

heil uns entfremdete Vertreter unſere Gemeinſchaft wieder ſuchen werden. 

IV. Der ſechszehnte deutſche evangeliſche Kirchentag erklärt, wie ſeiner 
Zeit der erſte, die innere Miſſion oder die Rettung des evangeliſchen Volkes 
aus ſeiner geiſtigen und leiblichen Noth durch Aufbietung aller lebendigen 
Kräfte in der Gemeinde für die große Aufgabe der Kirche in der Gegen⸗ 
wart, und hält in dankbarer Erinnerung des von dem Congreß für innere 
Milton in den verfloſſenen 24 Jahren empfangenen Segens die freie Ber: 
bindung mit ihm feſt. 

Die geſtern erwähnte Kundgebung des Kirchentages zu Gunſten 
der Altkatholiken beſteht in einer von überwiegender Majorität 
angenommenen Reſolution. Dieſelbe lautet: 2 

I. Wir bezeugen unſere herzliche brüderliche Theilnahme denjenigen Ka⸗ 
tholiken, welche durch das Gewiſſen und die Macht der Wahrheit gedrungen, 
dem in dem letzten Concil gipfelnden Verderben des Ultramontanismus 
offen entgegengetreten ſind und ſprechen den Wunſch aus, daß dieſelben, 
feſtgegründet in dem gemeinſamen Glauben der ganzen Chriſtenheit, den 
Unglauben wie den Aberglauben abwehrend, einen guten Kampf kämpfen 
und mit Gott das Feld behaupten mögen, zum Heil der Kirche und der 
chriſtlichen Nation, insbeſondere unſeres deutſchen Volld(s. 

II. Wir begrüßen mit Freuden die von jenen Brüdern öffentlich wieder⸗ 
holt kundgegebene Hoffnung ihrer allmälien Verſtändigung mit der evan⸗ 
geliſchen Chrijtenbeit, indem wir danach vorausſetzen dürfen, daß ſie in Folge 
der von ihnen ſelbſt unlängſt gemachten Erfahrungen, auch die Auflehnung 
unſerer Väter gegen das Joch der römiſchen Curie als That des Gewiſſens 
und als Werk des göttlichen Geiſtes anerkennen und die Streitpunkte des 
16. Jahrhunderts, die Urſachen einer langwährenden Zerklüftung unſeres 
Vaterlandes, nach dem Maßſtabe des göttlichen Wortes anders beurtheilen 
werden als zuvor. k 5 

III. Wir freuen uns deſſen, daß die Aufhebung des Jeſuitenordens im 
deutſchen Reiche unter Beiſtimmung zahlreicher treuer Glieder der katholiſchen 
Kirche erfolgen konnte und ſprechen die Erwartung ans, daß die Altkatholiken, 
wie ſie dazu beſonders befähigt und verpflichtet ſind, fortfahren werden, im 
Geiſte ſtrenger und ſorgfältiger Wahrhaftigkeit die unheilvollen Wirkungen 
des Jeſuitismus aufzudecken und ſeine noch immer einflußreichen Grund⸗ 
ſätze zu bekämpfen. 

O Aus Rheinland⸗Weſtphalen, 2. Oetbr. [Die katholiſche 
Dreffe. — Die Agitation für den Mainzer Katholiken⸗ 
Verein.] Sie haben dieſer Tage in der „Bresl. Ztg.“ den Noth⸗ 
ſchrei Ihrer dortigen katholiſchen Collegin, der „Schleſiſchen Volks⸗ 
zeitung“, wiedergegeben. Es ſcheint wirklich, als ob allen katholiſchen 
Zeitungen, die nicht mit vollen Backen in das Horn des Jeſuitismus 
ſtoßen, das Leben in ihrer eigenen Partei neuerdings herzlich ſauer 

emacht wird. Auch wir haben bier am Rhein ein vergleichs weiſe 

dlich anſtändiges katholiſches Blatt, die „Kölniſche Volkszeitung“, 

elcher über Kurz oder Lang ein ähnliches Schickſal drohen dürfte, wie 


Reſolutionen ſind von Herrn Profeſſor Schlottmann in einer es die Redaetion der „Schleſ. Volksztg.“ zu fürchten ſcheint. So 


maſchine vermehrt werden, und ſomit ein 


der Lenkbarkeit der Ballons n 


enkbe { entgegengeſtanden hat, befeitigt fein.‘ — Herr 
Hänlein iſt 9240000 0 damit beſchäftigt, ein 9258255 ah ici deſſen 
Koſten auf 30 — 40,000 Gulden veranſchlagt find, nach ſeinem Syſtem ber 
zuſtellen. Die Koſten ſind von dem niederöſterreichiſchen Gewerbeverein 
aufgebracht und ſoll das Schiff ſpäteſtens bis zum Beginne der Wiener 
Weltausſtellung fertig geſtellt werden. Wie wir hören, hat die deutſche Mi⸗ 
litärverwaltung beſchloſſen, bis nach Herſtellung dieſes Luftſchiffes von allen 
weiteren Verſuchen neuer Projecte Abſtand zu nehmen. 


Aus Thüringen, 26. Sept. Der erſte Eroberer einer franzöſi⸗ 
Iben Fahne im Kriege von 1870.] Der „K. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Dem beurlaubten Soldaten Winkel vom 1. Bataillon des 95. Regiments, 
einem unbemittelten Böttchergeſellen in Gotha ward jetzt die i 


Ueberraſchung zu Theil, die Belohnung von 1700 Thalern und einer ſilber⸗ 


nen Ankeruhr, welche verſchiedene Patrioten für die Eroberung der erſten Woll 


franzöſiſchen Fabne im Feldzuge von 1870 ausgeſetzt hatten, in Empfang 
zu nehmen. Es hat ſehr ſorgfältiger und ſchwieriger Unterſuchungen von 
Seiten des roßen Generalstabes in Berlin bedurft, um mit Sicherheit feſt⸗ 
zustellen, welche Fahne wirklich zuerſt erobert wurde und von welchem Sol⸗ 
daten dies geſchehen ſei, da verſchiedene Truppentbeile hierauf Anſpruch 
rigen Dieſe Fahne, welche den erſten Preis erhielt, iſt eine Compagnie: 
Feber eines Turkoregiments, beſteht aus einer uicht ſehr großen, blutrothen 
von digen, Flagge mit einem weißen Halbmond in der Mitte, und ward 
perſönlin Musketier Winkel in der Schlacht bei Wörth ihrem Tra er nach 
dieser dem Kampfe entriſſen. Man hatte anſänglich im 95. Regiment 
Fe leinen Fahne keine beſondere Bedeutung beigelegt, ſie für emen blo⸗ 
gelegt, Die ich deen dr der 1 geraten 15 en dne 1 
oberer ; zur großen unerwarteten Freude ihres ichen Er⸗ 
ders ihr wahrer Werth herausgeſtellt hat. ’ 


DE a, 7 70 arten j 
ener Weltausſtellung.] Der Ausſtellungsplatz ſieht jetzt 
auf Deren, nations baztein weſtphäliſches Eiſenwerk deute 
doden, 
Hal, daß deen Syſtem den Palaſt. Vorläufig iſt nur con 
Localitaten ums u f parıl 
ſigen Berhältmiien ede ‚übertrift Der eigentliche Hauptbau iſt in rie⸗ 


der Peterskirche zu Rom — 


(in Paris waren die Dächer fait alle Eiſen iſt rei u 
N 5 ( u 8), das ift rein unbe⸗ 
greiflich. Und jetzt find die Wiener Räume, Fe in Saft man aber 
einige höhere Gegenſtände das Oberlicht vollends abfperren, jo iſt in ge 
wöhnlicher Tiſchhöhe eine gut genügende Beleuchtung nicht zu erwarten — 
außerordentlich ſchimm fur kleinere Ausſtellungsgegenſtände. Von der Eifen- 
ſubmiſſion erzählt man ſich folgende — recht ölterreichiice — Geihichte. 
err Harkort, ein ſehr kluger Herr — war bereit, das auf 42,000 Ctr. „be 
ſoccnele Eiſenwerk zu einem feiten Preiſe zu übernehmen. Er mag wobl 
pſort bemerkt haben, daß ein Rechnungsfehler gemacht ſein müſſe. Im 
anatract wenigſtens ward die Clauſel ftipulirt: „was obige Centnerfumme 
br ealbreiten müıde, ſolle Herrn Harkort nach den ſpäteren Tageseiſenpreiſen 
Fan Sante werden.“ Jedermann kennt den enormen Aufſchlag des Eiſens. 
darf „uttort aber bat damals — wie man erzählt — ſich den ganzen Be: 
Centner den alten Preiſen geſichert. Der Rechnungsfebler betrug — 40,000 
en Dan benöthigte 80: ſtatt 40,000 Ctr. und muß nun für die „ver: 


guten ee Herrn Harkort die jetzigen Preiſe zahlen. Das find keine 


[Kann nur in Amerika paſſiren.] Die Chica i 1 
N 1 o „Freie Preſſe“ vom 
5. 8 macht folgende Mittheilung: Einem 5 5 wa Cole I Alton 
un {bil liche Aae begegnete in der Nähe des Städtchens 1 ein 
an Ei 4; Be * 8 Ran ene ei, 25 1 zu 
RE alzen zu transportiren. Daſſelbe befand fich zufälliger 
Weile gerade auf 1— ahndamme, als der Zug a Bel BR 


* motibführer reverſirte feine Maſchine augenbliälich, als er die ſeliſame Ver⸗ 


ſperrung des Geleiſes bemerkte, allein es war zu fpät. Der Zug donnerte 
mit großer Gewalt durch das Haus und ward daſſelbe ſelbſtverſtändlich in 
einen 6. Brennholz verwandelt. Zum Glück befand ſich Niemand 
im Hauſe. 


IIn Chicago] wird, wie die dortige „Tribüne“ berichtet, durchſchnittlich 
tn jeder Stunde ein Haus gebaut. Wenn man die Anzahl der ſeit dem 
15. April begonnenen und bis zum 1. December d. J. ausgebauten Häufer 
veranſchlagt und berückſichtigt, daß dieſelben innerhalb 200 Tagen (die 
Sonntage abgerechnet), den Tag 2 acht Stunden, errichtet ſein werden, er⸗ 
giebt dies genau täglich acht Häuſer, eine Bauthätigkeit, wie ſolche noch nicht 
geſehen worden iſt. 


[Klug und weife.] Ein Kaufmann kommt mit einem Ballen Angora⸗ 
Wolle nach einem ſächſiſchen Steueramte, um die Waare zu verſteuern. 
Der Expedient fragt ihn: „Iſt Sie das animaliſche oder vegetabiliſche 

olle? — „Das iſt — — Angorawolle“, jagt ruhig der Kaufmann. — 
„Na, denn warten Se mal hier en bischen, denn muß ich Sie äben den 
Herrn Juſpector fragen.“ Damit läßt er den Kaufmann im Zimmer war⸗ 
ten. Der Inſpector weiß die Frage auch nicht zu beantworten und geht 
zum Director, welcher gleichfalls keine Auskunft geben kann, und es werden 
zwei Boten ausgeſchickt, der eine zum Director des zoologiſchen und der 
andere zum Director des botaniſchen Gartens. Endlich wird dem Kaufmann 
die Zeit zu lang, er ſpringt auf, geht auf die inzwiſchen eingetretenen 
Herren, welche unſchluͤſſig hin» und herreden, los und fragt, ob er denn 
noch nicht bald abgefertigt werden könnte. Da dreht ſich der Expe⸗ 
dient um und ſagt dag ruhig: „Heeren Se, liebes Herrchen, uf Sie hat 
ja das gar keene eranlaſſung, mir wollten blos wiſſen, ob das 
animaliſche oder vegetabiliſche Wolle is; der Steuerſatz is derſelbel“ 


[Der fo eben verſtorbeue große Tragöde Ligier! gaſtirte mit Vorliebe 
in feiner Vaterſtadt Bordeaux, wo er der glänzendſten Erfolge ſicher war. 
Während einer Vorſtellung von Richard III. ereignete ſich dort einſt fol⸗ 
gende Anekdote: Das Haus war gefüllt, von Scene zu Seene ſteigerte ſich 
der Beifall des Publikums. Bei der großen Scene, wo der König, von der 
Verzweiflung überwältigt, ruſt: „Mein Königreich für ein Pferdl“, 
erhob ſich urplötzlich im Parterre ein Bauer, und, die Arme gegen den König 
von England ausſtreckend, ſchrie er voller Verzweiflung im Dialekt der bie⸗ 
dern Gascogner: „Nein, mein König, geben Sie das Reich nicht weg! 
Ich habe ein Pferd zu Hauſe, ein gutes altes Pferd, erwarten Sie mich 
dier, ich eile es zu holen!“ Geſagt, gethan! Ohne auf die zunächſt Sitzen⸗ 


„den zu hören, lief der Uebereifrige ſpornſtreichs nach ſeinem Stalle. 


Düſſeldorf, 27. Seplbr. [Ueber die gemeldete Zerſtörung an 
W eee des Bildhauers Profeſſor Wittig! erhält das 
„Düſſeld. Volksblatt“ nähere Mittheilung von competenter Seite. Danach 
iſt es nunmehr durchaus zweifellos geworden, daß hier nicht ein Act der 
Rachſucht und des Neides, welche Motive man verſchiedentlich der frechen 
That untergeſchoben haben mag, ſondern ein gemeiner Bubenſtreich vorliegt. 
Ein paar freche Jungen ſind in Geſellſchaft eines Menſchen von ca. 20 
Jahren zum Fenſter, nicht in das Atelier des Herrn Profeſſor Wittig, 
ſondern in einen zu ebener Erde belegenen Lagerraum an der Rheinſeite 
hineingeſtiegen. Dort haben ſie den Act des Vandalismus aus purem 
Uebermuth verübt. 


[Aus dem Leben.] Einem Landmädchen, welches ſich im Bahnhofe zu 
Cronach einſetzte, um nach Vierzehnheiligen zu fahren, war die Benennung 
Conducteur“ noch nicht mundgerecht, denn als dieſer beim Schließen des 
Woggons ihr den Rock mit einklemmte und ſich dann entfernen wollte, rief 
fie ihm nach: „Sie, Herr Aufmacher“, und als dieſer Ruf den gewünſchten 
9540 nicht hatte, rief ſie verſtärkter Simme: „Sie, Herr Zwicker“, und als 
der Conducteur immer noch nicht hörte, ſchrie fie aus Leibeskräften: „Sie, 
Herr Herumlaufer, Sie haben mir meinen Rock 'neingezwidt, ee Sie 
ihn wieder raus.“ Jetzt erſt wurde der Conducteur auf das Geſchrei des 

tädchens aufmerkſam, ging hin und kam ihrem Wunſche unter allgemeiner 
Heiterkeit der mitfahrenden Paſſagiere nach. 


[Sonderbare Befriedigung] Das Berliner „Intelligenzblatt“ enthält 
folgende Annonce: Ein für alle Male erſuche ich Denjenigen, der am Sonn⸗ 
tag Früh nach der Blumenſtraße das Pferd geſchickt hat, binnen 24 Stunden 
dasselbe wieder abzuholen bei Erſtattung der Koſten, widtigenfalls ich Be⸗ 
friedigung daraus zu erlangen ſuchen werde. . 


Der Wortlaut der von Beth: klagte die erſtere kürzlich: „An fröhlichem Muth und Opferwilligkeit 


unſererſeits feblt es nicht; wie weit aber die Möglichkeit an⸗ 
dauernder Opfer gehen wird — das iſt die Frage.“ Mit allen 
„Deficits“ müſſe der Verleger ſich ſelbſt abfinden; die „K. V.⸗Ztg.“ 
habe „bisher keinerlei Beihülfe von irgend einer Seite erhalten.“ 
Trotzdem gab das Blatt bei dieſer Gelegenheit die Verſicherung, daß 
es an dem „bewußter Weiſe angenommenen und bisher feſtgehaltenen 
Syſtem der Vorſicht, des Taktes und der Mäßigung“ auch ferner uns 
beirrt feſthalten wolle. Die „Deutsche Reichsztg.“ in Bonn, welche 
anſcheinend aus den Peterspfennigen, den Jeſuitenfonds und der 
erzbiſchöflichen Kaſſe eine ergiebigere „Beihülfe“ empfängt, verſpottet 
die „K. V.⸗Ztig.“ wegen der letzten Aeußerungen. Dieſe wieder ver: 
wahrt ſich gegen die „boshafte Inſinuation“ eines „fo niedrig denken⸗ 
den“ Blattes wie die „Deutſche Reichsztg.“, und hält derſelben mit 
Recht die neulich ſchon angedeutete gemeine Parallele zwiſchen einer 
Heerde Schweine und den zum Gottes dienſte verſammelten Altkatholiken 
vor. Derartige Polemik zwiſchen den katholiſchen Blättern beweiſt 
jedenfalls das Vorhandenſein einer Spaltung innerhalb des katholiſchen 
Lagers, die bel der weiteren Entwickelung des Kampfes zwiſchen Staat 
und Kirche leicht von folgenreicher Bedeutung werden kann. Denn 
wir mögen die Hoffnung immer noch nicht ganz ſinken laſſen, daß dem 


verſtändigeren nattonalgefinnten Theile der Katholiken doch mit der 


Zeit die Augen über die eigentlichen Ziele der jetzigen Führer geöffnet 
werden. Vielleicht iſt die Furcht vor dieſem Momente die Triebfeder, 
welche die Agitatoren gegenwärtig zu einer wahrhaft ſieberiſchen Thätig⸗ 
keit anſpannt. Das Gros des katholiſchen Volkes ſoll nicht zum 
Nachdenken gelangen, darum jagen die Verſammlungen zur Auf⸗ 
ſtachelung der Maſſen in Rheinland⸗Weſtphalen ſich jetzt förmlich. Wir 
zählten in den letzten acht Tagen allein an größeren Katholiken⸗ 
Verſammlungen deren ſechs: in Paderborn, Ahaus, Borken, Vregen, 
Mechernich und Mühlheim a. Rhein. In Ahaus trat u. A. auch 
Herr von Mallinckrodt als Redner auf und „legte“ — um die 
Worte des „Weſiph. Merkurs“ hier wiederzugeben — „das Endziel 
unſerer Gegner, Vernichtung der Kirche Chriſti, Beſeitigung der heiligen 
zehn Gebote (), alles Glaubens und aller chriſtlichen Sitte () fo klar 
und vollgültig vor, daß die wachgerufene chriſtliche Entrüſtung in das be⸗ 
geiſtertſte Bravo überging, als die Worte ertönten: „Aber, meine 
Herren, wir dienen, wie Chriſtopher dem mächtigſten Herrn.“ — 
Wir denken, die einfache Anführung ſolcher Worte genügt zur 
Charakteriſtrung dieſer gewiſſenloſen, frechbewußten ultramontanen Agi⸗ 
tation. Mit Hülfe derſelben ſind unſere beiden Provinzen in kurzer Friſt mit 
einem dichten Netze übrrzogen, um in deſſen Maſchen überall die gläubigen 
Seelen für die Zwecke des Mainzer Katholiken⸗Vereins einzufangen. 
In allen Kreiſen ſind bereits „Geſchäftsführer“ nebſt Stellvertretern 
eingeſetzt, über denen wieder die Bevollmächtigten für die betreffenden 
Reg ie rungsbezirke ſtehen. Außerdem ſollen auch noch Geſchäfts⸗ 
führer nebſt Stellvertretern für jede einzelne Gemeinde beſtellt 
werden. Aus allem dieſem iſt erſichtlich, daß der „Verein der deut⸗ 
ſchen Katholiken“, der am 6. October in Köln ſeine erſte Wander⸗ 
verſammlung abhalten wird, binnen kürzeſter Zeit zu einer ſtramm 
organiſirten Macht geworden if. In der That konnen die Jeſuiten 
bei ihrer jetzigen Auswanderung aus dem deutſchen Reiche mit dem 
tröſtlichen Bewußtſein ſcheiden, daß für die ungeſtörte Fortſetzung ihrer 
bekannten edlen Miſſion in Deutſchland nach beſten Kräften durch eine 
überaus zahlreiche Stellvertreterſchaft geſorgt iſt. An die Regierung 
aber dürfte Angeſichts dieſes Ueberhandnehmens der ultramontanen 
Volksaufwiegelung über kurz oder lang die Frage heran treten: „ob 
der oben geſchilderten reichs feindlichen Organiſation 
nicht auf dem Wege des Geſetzes kräftig zu begegnen jei? 


Paris, 30. September. [Seltſame Liebhaberei] Die Polizei iſt 
dieſer Tage einer ganz neuen Industrie auf die Spur gekommen. Sie hat 
einen Mann verhaftet, der mit Stricken von Gehängten Handel trieb. Er 
gab vor, die Stricke aller Selbftmörder von Paris zu ſammeln, und vers 
kaufte ſie den Gimpeln das Meter zu 5 Fres. Wahrlich nicht zu theuer bei 
der außerordentlichen Wirkſamkeit dieſes Talismans. Der Mann geſtand, 
daß er beſonders bei den unglücklichen Spielern eine hübſche Kundſchaft 
gehabt: er verkaufte jährlich 15 9 brigens war 

eine 


108 ) ‚000 Meter Strick. Ue 
er einigermaßen gewiſſenhaft: f ttide hatten zwar kein einziges Mal 


zum Hängen gedient, aber er rieb ſie ſehr ſtark an einem echten Strick eines 


Gehängten. Dieſer eigenthümliche Kaufmann hielt nicht öffentlich, ſondern 
m Dane Ic Seine Kundſchaft recrutirte ſich „durch Bekanntſchaft“ und 
uchte ihn auf. 


[(Ein Induſtrieller in Paris,] Miederfabrikant für Damen, hat ein 
originelles Mittel erſonnen, ſeine Fabrikate anzuempfehlen. An den dor⸗ 
tigen Mairien wird das „Journal officiel“ ausgehängt, und der ſpeculative 

eſchäftsmann hat nun bei allen Mairien auf dieſen Aushang eine kleine 
Annonce geklebt, grade da, wo ſich ein Erlaß des Präſidenten Thiers be 
findet, jo daß ſich folgende Zuſammenſtellung ergiebt: „Der Praſi⸗ 
dent der Republik decretirt: Die beſten Mieder von ganz Paris ſind 
die des Herrn N. Man kann ſie mit Recht die Reſtaurateure der meuſch⸗ 
lichen Formen nennen. Gegeben zu Verſailles, den. . 1872. Der Prä⸗ 
ſident der Republik. A. Thiers“. — Für dieſen an und für ſich unſchul⸗ 
digen Scherz ward der betreffende Induſtrielle vor das Zuchtpolizeigericht eitirt. 


Preußiſcher Termin» Kalender für das Jahr 1873. Berlin, Verlag 
der Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei. 4 
. Der 21. Jahrgang dieſetz jedem Juſtizbeamten unentbehrlichen Kalenders 
iſt in hergebrachter Weiſe erſchienen. In den Beilagen finden wir die am 
bäufigften in der Praxis vorkommenden Eide, die dabei üblichen Vorbal⸗ 
tungen; das Geſetz betreffend die Alimente und Schwängerungsſachen; Ta⸗ 
bellen für die Berechnung der Rechtsmittelfriſten in Civilſachen, die Cabinets⸗ 
Ordre wegen Regulirung der Gehälter und Anciennetätsverhältniſſe der rich» 
terlichen und Staatsanwaltſchaſts⸗Beamten; eine Ueberſicht der Normal⸗ 
ee der Juſtizbeamten, das Penſionsgeſetz, eine Penſionstabelle; 
eine vergleichende Ueberſicht der neuen Maße und Gewichte; Zinstabellen; 
ein Verzeichniß ſammtlicher höheren Juſtizbeamten einſchließlich der Referen⸗ 
darien und ein Ortſchaftsverzeichniß ſämmtlicher Städte der Monarchie mit 
Angabe des Kreis⸗ und Appellationsgerichts⸗ Bezirkes und der Gymnaſien, 
Progymnaſien, Real: und Bürgerihulen. Man ſieht hieraus, wie die Ver⸗ 
lagsbandlung den Bedürfniſſen und Wünſchen der Juſtizbeamten in ange⸗ 
meſſenſter Weiſe entſprochen hat und verſprechen wir dem Kalender die 
günſtigſte Aufnahme. Auguſt Geyder. 


Wider das Geſetz. Erzählungen von Friedrich Friedrich. Berlin. Brigl. 


Ein Bändchen Heiner Erzählungen, meiſt Crimimalgeſchichten, die uns 
im engſten Rahmen Schattenſeiten des menſchlichen Daſeins vorführen, 
ſcheinbar tragiſche Conflicte, in welchen der Eine oder Andere der 
den unterliegt und von dem harten Geſetz der Geſellſchaft geir 
— Vielen liegen Thatſachen zu Grunde oder es ſcheint 
inzelue ſind wahrhaft rührend — alle aber zeigen, daß der Me 
dann das Rechte findet, wenn er die ſchärfſte Selbſt⸗Controle übt 
dem höchſten Maß ſittlichen Bewußtſeins ſtrebt, nach 
meſſen werden muß. 
Nachtbilder beitragen und die Lehrer zu ernſtem Nachdenken anrege 
gewiß nicht Wenig ſagen will. * 


Nur ein Diener. Erzählung von Friedrich Friedrich. Berli 
Mit gleicher Tendenz, wie die eben beſprochenen kleinen E 
führt der Verfaſſer uns ein ähnliches Thema vor — „Nur an Dien 

aber ein treuer, ächter von altem Schrot und Korn ſcheut ſich licht, 

ein Vergehen das Vermögen der Kinder ſeines alten Herin zu riten, ind 
er ein gefälſchtes Teſtament entwendet und jo die Ausführung, dei 

indert. Die Fälſcher find in der Perſon eines „falſchen“ G 

einer Schweſter, der ſchwachen, theils intriguanten, theils v 
der verführten, ſchönen Frau des alten Herrn, N ihn 
geheirathet hat, um ihn zu pflegen — und zu beefben. — 
iſt ſpannend, gedrungen und beweiſt wiederum das g 
Erzählers. Angenehm wäre es, wenn die Sprache fl 
wäre — nicht in ſo kurzen Sätzen ausgetheilt. 
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Carlsruhe, 27. September. ae die bereits 1 
mordung des ruſſiſchen Schriftſtellers v. Reiff! berichtet die 
„Carlsruher Ztg.“ folgende nähere Details: Der Thäter iſt der Diener des 
Ermordeten, Ferdinand Mack von Spöck bei Carlsruhe, 26 Jahre alt, 
früher Soldat und ſchon wegen Fälſchung beſtraft, fo wie wegen Betrugs 
und Diebſtahls mehrfach in Unterſuchung geſtanden, Anfangs dieſes Jahres 
in Frankfurt a. M. in Dienſten, ſeit 5 Monaten bei Herrn v. Sen und 
deſſen Vertrauend genießend. Der Ermordete bewohnte dermalen mit feiner 
einzigen Tochter, der Freifrau v. B., den untern Stock des Hauſes Stefa⸗ 
nienſtraße Nr. 78 und war im Begriffe, in ſeine Villa auf der Kriegsſtraße 
überzufiebelu. Am 26. Mittags verreiſte die Frau v. B. zu ihren Schwie⸗ 
gereltern nach Freiburg; der verwittiwete Reiff war allein mit ſeinen Dienſt⸗ 
boten. Die weiblichen ſchlafen im Seitengebäude, der Diener vorn beim 
Eingange. Abends vor 9 Uhr aus dem Theater zurückgekehrt, begab ſich 
Herr v. Reiff etwa um 10 Uhr zu Bette. Nach dem am 26. d. Abend abgelegten 
umfaſſenden Geſtändniß, womit der ſonſtige Thatbeſtand übereinſtimmt, ſchlich 
ſich Ferdinand Mack in das Schlafzimmer und erwürgte ſeinen Herrn nach 
heftigem Kampfe. Als fein Opfer todt war, öffnete er den Secretär und 
nahm hier etwa 220 Fl. weg. Er beſaß auch die Schlüſſel zum Kaſſen⸗ 
ſchrank, worin ſich ſehr bedeutende Werthe befanden; allein mit dem Ge⸗ 
4 1 unbekannt, gelang es ihm nicht denſelben zu öffnen; nur die Ro⸗ 
etten waren zurückgeſchoben. Nunmehr verſuchte der Thäter, die Spuren 
der That zu vertilgen; die blutige Wäſche warf er in die Abtrittgrube, 
einen Blutflecken wuſch er auf dem Zimmerboden ab, vergaß aber die Spu⸗ 
ren eines naſſen Gefäßes: der Fuß ſeines Lavoirs paßte genau auf den 
am Boden ſichtlichen Ring. Der Leiche zog er friſche Kleider an und legte 
ſie angekleidet auf die Straße, um glauben zu machen, daß eine dritte Hand 
den Mord verübt habe. Ferdinand Mack bat keine Mitſchuldigen; ſeine 
geſtern verhafteten Brüder befinden ſich bereits wieder auf freiem Fuße. 

Stuttgart, 28. September. [Eine Rede Oeſterlen's.] Die 
„Südd. Reichspost“ ſchreibt: „Der „Stuttgarter Beobachter“, das Or: 
gan der würtembergiſchen Demokraten oder der ſog. Volkspartei, fährt 
im alter Weiſe fort, über das deutſche Reich und feine Einrichtungen 
in der frivolſten Weiſe zu ſchimpfen, und alle Handlungen der deut⸗ 
ſchen Reichsregierung hämiſch zu bekritteln. Um ſo erfteulicher iſt die 
Erſcheinung, daß tüchtigere Häupter der Volkspartei, von dieſem Trei⸗ 
ben angewidert, ſich allmälig zurückziehen und auf den Boden des 
Reiches begeben. So hielt einer der hervorragenderen Parteiführer, 
R. A. Oeſterlen von hier, bei dem am 23. d. Mts. zu Ehren des 
neuen Ober⸗Bürgermeiſters veranſtalteten, ſehr zahlreich beſuchten Feſt⸗ 
banket eine längere Rede, in welcher er unter Anderem hervorhob, 
Angeſichts der vollendeten Thatſachen ſei es thoͤricht, die alten Partei⸗ 
ſtandpunkte feftzubalten und ſich nutzlos zu bekämpfen. Das allein 
Richtige ſei, wenn ſich die früheren Parteien, auf dem Boden des 
neuen deutſchen Reiches ſtehend, wie bei der Wahl des neuen Ober⸗ 
Bürgermeifterd, die Hände reichen und einmüthig die gemeinſamen 
Feinde des freien Bürgerthums bekämpfen. Als ſolche Feinde be⸗ 
zeichnete er namentlich die Socialdemokraten, welche einen vierten 
Stand an die Stelle des Bürgerthums zu bringen trachten. — Wir 
erblickten — fährt das oben eltirte Blatt fort — in der angeführten 
Rede eine förmliche Losſagung vom Programm der in dem „Stuttg. 
Beobachter“ vertretenen demokratiſchen Partei, die, ob aus innerer 
Wahlverwandtſchaft oder aus Haß gegen das deutsche Reich, die Social⸗ 
demokraten Sachſens und Preußens wie die Jeſuiten aufs Wärmſte 
vertheidigt.“ 

Straßburg, 1. Oct. [Nach der Option.] Vielfach, ſchreibt 
man der „K. Z.“, glaubte man, unſere Stadt werde gegen Ende 
September in Folge des Wegzuges der Optanten in fieberhafte Auf⸗ 
regung gerathen. Seit einigen Tagen verlaſſen nun manche Familien 
die Stadt, aber es iſt nichts von Aufregung oder gar einer Kund⸗ 
gebung zu bemerken; die Phyſiognomie der Stadt iſt vollſtändig die 
gleiche, wie früher; denn die Fortziehenden find meiſtens Penfionäre 
und Arbeiter, die hier vollſtändig ungekannt und unbeachtet verſchwan⸗ 
den. Uebrigens ſind mit dem Heutigen die Auswanderungen noch 


nicht beendigt; dieſelben dürfen bis zum 3. d. M. fortdauern, an 8 


welchem Tage die Behörde das Verzeichniß der Ausgewanderten und 
Dableibenden feſiſtellen wird. Erklärungen für die franzöſiſche Natto⸗ 
nalität wurden hier für 4750 Perſonen abgegeben, was circa 5 pCt. 
der Geſammtbe völkerung ausmacht. So weit man es aber heute be⸗ 
rechnen kann, wird die Zahl der thatſächlichen Auswanderer nur 1, 
hoͤchſtens 1% pCt. erreichen. Für Metz nimmt man 5, für Mühl: 
hauſen 4, für die anderen Städte X bis 2 und für das Land im 
Durchſchnitt 4 (Elſaß) bis 1 (Lothringen) pCt. der Auswanderung an. 
Der Umſtand, daß viele Familien nur mit Reiſekleidern verſehen in 
benachbarte franzöſiſche Orte ziehen, ohne ihre Häuſer zu verkaufen 
oder die Aufgabe ihrer Geſchäfte anzuzeigen, deutet allerdings nicht 
darauf hin, daß dieſe Leute ihrer Heimath auf ewig den Rücken kehren 
wollen. In welcher Weiſe ſich die deutſche Behörde mit ihnen bei 
ihrer Rückkehr auseinanderſetzen wird, iſt allerdings nicht klar. Eine 
ſehr erfreuliche Bemerkung läßt ſich in letzter Zeit in der Beziehung 
machen, daß unter den jungen Leuten die Milttärfurcht im Abnehmen 
begriffen iſt. Täglich geſchehen Anmeldungen zum Freiwilligendienſt 
und — was noch hoͤher anzuſchlagen iſt — es haben ſich viele vor 
dem 30. September heimlich ausgewanderte Jünglinge bereits freiwillig 
wieder geſtellt. 

lhauſen, 1. October. [Vom Gemeinderath.] Der „Sn: 
duſtriel“ ſchreibt: Einem allgemein verbreiteten Gerücht zufolge ſollte 
der hieſige Gemeinderath ſchon ſeit einigen Tagen beſchloſſen haben, 
im ſeiner Geſammtheit ſein Amt niederzulegen. Die Thatſache iſt 
heute außer Zweifel, und wir haben Gelegenheit gehabt, uns eine 
Abſchrift des an die Verwaltung gerichteten Schreibens zu verſchaffen, 
das darauf Bezug hat. Wir laſſen den Wortlaut deſſelben hier unten 
folgen. 


iſt ausge⸗ 
1 em, 
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| ft trage, und daß man uns wenigſtens für die Zu⸗ 
fluuſt Dank wiſſen werde für die Mühewaltung, die wir mit der Vertretung 
dez gemeinſamen Intereſſen unſerer Mitbürger übernahmen. Aber Ange⸗ 
Er Be beborftebenden Neubildung des Gemeinderaths glauben wir unſere 

mts befugniſſe nicht länger beibehalten zu ſollen, und legen daher dieſelben 
A Sl ade nieder, indem wir Sie, Herr Bürgermeiſter, bitten, die zu ⸗ 
örde von dieſem Entſchluß in Kenntniß zu ſetzen, der ſtatt einer 
wahl ei ertretung zur 


eine Geſammterneuerung der ſtädtiſchen 
rd. Es wird Sache der Wähler ſein, ob ſie ſich dafür oder 
a Maſp schen, daß wir den Poſten wieder übernehmen ſollen, von 
* bus aus einem leicht begreiflichen 9 ur unſere Würde zurück⸗ 
0 an) bewogen ſehen. Wir haben die Ehre, Herr Bürgermeiſter, 

Ulommenften Hochachtung zu verſichern. (Folgen die Unter: 


Deſterreich. 
October. [Der Proceß Karmelin.] Kein Tag 
chen für den Kriegs miniſter! Sie kennen den coloſſalen 
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Su Proceß, der jetzt in Stanislau gegen 79 Angeklagte iſraelitiſcher Con⸗ 


feſſion geführt wird, weil dieſelben verſucht, ſich durch Beſtechung von 
Beiſitzern der Aſſentirungs⸗Commiſſion der Reerutirung zu entziehen. 
Es exiſtirten notoriſch in allen Judengemeinden — nicht blos Galiziens, 
was beiläufig bemerkt ſei! — förmliche Steuern und Fonds zur Be⸗ 
ſtechung der Aſſentirungsorgane. Um dieſen Rattenſchwanz gründlich 
zu zerftören, hält nun der Landescommandirende für angemeſſen, die 
Hilfe des Juden Karmelin anzunehmen, der ſich bei ihm als Denun⸗ 
clant gemeldet. Karmelin, fo ward verabredet, ſollte als agent 
provocateur auftreten, und um deſto mehr Gimpel ins Netz zu locken, 
erhielten die Offiziere und Mitglieder der Aſſentirungs⸗Commiſſion von 
ihren Vorgeſetzten die Weiſung, den Opfern gegenüber, die Karmelin 
ihnen zuführen würde, Beſtechlichkeit zu ſimuliren. Nun aber inter⸗ 
pellitt der Delegirte Roſer ganz mit Recht Baron Kuhn, was denn 
er zu einer ſolchen „wenig ehrenhaften“ Zumuthung an ſeine Offiziere 
ſage, und ob er nicht wiſſe, daß Karmelin und ſeine Genoſſen von 
der Aſſentirungs⸗Commiſſion allzumal auf die Anklagebank gehörten, 
da ausdrücktich §S 146 des Strafgeſetzbuches eine derartige Verleitung 
zu einem Verbrechen, namentlich wenn ſie von Beamten ausgehe, im 
hoͤchſten Grade ſtraffällig erklärt? Roſer aber geht noch einen Schritt 
weiter: die jahrelange Exiſtenz von Beſtechungs⸗Geſellſchaften wird un⸗ 
exklärlich, wenn nicht auch Conſorterien von Beſtechern bei den Aſſent⸗ 
Commiſſionen vorhanden find — die nun gilt es zu curiren, aber 
durch ehrenhaftere Mittel, als die bisher angewendeten es find. Und 
fiehe da, als habe das Schickſal ſelbſt für Roſer und gegen Kuhn 
Partei ergriffen, wird von heute aus Stanislau telegraphiſch gemeldet, 
daß der Lieutenant, der als Belaſtungszeuge die Hauptrolle fpielt, jetzt 
beſchuldigt werde, durch wirkliche Annahme von Beſtechungen ein reicher 
Mann geworden zu ſein, um jetzt Gelder auf Wucher auszuleihen! 
daß ein k. k. Bezirks⸗Commiſſär ausſagt, die Aſſentirungs⸗Com⸗ 
miſſion von 1870 habe „im hoͤchſten Grade ehrlos und pflichtvergeſſen“ 
gehandelt. Die Herren ſcheinen alfo die ihnen zugemuthete Simultrung 
der Corruption gar zu ernſt genommen und ſich gar zu ſehr in die 
ihnen übertragene Rolle vertieft zu haben, bis ſie dieſelbe gar zu na⸗ 
türlich ſpielten! 


Peſt, 2. October. [Der Budgetausſchuß des Reichsraths! be 
rieth in ſeiner heutigen Sitzung das Extra⸗Ordinarium des Heeres⸗ 
budgets; Referent war Dr. Demel. Poſt 1 des Titels 1, Trainmaterial, 
wofür die Regierung 250,000 fl. verlangt, ruft eine rege Debatte hervor. 
Referent beantragt, zuſammen 140,000 fl. zu bewilligen, da die Mebran- 
ſchaffungen mit Rückſicht auf die vielen Friedensverſicherungen überflüſſig 
ſeien. Giskra will die Anſchaffungen auf künftige Jahre vertheilen. 

Kriegsminiſter Baron Kuhn erklärt, das Trainmaterial ſei nothwendig 
zur ſchnelleren Mobiliſirung der Armee; wer ſchneller mobiliſirt, bat 
8 großen Vorſprung; ein Tag Verluſt iſt ein Verluſt von vielen 

illionen. " 

Dr. Herbſt: Voriges Jahr, als ein Krieg eher denkbar war, verlangte 
man nicht fo viel für das Trainmaterial als heuer, da Graf Andraſſy uns 
iin den e e giebt. — Kriegsminiſter Kuhn ruft: „Wir ſind nicht 

ür den Frieden, ſondern für den Krieg, deshalb find wir Soldaten.“ Herbſt 
und Demel rufen dazwiſchen: „Wir aber ſind für den Frieden.“ Kuhn 
erwidert: „Dann müſſen Sie als Volksvertreter im Frieden ſorgen, daß 
wir im Kriege gerüftet find.” — van der Straß beantragt 123,000 fl. zu 
bewilligen — Demel ſagt: Wir machen ein Friedensbudget und können 
mit Preußen nicht concurriren; wohin kämen wir, wenn die Steuern nur 
für die Armee verwendet würden. 

„Kriegsminiſter Kuhn bemerkt hierauf: Ich beuge mich vor keiner Auto: 
rität, mag ſie unzählige Siege erfochten haben; ich beuge mich auch 
nicht vor Preußen. Ich habe meine eigene Ueberzeugung; früher be⸗ 
jubelte man ausſchließlich Frankreichs Siegeserfolge. Ich richte mich einzig 
nach der Kriegsgeſchichte von Hannibal bis zur Gegenwart. 

Der Antrag van der Straß wird angenommen. 8 
Poſt 2, Feldbacköfen, Erforderniß 50,000 fl., wird von Giskra, 
erbſt und Demel bekämpft, vom Dre vertheidigt. Graf 
ndraſſy greift in die Debatte ein; er jagt: Ich beuge mich vor der 
Autorität des Kriegsminiſters. Alles beruht auf ſchneller Mobiliſirung. 

Was der Armee nothwendig iſt, muß Alles im Frieden angeſchafft wer⸗ 
den; der Moment, in welchem ein Krieg beginnt kann nicht auf die Mi⸗ 
nute vorher beſtimmt werden; wenn einmal der Krieg erklärt iſt, iſt es zu 
ſpät für Neu⸗Anſchaffungen. Unſer Staat nimmt keine offenſive Stellung 
ein, ſondern muß ſich in der Defenfive halten; das macht aber mit Rück⸗ 
ſicht auf eine raſche Mobiliſirung nothwendig, daß die Armee zu ſchnellem 
Aufmarſche bereit iſt. Ein offenſiver Staat kann ſeine Geſchicke leiten, ein 
defenſiver iſt immer in Gefahr, daß ihm eine Kriegserklärung ins Haus 
geſchleudert wird. Für die nächſten fünf Jahre iſt die Lage noch 
nicht ganz klar; nach dieſem Zeitpunkte hoffe ich auf dauernden 
Frieden und daß die Staaten in die Lage verſetzt ſein werden, 
abzurüſten. Ich betone, daß, obgleich wir uns in Defenſive befinden, mir 
die öffentliche Meinung Offenſiv⸗Abſichten imputiren würde, wenn wir bei 
Kate plotzlich rüſten würden. — Poſt 2 wird abgelehnt. 

ei Poſt 3, Feldkanzleien und Feld⸗Elaborate, beantragt Demel zu 
ſtreichen; er nennt die Feld⸗Elaborafe eine Art Bädecker für Soldaten, die 
auf die en des Heeres einflußlos ſeien. Kriegsminiſter Kuhn 
enigegnet, es handle ſich um Kartenwerke, welche nicht der Soldat, aber der 
General brauche; im Frieden müſſe der Kriegsſchauplatz ſtudirt werden. 
Wenn man Alles lächerlich machen wolle, höre Alles auf. 

Herbft ſagt, man möge nicht fo viel auf Kleinigkeiten verwenden; das 
wäre ſo, als wenn man im Feldzuge etwa Kanzleitiſche mitnehmen und 
Schuhe zurücklaſſen wollte. Poſt 3 wird ſchließlich mit 10,000 fl. bewilligt. 

Poſt 4: Sanitäts⸗Material, wird mit 50,000 fl. ſtatt der Regie⸗ 
run e 109,000 angenommen. - 

ei Titel 2, Poſt 1, für Anſchaffung von 30,000 Werndlgewebren wird 
die erſte Rate mit 1,230,000 fl. bewilligt. Poſt 2: Feſtungsgeſchütze, wird 
bewilligt mit 163,000 fl.; Poſt 3: Feſtungsbauten bei Trient und Olmütz, 
wird mit 98,000 fl., jedoch nur für Trient angenommen. Poſt 4: Küſten⸗ 

eſchütze, wird mit 120,000 fl., Titel 3: Monturweſen, mit größeren Ab⸗ 
trihen angenommen. 


Peſt, 3. October. [Reichsrathsdelegation.] In der heuti⸗ 
gen Plenarſitzung der Reichsraths⸗Delegatlon ſtellte Dr. Roſer folgende 
Interpellation an den Kriegsminiſter: 

Im ganzen Reiche hat der Monſtrevroceß, welcher zur Zeit in Sta⸗ 
nislau durchgeführt wird, das größte Aufſehen bervorgerufen. Die Baſis 
für die Anklage in dieſem Proceſſe wurde bekanntlich durch die Annahme 
des Anerbietens geliefert, welches ein Kane: Karmelin dem k. k. Gene 
ralkommando in Lemberg ſtellte, in welchem dieſer ſich verpflichtete, durch 
provokatoriſches Auftreten eine größere Anzahl von Iſraeliten zur Be: 
ſtechung der Aſſentcommiſſion zu verleiten und auf ſolche Weiſe die 
Exiſtenz foͤrmlicher Beſtechungsgeſellſchaften zu erweiſen. 

Der Landeskommandirende don Galizien begnügte ſich jedoch nicht mit 
der Annahme dieſes Anerbietens, er befabl vielmehr auch den in der 
Aſſentcommiſſion verwendeten Organen, Beſtechlichkeit zu ſimuliren, um 
die Verbrecher ſicher zu ertappen. f 

Dieſes e welches, wie die Anklage in dem Stanislauer Pro⸗ 
ceß ſelbſt gugehe t, zur vollen Durchführung gelangte, unterſcheidet ſich 
nicht im Geringſten von dem Vorgange, durch den agents provocateurs 
zu ihrem Zwecke zu gelangen ſuchen, und es erſcheint als eine im Allge⸗ 
meinen kanm glaubliche, nicht für ſonderlich ehrenhaft geltende Procedur, 
en innen der $ 146 der Strafproceßordnung mit folgenden Worten 
berpönt: 

„Es ift weder einem Strafgerichte noch irgend einer anderen Obrig⸗ 
keit erlaubt, Jemanden, der einer ſtrafbaren Handlung verdächtig iſt, 
unmittelbar ſelbſt oder durch insgeheim beſtellte Leute auf irgend eine 
Art zu verleiten, ſein böſes Vorhaben wirklich in Ausführung zu brin⸗ 

en, die ſtrafbare Handlung fortzuſetzen oder zu wiederholen, um auf 

ſolche Weife Verdachtsgründe oder Beweismittel gegen ihn aufzubrin⸗ 
gen. Jeder Beamte, der ſich eines ſolchen Mißbrauches ſchuldig 
macht, ie zur ſtrengſten Verantwortung zu ziehen. 

Karmelin ſowohl, als alle bei der Provocation mitwirkenden Organe 
erſcheinen ſomit moraliſch als Urheber des Verbrechens, deſſen die 79 Ange⸗ 
klagten in Stanislau beinzichtigt werden. 

Die Erſcheinung, welcher a Proceß zu Tage brachte, fordert übri⸗ 
gens zu ernitem Nachdenken auf. Es iſt undenkbar, daß Beſtechungs⸗ 
geſellſchaften ſeit Jahren eriftirt hätten, wenn ihrem Wirken der Erfolg 
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gefehlt hätte; den organiſirten Geſellſchaften der Beſtechenden müſſen ebenſo 

gut organiſirte Conſortien der Beſtochenen enen ehe ſein. 

Die Corruption einzelner Aſſentcommiſſionen, welche hier zu Tage 
tritt, weiſt auf weſentliche Uebelſtände bin, welche mit Entſchiedenheit, aber 
durch ehrenhaftere Mittel beſeitigt werden müſſen, als jene find, welche in 
Galizien zur Anwendung kamen. 

Indem die Gefertigten glauben, daß Se. Excellenz der Herr Reichs⸗ 
Kriegsminiſter freudig die Gelegenheit ergreifen wird, ſich über dieſen 
Gegenſtand zu äußern und jede Theilnahme an einem Vorgehen abzulehnen, 
das ebenſo vom Standpunkte der Moral und der Ehre, wie von jenem 
des Geſetzes verwerflich erſcheint, erlauben fie ſich, an Se. Excellenz fol⸗ 
gende Fragen zu richten: i 3 

1. Iſt es Sr. Excellenz bekannt, daß das Generalcommando in Galizien 
das oben näher . Anerbieten des Karmelin angenommen 
und Offiziere zur Unterſtützung der Ausführung des entworfenen 
Planes commandirt hat? 1 . 

2. Was gedenkt Se. Excellenz in dieſer Angelegenbeit zu thun? 

Prag, 2. October. [An der ezechiſchen höheren Töchter⸗ 
ſchule] in der Neuſtadt wurde der frelfinnige P. Skoda zum Kate⸗ 
cheten ernannt, worüber die Clericalen im nationalen Lager ſehr auf⸗ 
gebracht find und ihrem Unmuth in den Spalten des unfehlbaren 
„Czech“ auch Ausdruck verleihen. Darauf kommen die „Narodni Liſty“ 
mit folgender derben Abfertigung: 

„Wir begreifen die Wuth der Unfehlbaren. Den Herren paßt ganz und 
gar nicht der offene und redliche Charakter des P. Skoda. Aber daraus 
folgt noch nicht, daß ein unfehlbarer Belferer das Recht hätte, ſich an die⸗ 
ſem wackeren Manne zu reiben. Und wir erklären deshalb: Unterſteht ſich 
das Unfehlbarkeits⸗ Organ, noch ein einziges beleidigendes Wort gegen 
P. Skoda vorzubringen, ſo werden wir der Oeffentlichkeit ein Bild des 
„Pädagogen“ enthüllen, der nach dem Geſchmacke der frommen Unfehlbar⸗ 
teitsberren iſt, das Bild des „Geiſtlichen“, dem fie ſofort die Erziehung der 
„künftigen chriſtlichen Mütter“ anzupertrauen bereit find, der vom Stadt⸗ 
rath aufgefordert werden mußte, daß er reſignire, weil die Stadtvertretung 
nicht zugeben konnte, daß der gute Ruf der Anſtalt auf das bedenklichſte 
geſchadigt werde. So wird die Oeffentlichkeit doch einmal erfahren, wie 
aufrichtig es die Frommen „mit dem Wohle der Nation“ meinen.“ 

[Dr. Gregr.] Heute Nachmittag wurde Dr. Gregr anläßlich 
der Entbindung ſeiner Gattin auf zwei Stunden aus ſeiner Haſt 


entlaſſen. 3 
Frankreich. 


O Paris, 2. October. [Thiers und Gambetta. — Caſi⸗ 
mir Perier. — Militäriſches. — Zur Räumungsfrage. — 
Verſchiedenes.] Wir haben heute nur wenig Neues zu melden. 
Die Journale können ſich immer noch nicht über die Gambetta'ſche 
Rede zufrieden geben, aber man wird uns verzeihen, wenn wir für 
jetzt dieſen Gegenſtand als erſchöpft anſehen. Mit Vorbehalt wollen 
wir ein Gerücht anführen, wonach Gambetta an Thlers geſchrieben 
hätte, um gegen dle Auslegungen, die man feinen Worten gegeben, 
zu proteſtiren. Die Blätter, welche direkt von der Präſidentſchaft bes 
einflußt werden, haben die Zurückhaltung, womit ſie von vornherein 
die Rede behandelten, nicht aufgegeben und es iſt einleuchtend, daß, 
wenn dieſelbe in den officiellen Kreiſen unangenehm berührt hat, man 
die Sache doch nicht für wichtig genug hält, um es zum Anſchein eines 
Bruches mit dem energiſchſten Theile der republikaniſchen Partei kom⸗ 
men zu laſſen. Auf alle Fälle iſt es nicht wahr, daß die Angelegen⸗ 
heit zu einem Briefwechſel zwiſchen Thiers und Caſimir Perier Ber: 
anlaſſung gegeben hat. Die monarchiſtiſchen Organe haben, wie das 
zu erwarten ſtand. Gambetta's Angriffe gedeutet als nicht nur auf 
die Broglie'ſche, ſondern auch auf die Caſimir Perler'ſche Gruppe bes 
rechnet. Aber wenn viele Anhänger des linken Centrums die Sache 
ebenſo anfaben, fo ſcheint Caſimir Perier und die Vernünftigeren fie 
kaltblütig nehmen zu wollen. Sonſt hat die Tageschronlk nur unbe⸗ 
deutende Begebniſſe zu berichten. Hr. Delpit kann ſich noch immer 
nicht über die Erzählungen von ſeiner Unterredung mit Thiers beru⸗ 
higen und ſchreibt darüber lange Auftlärungen an die Journale, welche 
die Affgire nur noch verdunkeln. — Die neubekehrten Republikaner der 
Verſammlung haben abermals einen Rekruten in der Perſon des De⸗ 
putirten L. de Caze gewonnen, der in einem Manifeſt an feine Wäh⸗ 
ler ſeine Umkehr rechtfertigt. — Thiers ſetzt ſeine Wanderungen in 
Paris fort. — Vorgeſtern beſuchte er die weſtlichen Quartiere der 
Stadt, welche bekanntlich bei der Belagerung durch die Armee von 
Verſailles am meiſten ausgeſetzt waren. Geſtern begab er ſich in's 
Invalidenhotel und am Sonnabend wird er das Juſtlzpalais anſehen. 
An feinen kürzlichen Beſuch in der Militäreffekten⸗Fabrik von Godillot 
anknüpfend, ſpricht heute das „Journal des Debats“ die Ueberzeugung 
aus, daß das Staatsoberhaupt dabei nicht einer unnützen Neugier folge, 
ſondern vielmehr den erſten Schritt zur Löſung einer wichtigen und für 
die künftige Armeeorgantfation intereſſanten Frage thue. In der fran⸗ 
zöſiſchen Armee nämlich wurden früher, wie in Preußen, die Regimenter 
durch die ihnen beigegebenen Handwerkercompagnien ausgerüſtet. Dieſe Ein- 
richtung hatte den Nachtheil, daß eln Theil der ſtreitbaren Kräfte der 
Armee entzogen wurde, daß die Bagage der beireffenden Truppenkörper 
großen Umfang erhielt und erhebliche Koſten verurſachte. Dem foll 
dadurch vorgebeugt werden, daß man auch auf dieſem Geblete die 
Concurrenz zuläßt und nach dem Gutachten von Fachmännern die Lle⸗ 
ferungen der Privatinduſtrie überträgt, wirkſamer als dies in der letzten 
Zeit geſchehen. Es wären alſo in den verſchiedenen Rekrutirungsbezirken 
Depots einzurichten, in welchen die zur Fahne Einberufenen, Rekruten, 
Reſetviſten ꝛc., ihre Equipirungsgegenſtände empfangen, ehe fie zu 
ihren Regimentern dirigirt werden. (Es fragt ſich, ob die Militärs 
eine Maßregel billigen würden, welche die Rekeuten zwingt, in Unis 
form zu reiſen, ehe ihnen noch die erſten milſtäriſchen Begriffe beige⸗ 
bracht find.) . 

Dem Minifter des Aeußern, Herrn de Remuſat, war mehrfach die 
Abſicht zugeſchrieben worden, ein Rundschreiben über die innere und 
äußere Lage Frankreichs an die franzöflihen Vertreter im Auslande 
zu richten. Es war davon geſtern zwiſchen ihm und einigen Diplo⸗ 
maten die Rede und Herr de Remuſat ſoll geſagt haben: „Nichts 
würde heute ein ſolches Rundſchreiben motiviren und es kann nicht 
die Rede davon fein, ehe das franzöſiſche Gebiet vollſtändig geräumt 
iſt, was nicht beſagen will — hätte er hinzugefügt — daß ich nicht 
daſſelbe vorbereite.“ Man bringt dieſen letzten Ausdruck mit den 
häufig wiederholten Conferenzen zwiſchen Thiers, dem Grafen Arnim 
und de Remuſat zuſammen, in welchen von der Räumungsfrage die 
Rede ſein ſoll und in den officlöſen Kreiſen giebt man ſich der Hoff⸗ 
nung hin, daß Deutſchland früher als bisher erwartet worden, ſich be⸗ 
reit zeigen werde, die finanziellen Garantien anzunehmen, von welchen 
in dem Vertrag von Verſallles die Rede iſt. 

Die Barakenbauten in den vier letzten Departemenid rücken noch 
nicht überall mit der verlangten Geſchwindigkett vor. In Mezieres 
find dieſelben vollendet, in Epinal, Bains u. ſ. w. ſollen fie gegen 
den 15. October, in Bruyeres gegen den 25., an andern Otten noch 
ſpäter beendigt fein. Die Koſten für dieſe Arbeiten werden insgeſammt 
auf 2 Millionen Franes veranſchlagt. 

Das „19. Jahrhundert“ glaubt verſichern zu können, daß das 
Refigeiche Geſchütz, welches bei den Veiſuchen in Trouvllle eine Rolle 
ſpielte, als Feldgeſchütz von der ftanzoſiſchen Regierung angenommen 
iſt. — Der Telegraph meldet aus Rom die Abreiſe des Geſandten 

(Gottſezung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


2 — — 


| 3957 
Erſte Beilage zu Re. 466 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, 


(Fortſetzung.) Conſortium . 1 10 Er tuntelgnen, 17 Em: 
Fournier, laub nach Frankreich kommt. Der Gnaden⸗ pfang dieſer Gelder abgeleugnet habe, da er ſich an all eine 
ge Geſuc 75 elner Strafberwandlung für kitzliche Stellung zu feinen Collegen gebracht haben würde. 
Rochefort, deſſen Geſundheit ſich mehr und mehr erſchüttert zeigt, 


nie, 2. October. [Gambetta in Thonon.] Bei dem Provinzial-Zeitung. 


Bankett in Thonon erklärte ein Redner, Savopen bleibe gut framd- Breslau, 4. October. [Tagesbericht 
ſch, ſo lange Frankreich Republik bleibe; ſollte aber die ee „ [Herr Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck] erſchien in 
ſtellung der Monarchie erfolgen, fo würde Savoyen ſich erinnern, daß iger Si des Magiſtrats und ſtellte ſich dem Collegium vor 
0 die freie Republik der Schweiz zur Nachbarin habe, denn 0 5 Wee an 1 b . den der A e 
teiheit, da ſei das Vaterland. Gegen dieſe Erklärung proteſt Bibliothekar Herr Profeſſor Dr. Elvenich, nachdem derſelbe feines 
Gambeita heftig in beſonders grotesken Phraſen. Es wird verſichert, hohen Alters wegen die vieljährige Verwaltung der hiesigen Königlichen 
daß N „ e Ki des Handelsvertrages und Univerſttäts⸗Bibliothek freiwillig niedergelegt hatte, als ſeinen Nach⸗ 
e Unterhan 


; f „Ifolger in demſelben bibliothekariſchen Amte den bisherigen Profeſſor 

155 guten en nehmen. England will jedoch Freiheit der Kun; an Lyceum zu Carlsruhe, Dr. Il eingeführt und ihm die 
on- Ange Gerüchtweiſe 1 ae. no De e Fr here von uslar⸗ 
Regierung babe wegen der Saurion-Ungelegenheit einen Theil de Gleichen] iſt von feiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat derſelbe 


telmeer⸗Geſchwaders nach den griechiſchen Gewäſſern geſandt. bald nach feiner Ankunft die Leitung der Präſidial⸗Geſchäfte wieder 
[Elericales.] Die Herzogin von Mac Mahon läßt in den 1 


Blättern bekannt machen, ſie werde ſich nicht an der Wallfahrt nach % [Die Predigt,] welche der Rabbiner der hieſigen iſraeliſchen Ge⸗ 
Lourdes betheiligen = fei auch nicht Mitglied des Comite's, das die⸗ a Sea Dr. Ar bei der Einweihung der neuen Spnagoge (29. Sep: 
ſelbe veranſtaltet. Die Vorfälle in Nantes ſcheinen die Herzogin be⸗ tember] gehalten bat, iſt ſocben in der Schletter ſchen Buchhandlung 
Ben ag ſch von diefem frommen Werke zurückzuziehen. Die (5. Skutſch) im Druck erſchienen. Es iſt eine mächtige, wohl durchdachte, 


b „tief empfundene und begeiſterte Rede, welche gewiß damals auf die Hörer 
Clericalen aber find in Folge jener n e 5 5 jr 8 len Eindruck gemacht hat und auch den Leſer erwärmen und er⸗ 
worden. Laut „Patrie“, die jetzt auch zu den Clericalen gepört, greifen wird. 


die Be an den Wallfahrten noch größer als zuvor und nac!“ [Zur Ernährung.] Wie bekannt, wurde im Laufe dieſes 
den . eg dieſes Jahr 200,000 Pilger in] Jahres eine ungeheure Maſſe Speck und Schmalz aus Amerika nach 
Lourdes geweſen ſein. Norddeutſchland importirt, ſo daß die Preiſe dieſer Artikel ziemlich be⸗ 

[Von der Occupationsarmee.] Bei der Rückkehr der deut: deutend gedrückt wurden. Es erhob ſich zwar bald ein Warnungöruf: 
ſchen Truppen nach Epernay find zwiſchen dieſen und den Bürgern der man möge ſich vor dieſem amerlkaniſchen Speck hüten, da er trichinen⸗ 
Stadt Schlägereien vorgefallen. Der Malte hat in Folge deſſen eine haltig fet, allein er verhallte ſehr bald, ohne dem Verſchleiß beſonders 
Procamation erlaſſen, worin er die Bürger zur Ruhe ermahnt. — nachtheilig geweſen zu fein, zumal früher von Sachverſtändigen be⸗ 
Vaieriſche Truppen, welche feit einem Jahre in Rocroy lagen, haben hauptet worden war, daß Trichinen nur im Muskel (Fleiſch), niemals 


den 5. October 18727. 


+ [Der verhaftete Kirchendieb Johann Jablonskyl aus Coſe 
bat im Laufe des geſtrigen Tages die Thäterſchaft der Dabſtahl. ſowohl in 
der Matthias⸗ als auch in der Sandkirche eingeſtanden, und zwat daß er 
dieſelben ganz allein ohne jede andere Mithilfe vollführt ha n allen 
nn bat er fih während der Frühmeſſe in die Gofteshäufer einge chlichen, 
ich theils auf der Kanzel, theils binter einen Vorhang, das letzte Mal in 
einem Beichtſtuhle ſo lange beritedt, bis die Kirche von Andächtigen ver⸗ 
laſſen und die Thüren verſchloſſen waren. In der Matthiaskirche hat er 
das erſte Mal 20 Thaler, das zweite Mal 10 Sgr., in der Sandkirche 
3 Thaler aus den Gotteskäſten geraubt, und das Geld in der mr 
Weiſe vergeudet. Zum Erbrechen der Gotteskaſten hat er das erſte ſich 
des Tabernakelſchlüſſels, den er dann zwiſchen die Sitzbänke geworfen, die 
übrigen Male aber eines Stemmeiſens bedient, welches er ſich zu dieſem 
Behufe eigens gerad und in einer Schmiede auf der Kloſterſtraße weich 
machen ließ, weil er ai daß das Eiſen bei ſeiner Härte zerſpringen 
würde. In der That brach es auch ab, weswegen er ſich daſſelbe in einer 
andern Schmiede wieder anſchärfen mußte. Der Verbrecher, der früher ein 
ordentlicher Menſch geweſen, gerieth im vorigen Jahre zu einer Bänkel⸗ 
ſängergeſellſchaft, mit welcher er nach Glogau reiſte. In einem dortigen 
Gaſthofe benutzte er die Gelegenheit Cigarten zu ſtehlen, in Folge deſſen 
er zu 4 Monaten Strafhaft perurtheilt und nach Strehlen in die Straf⸗ 
onftalt für jugendliche Verbrecher zur Abbüßung feines’ Vergebens geſchi 
wurde. Die 79 55 übte ſeiner eigenen Ausſage nach auf ihn nicht den 
. Erfolg aus, vielmehr bemächtigte ſich ſeiner eine innere Zer⸗ 
ahrenheit, und als er am 19. September mit 24 Sgr. entlaſſen wurde, und 
er ſeinen Weg nach Breslau richtete, ſann er bereits ſchon aufs Neue, nach⸗ 
dem er ſein Geld verausgabt, ſich wieder in den Beſitz von Geldmitteln zu 
ſetzen, bis er auf die Verübung der Kirchendiehſtähle verfiel, die ihn ſchließ⸗ 
lich wieder den Händen der Gerechtigkeit überlieferten. 


= Oppeln, 4. Octbr. [Abgeordnetenwahl.] Bei der heut 
unter Leitung des Regierungs⸗Aſſeſſor v. Witiken abgehaltenen Erſatz⸗ 
wahl wurden 310 Stimmen abgegeben, von denen der freiconfervative 
Landrath Baron v. Dalwigk auf Dombrowka 188, der Candidat 
der clericalen Partei, Forſtmeiſter a. D. Graf Matuſchka zu 
Breslau, 122 Stimmen erhielt. Baron v. Dalwigk iſt ſonach mit 
32 Stimmen über die abſolute Majorität gewählt. 


Handel, Finanzen, Induſtrie ꝛt. 


A 5 52 = 717 e Der Beſuch der 
geſtern die Baraten bei Charleville bezogen. im Fett vorkamen. Nun verforgt uns Amerika auch mit gepökeltem] Börſe war heute faſt noch ſpärlicher als geſtern und fanden faſt keine 
8 1 en Rindflei ſch. In Königsberg find vor Kurzem mehre Schiffsladun⸗ Umſätze ſtatt. Nur in öſterr. Silberrente, Schleſ. Bankverein und 

enden, 1. Octbr. [Vom Hofe.] Der Herzog von Edinburgh und] gen mit dieſem geſchätzten Nahrungsmittel eingetroffen, deſſen ſchleunt⸗]Laurahütte fand einiges Geſchäft flat. So weit ſich aus diefen wenigen 


d 
ver Prinz Uripur find von Baden-Baden nach London zurüdgelebrt. — Der ger Einführung nur der Verſteuerungsmodus hemmend entgegentritt, 
ee we Ballen une Me Sohn baden ſich von Cowes nach 1 die Isa dichten Fäſſer, ſowie die Salzlake mit verſteuert wer⸗ 
4 [3 . 

[Sinanzielleg] Geute liegen die Ausweiſe des Schatzamtes über die] den ſollen. Unſere Hausfrauen werden dieſem amerikaniſchen 1 4 
men wäßrend des abgelaufenen Quartals und des mit ultimo] mit großer Freude entgegenſehen, da die Fleiſchpreiſe hierſelbſt wirklich 
Beweis von der safiofienen Fiscaljahres vor, die wiederum einen glänzenden | eine unerträgliche Höhe erreicht haben. Wenn nun amerikaniſche oder 

ona 


15 d, den 
betrugen die Einnab 4 . i deutſche ſpeculative Köpfe auf die vortreffliche Idee gekommen ſind, 

oder 795,617 Pfd. Sterl. F Di ee Ueberfluß von Rindſieiſch aus Amerika nach Deulſchland zu ſchaffen 
auf 06 f 668 arms Cinmahmen während des Fiscalſabres ſtellten ſichf und dabei gewiß ein brillantes Geſchäft machen, fo iſt nicht zu be⸗ 


i ö er⸗ greifen, warum ſich bis jetzt nicht ſchleſiſche Unternehmer gefunden 
i Reſul . 

künfte der Necſe (be, G00 Pb. Ster) und bie Bermbgenöheume (818.000 haben, welche den koloſſalen Reichthum an Fleiſch aus den weit näher 

215 e * — a . ern Ausnahme von Mie ue a nach unſeren een 0 

ronländereien und „Diverſe“, die mit einer unerheblichen Abnahme figu⸗] Wir möchten wünſchen daß unſerem wackeren Polizei⸗Präſidium, dem 718 4 in 8—9 bis 92 7 

riren, weiſen auch alle übrigen Einnahmequellen einen Zuwachs auf, der] die Geſundheits⸗Pflege ſo ſehr 1 Herzen liegt, ein ausreichendes Ka⸗ 7 89. Thlr. Schlaglein 8-9 bis 9% Thlt Hantfamen 


bei Taxen 45,000 Sterl., bei 5 f pttal zu Gebote ſtände, dann hätten wir gewiß ſchon längſt, ftatt der 

axe erl., bei der Poſtanſtalt 106,000 Pfd. und beim Tele podoliſchen Ochſen, welche uns nur die Rinderpeſt mitbringen, einen 
(Sir Roundell Palmer, der neue Lordkanzler, wird, wie verlautet, ] Schatz gefunden, kräfligen Rindfleiſches und vorausſichtlich zu ſo billigen 
bei ſeiner Erhebung in den Pansſtand den Titel „Ford Mirbury“, der Prelſen, daß es auch dem Aermeren möglich ſein dürfte, ein kräftiges 
N Dr 3 auf Her Big zu ſehen. — Bei dieſer Ge⸗ 
l } EIERN ieieqgjlegenbeit darf es nicht verſchwiegen werden, daß die unausgeſetzten ober,  [Danifhes Gontul i 

Das Arbeiter: im A zu W̃ 2. Breslau, 4. October. [Dan 3 Conſulat.] Wir haben be 
in euniniß geieht N s AR, Zoom eye Be l Unterſuchungen der zu Markt gebrachten Milch, die Unterſuchungen, ge AE 


reits die Nachricht von der Errichtung eines däniſchen Conſulates am hieſi⸗ 
wort auf fein Geſuch um Einführung der neunſtündigen Arbeitszeit erhalten! die in den Conditoreien ꝛc. nach mit ſchädlichen Stoffen gemiſchten] gen Platze gemeldet, jedoch Anſtand genommen, den Namen des Ernannten 


Waaren ftatifinden, von der geſammten Elnwohnerſchaft mit dem größ⸗ eber zu nennen, bevor das Exequatur ſeitens der deuiſchen Regierung er⸗ 
2 nr ai kannt w Be Die Poli 185 ra f groß folgt iſt. Die „Kieler Zeitung“ meldet jedoch bereits den Namen, und ſo 
ten BERN er e Poltzelbehörde thut in der That nehmen auch wir nicht länger Anſtand mitzutbeilen, daß Hr. Joſef Fried⸗ 
Alles, was nur in dem Bereich ihres Wirkungskreiſes liegt, um den länder, in Firma Gebr. Friepländer, — die däniſchen niereſſen am 
allgemeinen Geſundheitszuſtand zu foͤrdern. Nader Platze zu vertreten berufen iſt. Es beſtehen demnach bier 4 Con⸗ 
n FelLobetheater.] Die Debuts des Herrn Praeger vom Stadttheater julate: das franzöſiſche, italieniſche, öterreichiſche und däniſche. Von nicht 
in Danzig und des Fräulein Marie Fröhlich vom Landesſtädtiſchen] geringerer a wäre wohl die Errichtung eines ruſſiſchen Conſulates. 

n che in der letzten Zeit ſtattfanden, find von günſti⸗ Geeignete Perſönlichkeiten ur Verwaltung dieſes Poſtens werden gewiß zu 
gem Erfolg begleitet geweſen. Herr Praeger, als der Lietze in der Pohl 'ſchen ag fein; möchten nur die nöthigen Schritte gethan werden, um die st 


5 che Regierung zur Errichtung eines Conſulates am hieſigen Platze zu ver⸗ 
vom zweiten Act an, ein ſehr ſchatzenswerthes Geſtaltungstalent bekundete anlaſſen. Weges Been 


natürliches Spiel vortheilhaſt reuſſirte. Vortrefflich unterſtützt von Fräulein a" Breölau, 4. October. In uſtiel⸗Fredit Verein] Am d. N. 
5 hy re 0 batten ſich im Büreau der landwirthſchaftl. Central-Agentur von L. Schwit 
Denkbauſen, die ihre Krachſtrebe mit dem nothwendigen Humor belebte, 3 1 ne Kine are 92 von e e 
g N 5 N zur Beſprechung landwirthſchaftlicher Zuſtände, namentlich folder, die la 

verurtheilt wird, dem Staate 100,000 Livres zu zablen. Derſelbe iſt] bischen 2 tomiiche Wirkung erzielte, gewann mend auf den uſticalſtand wirken. Es wurde beenden E 
bekan 05 00,000 L R ſchaft dieſe ali 8 zamuſirte das Publikum aufs Nachhal⸗ 5 der Beſitz der R I i — | 

utlich wegen „Veruntreuung“ von 100, zur Rechen tigfte. — Offenbach Opereite „Die Großherzogin von Gerolſtein“ gab daß der Beſtz der Ruſſiealen in der Provinz Schlefien ein dedeutend größe⸗ 
gezogen worden. Dle Anklage lautet dahin, er habe beim Abſchluſſe Sauen Fröblich Gelegenbeit, ſich in der Titelrolle als eine routinirte Intereß . eren Srobgrunnbeiger und. bab reh dem den 
ver lehten Anleihe von 10,000,000 L. fihh 100,000 L. zugeeignet, an-| Soubreite zu ermeijen. eben törperlicher Fülle, welce geeignet it, Dfien-| cn e ere ber Griteren in üungenfigenper Weile bisher landing 
geblich mmiſſ l bezahl iche! bachſche Figuren zu verſinnlichen, machte ſich eine anſprechende Stimme, die hit .Dielem Mebelftande abzuhelfen, ſei es utgemäh, Tandinisthinaftäne 
dag Naum damit die Commiſſion der Capitaliſten zu bezahlen, we namentlich in der Höhe ausgiebig iſt, techniſche Fertigkeit, fein pointirter, Ruſtical Vereine zu begründen und durch freie FE zu einem Ges 
5 Darlehen gemacht hatten. In den Büchern der Caſſenverwaltung ausdrucksvoller Vortrag und temperamentvolle Darſtellung bemerkbar, welche ſammt⸗Verbande zu vereinigen. Man erkannte die Schwierigkeit einer ſolchen 
ur i der That verzeichnet, daß auf Befehl des Großvezirs 100,000 L.] keztere ſehe vortheilhaft auf die übrigen Darfteller einwirkte; ihr Spiel iſt mate lch belegte ud 5 2 2 1 1 7 z lutden die Schwies 
einen dablung der Commiſſion ausgegeben ſeien, allein das habe er] abgerundet, ohne dead, l de dem ſinnlichen Element der da mend came e hl 9 8 müden dle a Bin 
noch Aale an, „ u 5 En in a 3 — we * Al i 5 8 den ele r Errichtung eines Ruſticalen⸗Credit⸗Bereins ermoglicht wer⸗ 
be „ohne den Befehl des Sultans einzuholen. Nach t, Scholz wirkten, wie früher, egöglich. ‚ 7 8 11237 T 
em Ordnung muß der Grofvezler in allen Hällen ein iraden | OEM gehn cher] Madden die Lemmi ale im Bolksgärten und ab Beratbang einm ange nom bargeleat und mais veifer Üsberlegung 
1000 p. es Sultans erwirken, wo es ſich um eine Summe von über] ſomit die Sonntag⸗Concerte ihre Endſchaft erreicht haben, ſiedelt die Kapelle ei fieben Au Hh18-Rath8-Mitgliener {of ie ap: 3 abl 117 5 kb 

altern (einige 60 Thl handelt. Mahmud Paſcha aber habe] des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 in die Räume des Schieß⸗ „Mita lieve w. an eee Kattiinben Tonnie: a. 10285 
auf eigene 9 hlr.) . achſten S Vorſtands⸗Mitgliede wurde der frühere Wander⸗Lehrer des hieſigen land⸗ 
100.000 8 Hand von der Caſſenverwaltung eine Summe von] werders über, woſelbſt fie am nachſten a Bech fad mal a Central⸗Vereins Herr Hauptmann L Schwürz einſtimmig 
wi „Ferd. 11 Millionen Piaſter verlangt, welche er dann in * 
Munſenah. 6s ede habe. Wie bereits gemeldet, beſchloß der 
7 

100,000 L. zu forder ahmud Paſcha die in der Caſſe fehlenden 


0 f \ Ein derartiger probinzieller Verein, centralifirt in Breslau, iſt ſchon 
um dem Publikum 2 Ae s dee ann den En längft ein tief gefabltes Bedlefuiß für pie Neuste, Bandwiihe gem zen dd 
bringen, zumal Herr Gutman euehm Bfbietet, in den Aufenthalt in demſelben ſomit durch die geſtrige Conſtituirung abgeholfen worden. Wir 

55 N. Der Konſtantinopler Correſpondent der „Mos⸗ | jem Etablifjement zu einen, 19 79 — 05 re Oswitzer Domi: glauben behaupten zu dürfen, daß dieſe Conftituirung von ſämmtlichen 

kauer Zeitung“, der wohl nicht weit vom ruſſiſchen Botſchaftspalaſte . (Aufge x ene 5 Klan Manch ojion.] Sm witer N 0 Ruſtikal⸗Landwirthen freudig begrüßt werden und die beſte Unterſtüzung 

%% / % (((( ca: 20 Yakr alten unbelemnten| NADER MID: 

ſtellt die Sache fo dar: „Die Unterhandlungen über den Abſchluß der Mannes vorgefunden, welche eine Zuckerſchnur feſt um den Hals geſchlungen [Berliner e e Wie der „B. B.⸗C.“ hört, 4 — 

erwähnten Anleihe führte Anfangs der gegenwärtige Fmanz⸗Miniſter] batte. Nach den gemachten Wahrnehmungen ſteht es außer allem Zweifel, die Peters burger internationale Handelsbank in Gemeinſchaft mit der Ber⸗ 

Sadyk Paſcha, welcher dieſes Ministerium auch damals verwaltete. Die] daß bier ein Selbſtmord vorliegt. Der Unbekannte mag ſich vor circa ſechs liner Disconto⸗Geſellſchaft in Finnland (wabrſcheinlich mit dem Size in 

Capitaliſten waren übereingekommen, 18 pCt. für das Darlehen zu 5 an dem Aſte des Baumes ergangen haben. Bei den lezten ſtür⸗ Riga) eine Bank, welche auch das Recht der Noten⸗Ausgabe erhalten ſoll. 

verlangen. Schließlich nahm ſich Mahmud Paſcha ſelbſt der Sache] m 

an und brachte die Capitaliſten ſo weit, daß fie die Anleihe zu 12 pCt. 

übernehmen wollten. Allein der Großvezier wollte um jeden Preis 


eee . 5 uhren aka 
te,.bellto . urt bekleidet. ; : h nd 
ee g 
2 des Standehauſes wurde ge er Leichnam eine j , n ung. on deutſchen In ſind 
155 dieſer Zahl etwas abdingen, welche die geſetzlich un. 1 55 Mannes durch die Promenadenwächter an's a e ce Nach den in] umfangreiche und fable ee zur Weltausſtellung . U 
darſtellt, um ſich die Genugthuung zu verſchaffen, die Anleihe zu einem feinen Taſchen vorgefundenen Schriftſtücken zu urtheilen, ſcheint der Entſeelte eingegangen, daß nur zwei Drittel der n Gegenſtänd 
niedrigen Zinsfuße abgeſchloſſen zu haben. Endlich erklärte ſich Tubini, der Schuhmachergeſelle Franz Lakuſch aus Reichenstein u fein. Der Leich⸗ Raume Plaß finden können, welcher ihnen in dem Ausftellungsgebäub 
welcher die Verhandlungen im Namen der Capitaliſten führte, bereit, nam iſt vorläufig nach dem Todten aufe des Corpus Chriſti⸗Friedhofes ges gewieſen worden iſt. Für das letzte Drittel ſollen Annexe angebaut wer 
%% ͤ CC ( mod, in Diem; Dana ie Dutsier detungen ware, (ie. 
100,000 L. als Commiſſon erhalte. Mahmud Pascha ging mit Zu-] Hag onen annebrant f noche. Aland 68 tar, bafetbit eine neue f timmt. Cs wird dieß je Mm 
’ atrobrleitung angebracht worden. Als geſtern ein Arbeiter mit einem] Anbauten iſt noch nicht genau beftimmt. Es wird dies ed näaͤch⸗ 
fimmung der übrigen Miniſter hierauf ein, befahl, die genannte] brennenden Lichte die Entweichungsſtelle des Gaſes aufſuchte, erfolgte eine ſten Zeit geſcheden. N 
Summe Tubini einzuhändigen, unterließ aber, zuvor die Erlaubniß 
des Sultans einzuholen. In Folge dieſes Fehlers wird er unn be⸗ 
ſchuldigt, 100,000 L. in widerrechtiicher Weiſe ausgegeben oder viel⸗ 
mehr unterſchlagen zu haben, und verlangt man von ihm die Wieder. 
ſtattung dieſer Summe an die Staatskaſſe. Es heiß“, daß die übrigen 


Erplofion, in Folge deren der Kallputz von der Hausflurdecke herabgeriſſen Neutomiſchel, 1. Det. [Hopfen.] Das Geſchaft if ud immer, nicht 
Miniſter, um der Verantwortlichkeit zu entgehen und der gegenwärtig 


wurde, Zum Glück dat Niemand dei diefem Unfalle einen Schaden ge- lebhaft. Die ſtendiändiſchen und biefigen Käufer, mache Jg; einige Cine, 
nommen. N 40 nd 
am Ruder befindlichen Partei zu Gefallen zu leben, erklärt haben, h N it di iedri i i Tan 
2 edoch der Landmann durch eigene Nachfrage von der Unwahrheit diejer] den niedrigen Preiſen, ſondern auch in dem Mangel an Na 
von der ganzen Sache nichts zu wiſſen. Es wird hinzugefügt, daß An 15 W ma 1 d 15 — dieſem Vorfall naar, in] Waare ſeinen Grund hat. Fremde Käufer ar n. 0 


FREE G f „käufe, doch nur zu gedrückten Preiſen. Waare beſter Qual 
+ [Polizeiliches] Ein Landmann aus dem Trebnitzer Kreiſe brachte 4 a 2 g 1. 
geſtern 5 Sad Kartoffeln bier M Markte, die er durch zwei Arbeiter an Wir den a und Waare von rer Ghtte xn. 
15 | 1 
Tubint, der es für angemeſſen gefunden haben ſoll, die ihm für das! Folge deſſen die beiden Arbeiter wegen Unterſchlagung verhaftet wurden. Im vorigen Jahre war die Waare um dieſe Zeit ſchon me 
— 


Umfägen erkennen ließ, war die Stimmung feſt, und ſcheint die neuer⸗ 
liche Erhöhung des Disconto der engliſchen Bank, die übrigens ſchon h 
längſt erwartet war, keine nachtheilige Wirkung auf die Börſe ausge⸗ 
übt zu haben. 


Breslau, 4. Oetbr. [@fectivgeisäft.] (Ber 100 Kilogramm netto.) 

Weizen weißer 7%—8%.—9 i Th 

989885 ſchleſiſcher 57166 ½ Thlr. — Gerſte ſchleſiſche re bis 
5 — r 


57 —5 7 Thlr., Juen fee 41 —4 7 Thlr. 2 
4% Thlr. — Bohnen ſchleſiſche 67 T 15% 6 —6 71 Thlr. — 
Lupinen gelbe 2%—3% Thlr., blaue 22 3% Tolr. — Mais 6% 
—6% Thlr. — Oelſaaten Winterraps I%—10% 10 12 Winters 


die Käufer abtragen ließ, und dieſelben auch zur Einziehung des Geldbetrages 


autorifirte. Die beiden Arbeiter lieferten jedoch 4 Thlr. 4 Sgr. zu wenige 28. Sept. [Die hieſigen Hopfenprübu ken 
ab, ſich damit entſchuldigend, daß einer der Kunden nicht bia habe. Als] ſämmtli en gewonnenen Hopfen noch auf dem Lager, 


5 
* 


ſtattungs⸗Act 


burger Conſortium behufs Umwandlung in ein 
. Preis bon 250,000 Thlr. erworben worden. 


[Deutſche „ Wir W ar u im Inſeratentheile 
die Kundmachung betreffend den Umtauſch der Interimsſcheine gegen neue 
vollgezahlte Actien. | 


% [Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche vom 30. 
Sept. u. 3. Oct. Der Auftrieb betrug: 1) 205 Stück Rindvieh (darunter 
89 Ochſen, 205 Kühe. Man jablte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer 
Prima⸗Waare 15%—17 Thlr. — — II. Qualität 12—13 Thlr., ges 
zingere 9—10 Thlr. — 2) 647 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. 

leiſchgewicht beſte feinſte Waare 16—17 1 und darüber, mittlere 

aare 13—14 Thlr. — 3) 1,211 Stück 5 Gezahlt wurde 
für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht exel. Steuer Prima⸗Waare 57 —6 Thlr. 
Geringſte Qualität 24—3 Thlr. — 4) 210 Stück Kälber wurden mit 
12 bis 14 Thlr. pro 50 Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer bezahlt. 


[Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Dinstag, 1. October. Zucker 


ruhig. — Kaffee feſt. — Thee ruhig. — Reis loco ruhiger. — Jute ſtetig. 
Metalle. Kupfer eher besser, Chili Pfd. Sterl. —, Walaroo a 
Sterl. — — Zinn: ſteigend, } 


Straits Pfd. Sterl. 150, Banca P 
Sterl. — — Zink: ſtetig, Pfd. Sterl. —, —. 

Petroleum: feſt, zu 1 Sh. 6 D. 

Terpentin: ruhig, Pfd. Sterl. 44, 6—44. 

Baumwollſaamendl: ruhig, Hull 33. 

Rüböl: ruhig, loco Pfd. Sterl. 39, 10 — 40, December Pfd. Sterl. 39, 


„ 6, in Exportfäſſern 36, 9, Hull 36, 6, 
lauf. Monat 35, 9—35, 10%, October⸗Decbr. 35, —, Januar⸗März 34, 6. 


i 8 S 2 2 
Name der Geſellſchaft. E 3 5 re Cours. 

S 

Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 4 r. S 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ. .. 133% 13. k N 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 20 | 21 o. pCt. 133 G. 
Baseler Transport⸗Verſich.⸗Geſ.. . 15 7 fr. Z. — pr. St.“ 340 G. 
Berl. Land⸗ u. e 33½ 36 ffr. 3. — | do. — 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 117 25 1./1.| do. — 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge. 9 527 4 do. do. 152 B 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ 5 e 21% 5 do. do. 652 B. 

Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 46 55 4 do. do. 1890 B. excl 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. u Köln 112% 136 4 do. do 5 B. 

5 ER ie . zu Berlin. O 4 do. do. — 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. — — | 5 1/7.“ do. Fe 
Dresdener allg. Trausport⸗V.⸗Geſ. 40 4 do. do. — 
Duüſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 40 | 35 | 4 |L/L| do. 132 B 

Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . . 22, 514 5 1/1. do. — 

ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 1 fe. — | do. 300 G 

ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 10 5 fr. 3. — | do. — 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 0 12% 1./1.| pCt. Ze 

! Ange 1 el⸗Verſich.⸗ He.. | 7 4 do. do. 102 G. 
Kölniſche Rü . e 6 12 4 do.] do. 123½ B. 

Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ . 76 86 41/8. pr. St. 1660 G. 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 39, 4 4 |1./1.| do. 1011 G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 8 6, 5 do. do. 94 B. 

Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 117 2 5 do. do. | 106% G 
Magdeburger Rückverſich⸗Geſ... 7 14 5 do. | pEt. G. 

Meſcklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank | 7 7 5 [1/7 do. 117 bz. G. 

Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 30 | 56 | 5 |1./l.| do. 265 G. 

Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin |5 | 5%j 4 | do. pr. St. 101 B 

reuß. Hagel⸗Verſich.⸗ Ger... . | O 0! 4 1.¼.] do. 95 B 

reuß. Hyp.⸗V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 10 ½ 12 | 4 do. do. 118 B 

reuß. * eſ. RER 6 7 4|bo.| do. 103 G 

reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 14 26 4 do. pCt. 128 

ropidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 4 46 4 do. do. — 

eini „Weſtfälif er Lloyd ... 10 12 4 do. pr. St.] 215 B. 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ.] 6 6 4 do. p 102% B. 
Bande Rü a RE 40 40 4 do. do. — 
Schleſiſche Feuer⸗ . ... 12% 20 4 do. do. — 

Thuringia, vol, . zu rt. | 0 04 do. do. 88 G 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 

Gef. in Weimar .. ... 10 5 |1/4| do. 102 B. 
Union, See u. Fl⸗V.⸗G. zu Stettin 16 28 41/1.“ do. 123 B. 
a nn  — 

Gründungen. 


[Die Bredower Zuckerfabrik, ] page: Eigenthum der ritterſchaftlichen 
Privatbank in Stettin iſt an ein Berliner Conſortium um 400,000 Thlr. 
verkauft worden. 3 

[Die Krauſeſſche Lagerbierbrauerei bei Uelzen] ift von einem Ham⸗ 
etienunternehmen für den 


[Erſte allgemeine öſterreichiſche Univerſal⸗Confections⸗ und Aus- 
Tengefeltf aft.] Unter dieſem wohlklingenden Namen haben 
die Herren Breza, Kohn und Morin eine Actiengeſellſchaft gegründet. 


Generalverſammlungen. 
[Braunkohlenabbau⸗Geſellſchaft „Mariengrube“ bei Meuſelwitz.] 
Generalperſammlung am 28. October c. 8 
[Aachener Hütten⸗Acten⸗Verein.] Ordentliche Generalverſammlung 
am 31. October c. zu Aachen. 


Dividenden. 
Ludwigshafener Actien⸗Brauerei.] Der 1 bat be⸗ 
ſchloſſen, der General⸗Verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 
14 pCt. vorzuſchlagen. 


Einzahlungen. 

[Norddeutſche Grund⸗Credit⸗Bank.] Die reſtlichen 60 pCt. find mit 
je 30 pCt. vom 12. bis 18. November und 12, bis 18. December er. an 
der Kaſſe der Bank einzuzahlen. 


Auszahlungen. 
[Aproe. Kaſſeler Stadt⸗ Obligationen von 1868. Die am 1. Octo⸗ 
ber er. fällig geweſenen Coupons werden in Berlin bei der Central⸗Boden⸗ 
Crepit⸗Actien⸗Geſellſchaft eingelöft. 


Ausweiſe. 

Wilen, 4. October. [Lombarden⸗Ausweis.] Vom 23. bis 29. Sep⸗ 
tember betragen die Einnahmen 743,058 Gulden, mehr gegen dieſelbe Woche 
des Vorjahres 6932 Gulden. g . 

Verlo 


[Türkiſche Zprocent. 400 Fres.⸗ 
2. October 1872. Zahlbar vom 1. April ab 
Hauptgewinne: à 300,000 Fres. Nr. 


664,554. à 25,000 Fres. Nr. 


820,639. 420,000 Frcs. Nr. 582,035. à 12,000 Fres. Nr. 1,172,140. 


line 
iſenbahn⸗Looſe.] Verlooſung vom! Franco 


3958 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 4. Octbr. [Hauptſtädtiſche Eiſenbahn.] In jüngſter Zeit 

6 105 bierſelbſt umfangreiche Häuſerankäufe ſtattgefunden, für welche die 
eabſichtigte Herſtellung einer die Stadt uach allen Richtungen hin durch⸗ 

ſchneidende Hauptſtädtiſche Eiſenbahn in der Weiſe der Londoner Metropo⸗ 
litan⸗Eiſenbahn die Veranlaſſung gegeben hat. Selbſtverſtändlich handelt 
es ſich dabei nicht um eine Bahn auf der Fläche der Straßen, ſondern um 
eine Bahn, welche die Straßen von Haus zu Haus in einer gewiſſen Höhe 


überſchreitet und demgemäß ihre Bahnhöfe auch auf erhöhten Flächen ge⸗ w 


winnt. Eine der neueren Eiſenbahn⸗Bau⸗Geſellſchaften iſt bei der Realiſi⸗ 
rung des Planes in erſter Reihe intereſſirt. 


[Lemberg » Czernowitzer Bahn.] Wie Wiener Blättern 2 — 
wird, hat der Handelsminiſter auf Grund der Berichte der zur Erhebung 
des Bauzuſtandes und der Betriebsverhältniſſe der Lemberg⸗Czernowitzer 
Eiſenbahn entſendeten General⸗Inſpections⸗Organe wegen conſtatirten 
mangelhaften Zuſtandes des Ober⸗ und theilweiſe auch des Unterbaues 
der Bahn, wegen in Menge vorgefundener ſtark angefaulter Schwellen 
und wegen ungenügender Anzahl von Locomotiven im betriebs⸗ 
fähigen Zuſtande aus Sicherheitsrückſichten auf der Strecke Czernowitz⸗ 
Suczawa die Einſtellung des Verkehres der Eilzüge vom 3. October 
an angeordnet. 


Vorträge und Vereine. 

k Breslau, 3. October. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] In nächſter 
Woche wird die Geſellſchaft ihre Thätigkeit mit Aufnahme der Männer⸗ 
verſammlungen wieder beginnen, wahrſcheinlich in dem bisherigen Lokal, 
dem Café restaurant und ſollen die bevorſtehenden Stadtverord⸗ 
netenwahlen den Gegenſtand der nächſten Beſprechungen bilden. Früher 
übte die Geſellſchaft bekanntlich einen nicht unbeträchtlichen Einfluß auf deren 
Ausfall aus, den der Ausſchuß wieder zur a zu bringen verſuchen 
will. Außerdem wird durch den Winter je alle 14 Tage ein gejelliger 
Abend („Familien⸗Abend“) ſtattfinden, deſſen Veranſtaltung der Ver: 
gnügungs⸗Commiſſion übertragen wurde. In den Vorſtand wurden gewählt 
die Herren Dr. med. Eger, Kaufmann L. A. Schleſinger, Kaufmann 
Türkheimer, Kaufmann B. Cohn, Oberamtmann Freund, Maurermſtr 
Simon und Kaufmann Th. Hofferichter. Auch ſollen Schritte gethan 
werden, um eine Anzahl ältere, in den letzten Jahren ausgetretene Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft wieder für den Eintritt in dieſelbe zu gewinnen. 
C ³w— j́ßʒkf - . d ͤ v REDE FETTE 

Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Burrau.) 

Straßburg, 4. October. Die „Straßburger Zeitung“ meldet: 
Die geſtern angegebene Zahl der Elſäßer Freiwilligen (4—500) wäre 
um 100 zu niedrig. 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
grap (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 0 
Berlin, 4. Octbr., 12 Uhr 20 Min. Mittags. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 201%. 1860er Looſe 94%. Staatsbahn 196%. Lombarden 
126%. Italiener 65%. Amerikaner 96%. Türken — Rumänen 49%. 
Galizier —. Matt. 
eizen: October 83%, October⸗November 83%. Roggen: Oetbr. 52%. 


Octbr.⸗Novbr. 54%. Rüböl: Octbr. 23 ½, Octbr.⸗Novbr. 24. Spiritus: 
Setbr. 20, 05, Octbr.⸗Novbr. 19, 04. 

Berlin, 4. Octbr., 3 Uhr 30 Min. Nachmittag. [Schluß⸗Courſe.] 
Sehr ruhig. 

(1. Depeſche) vom 4. 8. (2. 1 5 vom 4. 8. 
Bundes⸗Anleihe .... 100% | 100% ] Oeſterr. 1864er Looſe 91 90% 
5ptoc. preuß. Anleihe — — Ruſſ.Präm.⸗Anl. 1866 126 126 
30 br. preuß. Anleihe 101% | 101% ] Ruſſ.⸗Poln.Schatzobl. 75% 75% 
3½ pr. Staatsſchuld. 89% 89% Bee Pfandbriefe. 76% 76 

oſener Pfandbriefe 91 91 Poln. Liq.⸗Pfandbr. 64% 64 
chleſiſche Rente.. 95% | 95% [ Bajfriſche Präm.⸗Anl. 112% | 112% 
Lombarden 126% | 127 n r. F. — — 
Oeſterr. Staatsbahn 197 197% ien Bes: er tet 92 91% 
Deiterr. Credit⸗Actien 201% | 202% Wien 2 Monate 90% 90% 
talieniſche Anleihe. 65% | 65% f lang — 148% 
merltanıihestnlcihe 96% | 96% London lang — [6,20% 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 50% | 50% ze kurz — 79 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 49% 49% arſchau 8 Tage 81% 82 
1800er Looſe .... 9% | 94% Oeſterr. Banknoten. 92,01 I 92% 
Oeſterr. Papier⸗Rente 59% | 59% | Ruſſ. Banknoten ... 82,03 | 82,03 
Oeſterr. Silber⸗Rente 64% 5 Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
Centralban n 120% | — Braunſchw.⸗Hannov. — — 
roduct.⸗Handelsbnk. — — [Lauchhammer . — = 
chleſ. Bankverein . 170% | 170% | Berl. Wechslerbank. 89 89% 
Bresl. Discontobank 138% 139 do. Prov.⸗ do — — 

o. jungnge 131% | 131 Iſchl⸗Ebenſee ... — — 
Bresl. Wechslerbank 13344 | 135 Sranto:Stalienerbnt. — — 
Bresl. Maklerbank . 162 162 Auſtro⸗Türken — — . — — 
Makler⸗ Vereinsbank 136 135 Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 88 88 

rov.⸗Wechslerbank 120 120% I Kramſtaa .--.- 103% | 103% 

utrepot⸗Geſellſchaft — Wiener Unionbank 164% | 164% 
Waggonfabrik Linke. — — Petersh. int. Hdolsbnk. 131% | 137% 
Oſtdeutſche Bank... 110 108% ] Bresl. Oelfabrik .. 100 100 
Eiſenbahnbaun 115 115 Reichseiſenbahnbau 121% | 121% 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 148 148 Weſtph. Marmorwrk. — — 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 89% | 91 Schleſ. Centralbank. — 100 
ra SEE 197 196% Hahnſche Effectenbank 136% } 137% 
Darmſtädter Credit. 201% | 20044 | Schleſ. Vereinsbank. 111% | 111} 
Oberſchl. Litt. A. . . 218% | 217 1 Harzer Eiſenbahnbed. — 103½ 
Breslau⸗Freiburg . 13544 | 135 Erdmannsdrf. Spinn. 98 98 
Bergiſche + 135% | 1354, | Kronprinz Rudolfsb. — — 
Goörlitze nr 107% | 106% Be = Handelsbl. — — 
Galiz ier 107% | 107% eueſte franz. Anleihe — — 
Köln⸗Mindener 168% | 168 annov.Hypothekbnk. — — 
Mainzer 178% 178% otthardbahnn — + 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 1284, | 128 Wiener Arbitragenb. — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 127% | 127% | Weimar⸗Ger. St.⸗A. — — 
Warſchau⸗Wien . 89 89 do. Prioritäten. — — 

Wien, 4. October. [Schluß⸗Courſe.] Albrechtsbahn 177, 50. 
Prioritäten 93, 80. — Se flau. 8 
Rente 65, 35 65, 30] Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 70, 30 70, 30] —Actien⸗Certificat . 317, — 321, — 
1860er Looſe 101, 70102, 20] Lomb. Eiſenbahn ... 206, —206, 50 
1864er Looſe 142, 501143, —| London 108, 80/108, 50 
Credit⸗Actien 327, 701329, —I Galizierr 233, — 234, 30 
Nordweſtbahn 213, 251213, 250 Unjons bank 265, 268, — 
Nordbahn „208, 25] Caſſenſcheinee 163, 51162, 75 
TH TR 311, 251314, 50| Napoleonsd or 8, 7518, 72 

1 127, 75129, ] Patris 1 - 


Paris, 4. Oeibr., — Uhr. [Anfangs Courſe zproc. Rente 53, 
05. Anleihe von 1872 86, 55. do. von 1871 83, 65. Italiener 67, 90. 
Staatsbahn 755, —. Lombarden 492, 50. Türken —, —. 


Verein für Klassische Musik. 


taliener 66%. Lombarden 19,03. Türken 527. Amerikaner 92% 
ranz. Anl. 11%, Prämie. Wetter: ea, 
Newyork, 3. October., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London in Gold 107%. Goldagio 15%. Bonds de 1885 / er 115%. 
do. neue 110%. Bonds de 1865 114%. Illinois —. Erie⸗Bahn 47%. Baum⸗ 
wolle 19. Mehl 7 D. 45 C. Raff. Petroleum in Newpork per Gallon 
254. do. in Philadelphia 25. Havanna⸗Zucker Nr. 12 9%. 
Kother hochſte Notirung des Goldagios — —, niedrigte — —. Frühjahrs⸗ 
eizen —. Getreidefracht —. r 
Berlin, 4. October. [Schluß:Beriht] Weizen feſt, pr. October 
84%, pr. November⸗December 83% , pr. April⸗Mai 83%. — Roggen behauptet, 
pr. Octbr.⸗Novbr 52%, pr. Novbr.⸗Decbr. 53%, pr. April⸗Mai 54%. — 
Rüböl feſt, pr. Octbr.⸗Nov. 23%, pr. Nov.⸗Dec. 23%, pr. April⸗Mai 24%. 
— Spiritus feſter, pr. October 20, 09, pr. October⸗Novbr. 19, 09. pr. 
i 18, 28, pr. April⸗Mai 19, 09. — Hafer pr. Detbr. 47, pr. April: 
ai AR 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. October. 


| London, 4. Detober., — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 05. 


Bar. Abweich. Wind⸗ f 
Ort. r. Iberm.] vom Richtung und ( Allgemeine 
5 Reaum. Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
Morg. Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 331,6 6,91 — mäßig. bedeckt. 
7 Petersburg 338,6 5,80 — S. ſchwach. wenig bewoͤlkt. 
iga — — — —— — 
7 Moskau 335,2 24 — N. ſchwach heiter. 
7 Stockholm 333,33 10,64 — S. ſchwach. bedeckt 
7 Skudesnäs 332,4 6,60 — SSW. ſtark. bewölkt. 
7 Groningen 336,2 7,80 — . ſtille. bewölkt. 
7 Helder 336,4 8,7 — WNW. ſchwachG. — 
7 Hernöſand 331, 8,6 — . mäßig. bedeckt. 
7 Chriſtianſd. 330,1 6,2 — WSW. mäßig. bedeckt. 
7 Paris 337,0 7,2 — IW. ſtille edt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 1336.0 8.6 1,4 ISD. mäßig. f wollig. 
7 Königsberg 335,7 8,4 13 [SD. ſchwach. wollig. 
6 Danzig 335,2 8,1 101 — wolkig. 
7 Cöslin 335,1 10,8 3,8 [SSd. ſchwach. trübe. 
6 Stettin 335,7 119 47 SW. ſchwach. bedeckt, Regen. 
Puttbus 332,2 11,1 3,2 SW. ſtille. bedeckt. 
6 Berlin 3348| 12,3 50 SW. ſchwach. bewölkt. 
6 Poſen 333,5 7,6 1.8 |SW. ſ. ſchwach. beiter. 
6 Ratibor 327,4 7,0 1,1 | SW. ſchwach. heiter, neblig. 
6 Breslau 330,6 8,2 1,2 [So. ſchwach. wollig. 
6 Torgau 332,4 11,6 4,2 SW. ſchwach. bedeckt. 
6 Münſter 333,3 9,6 18 SW. ſchw. bedeckt. 
6 Köln 334,80 10,0 0,9 W. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 3308) 10,4 3,0 SW. ſchw. trübe. 
7 eee 334,0 9, — SW. ſchwach. bewölkt. 
6 Wiesbaden 331,9 10,0 — W. ſ. ſchwach. bedeckt. 


Bodmann's Clavier-Institut, 


Althüsserstrasse 10, gegenüber der Megdalenenkirche. 
Anmeldungen f. d. neuen Cursus werden bis z. 10. d. Mts. entgegen- 
genommen. [4951 


Die Sonntagsnummer der Breslauer Nachrichten wird 
folgende Artikel enthalten: 
; Zu den Stadtverordneten-Wahlen, 

Erinnerungen an Robert Prutz, 
Kleine Breslauer Briefe, 
Theaterbrief IV., 
Erinnerungen aus dem alten Breslau. 

Ausserdem reichhaltiges Lokales, Vereinsnachrichten, Provinzial. 


7 nachrichten, Kunst und Literatur. 


Fortsetzung der Novelle 
„Eine Liebe im Gebirge“, 
2 Ungarische Dorfgeschichte 
von Caroline Deutsch, 
Im Inseratentheile die vollständigen Theaterzettel des Stadt- 
Theaters und Lobe-Theaters. [4955] 


Höhere Töchterſchule, Salvatorplatz 3. 


Anmeldungen zum neuen Curſus nimmt entgegen Bertha Rohr, Vorſteherin. 


Ratibor, 28. Sept. [Mädchen⸗Schauturnen.] Am verfloſſenen Mitt⸗ 
woch hatte Herr Lehrer Schwarzer mit feinen Turnſchülexinnen im großen 
Saale der hieſigen Mittelſchule ein Schauturnen veranſtaltet, welches das 
. der zahlreich verſammellen Anweſenden im höͤchſten Grade erregte. 

ie Schülerinnen verſammelten ſich in einem Klaſſenlokale und marſchirten, 
3 nach Größe in anziehendem Turnercoſtüme, geſchmückt mit rothen 

chleifen, unter den Klängen eines Marſches in zwei Riegen getheilt in 
den Saal, wo die Uebungen, welche in Ordnungs⸗ und Freiübungen, in 
Geräthübungen an der Leiter, am Reck und Sprunggeſtell, ſowie in Stab⸗ 
und Hantelübungen beſtanden, begannen. Auch aus der Heilgymnaſtik wur⸗ 
den Uebungen vorgenommen. Den Schluß bildete ein Turnreigen. Referent 
kann verſichern, daß alle dieſe Uebungen, welche zum Theil unter Muſikbe⸗ 
gleitung erfolgten, nicht nur von der munteren, jugendlichen Schaar mit 
großer Aufmerkſamkeit und Präcifion ausgeführt wurden, woraus ſich recht 
deutlich die Liebe zur Sache erkennen lieh, ſondern muß auch conſtatiren, 
daß Herr Lehrer Schwarzer in bevorzugter Weiſe ganz die 0 Per⸗ 
ſönlichkeit ift, den Turnunterricht bei Mädchen, der feine großen Schwierige 
keiten hat, zu leiten, unp daß die Eltern, denen das leibliche Wohl, die Ge: 
ſundbeit ihrer heranwachſenden Töchter am Herzen liegen muß, ihm dafür, 
daß er ſich dieſer Mühewaltung unterzieht, zu großem Danke verpflichtet find. 
— Aerzte und Pädagogen ſtimmen darin längſt überein, daß grade für die 
weibliche Schuljugend gymnaſiaſtiſche Uebungen um ſo nothwendiger find, 
je größere Anforderungen in der Jetztzeit an ihre geiſtige Ausbildung geſtellt 
und je mehr die Mädchen * ſitzender Lebensweiſe gewungen werden. Das 
Mißverhältniß zwiſchen körperlicher Bewegung und geiſtiger Anſtrengung 
auszugleichen und dafür Sorge zu tragen, daß bei den heranwachſenden 
Töchtern, zumal deren Skelet⸗ und Muskulatur⸗Entwickelung ohnehin von 
Natur eine minderkräftige iſt, ſich nicht, wie eine zu geringe Motion in 
jugendlichem Alter oft zur Solge bat, eine Steletveformität einſtelle, iſt die 
beiligſte Pflicht der Eltern. Ein folder Uebelſtand kann aber nur durch 
Uebungen der rationellen Gymnaſtik verhindert werden. — Die Betheiligung 
an dem diesmaligen Curſus, welcher am 1. Mai mit 46 Mädchen eröffnet 
wurde, war nach der den Anweſenden von Seiten des Lehrers gemachten Mit⸗ 
theilungen eine größere, als im vorigen Jahre, ein Beweis, daß das wich⸗ 
tige Verſtändniß für dieſe Körperübungen ſich immer mehr Bahn bricht, 
und Referent iſt feſt überzeugt, daß dieſe Uebungen nach ſolchen Erfolgen von 
Seiten der Eltern eine immer größere Würdigung erfahren müſſen und 
werden und daß dieſelben durch Tanzunterricht, wie man wohl zu meinen 
pflegt, durchaus nicht erſetzt werden können. [4953] (Allg. Ob. Anz.) 


die Wahrheit. Prawda. 


f Religiös⸗politiſches Organ für Oberſchleſten, Poſen und Weſtpreußen. 

66 2 erer Nebacteur und Verleger P. Kaminski in Kattowitz. f 
N Dieles ſeit dem 1. Juli d. J. jeden lich 15 deutſcher und polniſcher Sprache erſchei⸗ 
nende Blatt (Abonnementspreis vierteljährlich 15 Sgr.) verfolgt den Zweck, die Aufklärung 


Sonnabend, den 5. October, 
Haydn, Quartett G-moll. 
Beethoven, Trio D-dur für Piano, Violine 
und Cello, 
Schubert, Quartett A-moll. [4928] 


Monats⸗Aleberſicht vom 30. September 1872. 


— gemäß Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 


Thlr. Sgr. 
Erworbene unkündbare hypothekariſche 


Pf. 


unter den niedern Vollsſchichten zu fördern und fie von dem mächtigen Druck und Einfluß eines 

ber bent e g Ss 5 7 zu 3 u wahrer wa ‚oo 2 Unſer [4926] und Nenten⸗Forderungen r 16,426,073 15 — 
e pernänftiger Freiheit heranzubilden. ei daher die „Fravy edem, ’ 7 Mn ; 

e Voltebldung ine und münfät, daß auch unſere Wrbeiterbenölferung Nä ma inen⸗ Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe 15,900,000 — — 
an bem zeiſtigen Fortſchritt der Menſchheit Antheil nehme, und beſonders den Herren 1 Gotha, 30. September 1872. [4937] 


3 Ürbeitgebern zu zahlreichem Abonnement hiermit beſtens empfohlen. „ 4881 
Ahnſergſe finden die weiteſte Verbreitung und koſten pro dreigeſpaltene Petitzeile 144 Sgr. 

ur BED Frawda“ ift bei ſämmtlichen Poſtanſtalten im 11. Nachtrag unter 
* vermerkt. 


Deutſche Grunderedit⸗Bank. 


v. Holtzendorff. Landsky. N. Frieboes. 
befindet ſich feit dem 3. October e.: 


Ohlauerſtraße Nr. 19, Theodor Raymond 's Pianoforte⸗Magazin, | 
vis-s-vis der Biſchofsſtraße. ö 5 Neue Taſchenſtraße Nr. 29, [3604] 
Louis & Josef Schlesinger.|empfichlt Slügel und Pianinos zum Kauf und zur Miethe. 4 


Geſchäft 


iner Anſtalt beginnt der Unterricht für das 
das Secadetten⸗ und Fähnrich⸗Examen am 7. 


Dr. Reinhold Herda, 


Weidenſtraße 25, Stadt Paris. 


e Examen am 
ctober. 0 


Die Verlobung unſerer Tochter Käthchen 
mit dem Kaufmann Herrn F. W. Noſen⸗ 
baum in Breslau beehren wir uns ergebenſt 
mitzutbeilen. 3608] 

Coblenz, den 29. September 1872. 

J. M. Maret und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Käthchen 
Maret, Tochter des Kauſmann Herrn J. M. 
Maret zu Coblenz, beehre ich mich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

29. September 1872. 

Breslau, den 8. 2 Koſendaum. 


Nealſchule l. Ordnung 
zum heiligen Geiſt in 
Breslau. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet, ſoweit 
der Frequenzſtand der Klaſſen es zuläßt, 
Dinstag, 8. October (für Einheimiſche) und 

Mittwoch, 9. October (für Auswärtige) 
ſtatt. Die der Aufnahme vorangehende 
Prüfung beginnt an beiden Tagen früh um 
9 Uhr. 4864] 


Director Seyler 


Verlobte. 65 

Rybnik, im October 1872. [4954] 3 

Die Verlobung unferer zweiten Tochter Hed⸗ 

wig mit Herrn Referendar Carl Schulze 

hierſelbſt beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 1453] 
Poln.⸗Wartenberg, den 2. October 4872. 
N. Elsner und Frau. 


den. 10. October. Die Aufnahme neu ein⸗ 
tretender Schüler in die Klaſſen Sexta bis 
Ober⸗Tertia findet Mittwoch, den 9. Oeto · 
ber während der Vormittagsſtunden im Ge⸗ 
bäude der katholiſchen Stadtſchule ſtatt. 
[1381] Dr. Müller. 


Soeben erſchien 


Predigt, gehalten bei der Einweihung 
der neuen Synagoge in Breslau am 29. Sep⸗ 


SIEBESTIEOFSCOICHTFEISH - : 

© Anna Sobtzik, 3 Gymnaſium zu Kattowitz. 
65 Rudolf Dzierzan, Das Winter⸗Semeſter beginnt Donnerstag, 
5 

2 

ea 


Verlobte: tember 1872 von Dr. M. Jol, Rabb. der 
Hedwi Elsner. iſr. Gemeinde. Mit Abbildung der neuen 
Carl Schulze. Synagoge. Preis 3 Sgr. 
EE — — schletter sche Buchhandlung (H. Skutsch) 
Als Verlobte empfehlen ſich: in Breslau, 
Pauline Maßek. [1443] Schweidnitzerſtraße 16—18. 


Reinhold Chrobog. 
— Rauden, den 6. October 1872. 


Wir wurden beute durch die Geburt eines 
munteren Knaben erfreut. 3593 
Antonienhütte, den 30. October 1872. 
Moritz Schleſinger und Frau. 
Die geſtern Abend er olgte Entbindung mei⸗ 
ner Frau von einem Knaben beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [3599] 
Hirſchberg, den 3. October 1872. 
Nentwig, Kreisrichter. 
Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Nacht 11% Uhr ftarb nach 1 255 


Schleſiſche Schulzeitung. 


Eine pädagogiſche Wochenſchrift und Organ 
des Probinzial⸗Lehrer⸗ und Peſtalozzi⸗ 
„ ni DR a a. 
. Kiefel in Breslau und C. Gar 
hi ’ in Liegnitz. 4917 


erſcheint allwöchentlich in Stärke von 1, bis 
Bogen und iſt zu dem vierteljährl. Abonne⸗ 
mentspreiſe von 12% Sgr. durch alle Poſt⸗ 
Anſtalten und Buchhandlungen zu beziehen. 


zeigen, Leiden unſer inniggeliebter Gatte, Mein Gesang-Institut 
a . und Großvater] pefindet sich jetzt Schühbrücke 43, und 
im ehrenvollen Alter 5 ers Jahren. nehme ich täglich Anmeldungen entgegen. 
gen ftille Tbeilnahme bittend, zeigen dies — 0 9—— 
135960 1 Die Hinterblieb Breslauer [4831] 
Die Handen 4. Detober ien dene Aetien⸗Vier Brauerei. 
eerdigung findet Sonntag, den ten Heute 
d. N. Nachmittage 27 Uhr fatt. Grosses Concert 


Heut ſchied 


\ nach la 585 RT 
Kreiſe unſere ch langem Leiden aus unſerem 


liebe Freundin liſabet 
re 
Canth, den 4. October 1872. r 
Auguſte Biehler. 
Clothilde Streit. 
Auguſte Rauſchmann. 

Auguſte Peukert. 


::; ͤ vv EN RE ET 
Heut Früh 6 Uhr ſtarb nach längern Lei⸗ 
den unſer guter Gatte und Vater, der prak⸗ 
tiſche Arzt und Ritter des Rothen Adleror⸗ 
dend 4. Klaſſe, Dr. Legab, im Alter von 
56 Jahren, was wir ſeinen vielen Freunden 
und Bekannten, vom tieſſten Schmerze er⸗ 

griffen, hierdurch ergebenſt mittheilen. 
Bojanowo, den 4. October 1872. [1448] 
Roſalie Legab nebſt Töchter. 


ufang des Concerts 7 Uhr. 
1 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Hunde dürfen nicht mitgebracht 


[1450] werden. 


Odeon, Büttnerſtr. 8. 


Auftreten der franzöſiſchen Coſtüm⸗Soubrette 
aus Paris, Representation de demoiselle 
Clemenceau, chanteuse et cancaneuse du 
Theatre de Paris, Auftreten der berühmten 
Coſtüm⸗Subrette Fräul. Antoinette met 
3597 


aus Berlin. 
Anfang 7 Ubr. Entree 5 Sgr. 


e Königliche 
N Hof. Musikalien, 
5 Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


ojanowo, den 4. October 1872. i 
er Magiſtrat und die Eadiverocbneten⸗ ’ L 5 5 
erſammlung. Bibliothek 
Familien⸗Nachrichten. für deulſche, franz. u. engl. Lileratur 


Verbindungen. Herr Graf v. d. Schu⸗ 
lenburg⸗Lieberoſe mit Frl. Hedwig v. Saldern 
in Berlin. Mitglied der Kgl. Eiſenb.⸗Direct. 
Herr Regier.⸗Aſſeſſor Dr. Hochheimer in Caſſel 


von 


Fulins Hainauer. 


mit Frl. Suſanna Freytag in Schnaditz. 5 i jen- 
mier⸗Lieut. im 3. Weſtf. uf⸗Aomt. r 16 =. 1 TR 

Herr Frhr. v. Hoevel mit Frl. Greta Michels Leih- Institut 
in Endenich. Neuten. im 3. Pomm. Inf.⸗Rgt. on 


Marie Stuht in 


Guter 3 mit Frl Julius Hainauer. 


Geburten. Ein Sohn: 

j . n: Dem Hauptm. * 

in grandenb, Feld-Art.: Rat. Nr. 3 Hrn. Franck 24 5 
n, dem Hrn. Oberlehrer Dr. Groß in ese- Zirkel. 


Spandau. — Ei l | 
in1. Meint te Tochter: Dem Lieut. 


lend. Drag. Rgt. Nr. 17 Hrn. v. d. 
Legen Juf G0. 0 dem Hauptm. im 
in Bremen. Nr. 75 Hrn. v. d. Oſten 


Todesfälle. Frau ; 
Sombow. Geheimer engen 5. 
ten In 8 N ‚grau Rittmeiſter v. 

n ke 
Koͤbcke in Kiel. am pitän⸗Lieut. a. D. Herr 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 5 i 
} . Det. Spillike in Paris 
Ne mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und einem Vorſpiel, bearbeitet von € 


Jacobſohn. tet v 
Sonntag, den 6. Babe. G. Michaelis. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge lelhwelse. Prospecte gratis. 


Ich babe mich in Brieg nievergelaflen. 
Dr. Rosemann, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt 
3522 und Geburtshelfer. 


Als Rechtsanwalt und Notar nach Oels 
verſetzt, habe ich mein Amt hier angetreten. 
Mein Bureau befindet ſich Herrn⸗ und 
Schloßſtraße⸗Ecke, im Hauſe des Herrn 
Kammerrath Kleinwächter, Parterre. [1429] 

Oels, den 2. October 1872, 


{ „„Der Troubadour.“ 
Cerere Fran ie pee don c Be Dr. Herold, 
8 oimien; Manrien n Rechtsanwalt u. Notar. 
hmidt; Graf Luna, Herr Robinſon.)] Ich wohne jetzt 300 
Lobe-Theate 
Sonnabend, den 5. Octbr. 15 Gartenſtraße 20 


; „Dir, 15 
wank in 1 Akt von Arge 1 5 


Stiefmutter.“ ilienbild i 

0 er.“ Familienbild in 1 Akt von 
ER Butlig. Im Warteſalon I. Claſſe.“ 
ra 4 1 Akt von Hugo Müller. „Der 
don Bde beſte.“ Luſtſpiel in 1 Akt 


„Die böſe 


Dr. Stenger. 
Mein Comptoir befindet ſich [3603] 


Ohlauer⸗Stadtgraben 20. 


Saag n 5 e Bun I 5 A* Paul ey er. 
Meng win eee Fung dab fo ber | 
no he fetten”, l ee Special⸗Arzt Dr. Meyer 


i ani 585 ——!ę m — in e, dnl len fab b de he 
A um auttrantkheiten ſe in den hartnäckig⸗ 
L 8 ſchön und gut zu ſoliden itrn Fällen gründlich und ſchnell. 5 77 


teifen bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtr. 7. ſtraße 91. 


/— 


Verlag von Priebatſch's Buch h. in Breslau,] 


3959 


Am 13. Detober letzte 
Vorſtellung. 


Eireus und 
Affentheater 


Bekanntmachung. 


Piardbei age 1. unterzeichneten Königlichen Credit⸗Inſtitute für Schleſien ausgefertigten 
a 4 Procent 


1) auf das Gut Klein-Kraufchen, Kreis Bunzlau, ausgefertigt den 20. September 1848: 
Re. 40 ff te mac. Ar. 400 1 4000 Aare 5 
44,371 = = 44,380 & 500 


8 8 = 

Louis Brökmann, E 
Heute Sonnabend, den 5. October: 79,28 1⁊⸗- 79,282 à 50 
Pi . s 82,280 4 25 =: 


Große Vorſtellung. 


2.277 x . 
2) auf das Gut Ober- und Nieder⸗Kunern, Kreis Münſterberg, 
Kaſſen⸗Cröffnung 6% Ubr. — Anfang 7 Ar 


ezeee,. den 24. November 1840 und reſp. den 18. November 1847: 


2 358 bis incl. Nr. 3 

2 Voritellungen Pain ns e ee 
2 3 s 2 + A 500 x 
Nachmittags 4½ und Abends 7% Uhr. : ra AR 1251 ö Thlr 
L. Brökmann, Director. 4 x 40 873 sp 49,889 \ à 200 Thlr. 
Meine Militär ⸗Vorbereitungs⸗Anſtalt 2 2 64509 J 100 Thlr. 
welche auch in dieſem Halbjahre nur günſtige 0 In AL 1131 | blr 
Erfolge gehabt hat, verlege ich am 3. October 79,186 Ba 3 79'180 N a 50 Thlr. 

nach dem Encke⸗Platz, ae Nr. 7. 22473 Bene Ein 
[4927] Dr. Sorhagen, Berlin. . 1643 82.175 à 25 Thlr. 


» 82,172 = 7 5 
8) auf die Güter Raubnig und Naſchdorf, Kreis Frankenſtein, 
ausgefertigt den 16. October 1847: 
Nr. Ku bis incl. Nr. ger & 1000 Thlr. 


146. Preuß. Lotterie. 


8 : * 480 = = 5 & 500 
Ziehung vom 19. Dctbr. bis 5. Nobbr. o 49,853 & 200 
5 „ i 9 Ve 
r. 70. . 7 x R * 5 7 5 
ferner Para 5 [4706] » 82,164 + € u. = 82,168 à 25 
416 a2 64 
Thlr. 8. 4. 2. 1 Thlr. Öro 


verkauft und verſendet gegen Einſendung „ is incl. Nr. 24,18 


rocent 
4) auf die aft Keltſch, Kreis ⸗Strehlitz, ausgefertigt 24. 1862: 
) auf eee a 15 11 ßb⸗Stre lb, 1889 11 den 24. Mai 18 


des Betrages oder Poſtnachnahme » 25421 = 25,592 A 500 

e 16,929 = = : 17,078& 200 =: 
J. Juliusburger, Breslau, : 1898 ss =» 190478 100 
Rotterie-Eomptoir: Roßmarkt 9, 1. Et. » 1262 = „12,671 à 50 


werden unter Bezugnahme auf die öffentliche Bekanntmachung vom 29. April dieſes Jahres 
bierdurch wiederholt öffentlich aufgerufen und die Inhaber derſelben aufgefordert, dieſe 
Pfandbriefe in coursfähigem Zustande nebſt laufenden Zins⸗Coupons 

bis ſpäteſtens den 15. Februar 1873 
an unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 32 im Regierungs⸗Gsbäude bierſelbſt) einzureichen 
und dagegen andere dergleichen Pfandbriefe B. vom nämlichen Betrage und mit gleichen 
Zinscoupons in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Februar 1873 erfolgen, ſo werden die In⸗ 
haber der qu. Pfandbriefe nach $ 50 der Allerhöͤchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 mit 
ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, die 
Pfandbriefe in Anſehung der Special⸗Hypothek für vernichtet erklart, in unſerem Negıfter 
und im Hypothekenbuche gelöiht, und die Inbaber mit ihren Anſprüchen wegen dieſer 
Pfandbriefe lediglich an die in unſerem Gewahrſam befindlichen Umtauſch⸗Pfandbriefe ver⸗ 
wieſen werden. [1805] 

Breslau, den 19. September 1872. 


Königliches Sretitegnfitnt für Schlefien, 
Aus Ferdinand Hirt's Bibliothek des Unterrichts. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Für den zoologischen Unterricht. 


Das Thierreich. Mit zahlreichen naturgetreuen Abbildungen. (Theil l. von Schilling’s 
grosser Schul-Naturgeschichte.) Zehnte Bearbeitung. 25 Sgr. 


Atlas des Thierreichs. In mehr als 1000 Abbildungen der Thierwelt, wie von — nach 
den fünf Welttheilen geordneten — Gruppen der Völker und Thiere. Geh. 2 Thlr. 


Schilling’s Schul-Atlas des Thierreichs. Zur Belebung und Förderung der vergleichenden 
Anschauung. In 500 Abbildungen. Wohlfeile Ausgabe: Cart. 15 Sgr. 


Die Bedeutung der Thierwelt für den Menschen. Von Prof. Dr. E. Grube. 5 Sgr. 


CCC... DET" 
1. Kgl. Pr. Lott.⸗Looſe“ 


ur Hauptzieh. verſ. geg. baar: Originale 
5 ee Y,40 Thlr., 4 20 Tölr. Anth. 
4 18 Tblr., 7 9 Thlr., 4%, "aa 2% Thlr. 
11. 6. Hahn i. Berlin, Jeruſalemerſtr. 11. 


in Berlin“ lade ich zur Betheiligung 
an dieſer glänzendſten aller Staats⸗ 
Lotterien ergebenſt ein und bitte, etwaige 
Beſtellungen baldigſt an mich gelangen 
zu laſſen. [4842] 


Fur 5 Silbergr. w ird frei 82 ; 
n Sichere Heilung aller m 
Leiden der Harnorgane. 
Dr. Druſchke's ärztliches Inſtitut. 
Berlin, Sebaſtianſtr. 39. 


Ferdinand Hirt’s so eben neu erschienene Schul-Kataloge auf Begehren gratis. 
Breslau, Königsplatz 1. 


a Ferdinand Hirt, 
Königl. Universitäts- und Verlags - Buchhandlung. 


Breslauer Orchester-Verein. 


Die geehrten Mitglieder des Orchestervereins werden hierdurch benachrichtigt, 
dass die von ihnen gezeichneten Abonnementsbillets für den ersten Cyelus der 
Concerte, welcher am 22. October beginnt, in der Königl. Hof-Musikalien- und 
Buchhandlung von Julius Halnauer, Schweidnitzerstrasse No, 52, in den 
Vormittagsstunden von 8—1 Uhr und Nachmittags von 3—7 Uhr zur Abholung 
bereit sind. — Die subscribirten Billets werden indess nur bis zum 11. October 
incl., nach welchem Tage der öffentliche Verkauf beginnt, reservirt. Von da ab 
Wird über die nicht abgeholten Billets anderweitig verfügt. Eine Zusendung der- 
selben findet nicht statt und sind spätere Reelamationen unzulässig. „14267] 


Das Comite. 


Streit'sche Leih-Bibliothek 


> für deutsche, 
englische und französische Literatur, 
gegründet 1785, 

fortgeführt unter der Firma 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung 
(L. F. Maske), 


Breslau, Albrechts- Strasse No. 3, 


empfiehlt ihre wohleingerichteten Lese-Institute: 


4826) Suferate 
in d 


in den 


„Breslauer Nachrichten“ 


Petitzeile 2 Sgr. Arbeitsmarkt, Stel⸗ 
len⸗Geſuche, Wen Efie ꝛc. incl. 


Aufnahme in den Straßen-Anzeiger 
à Zeile 1 Sgr. ſind von großem Erfolge. 


In m. beſt. empf. Penſionat 
können jetzt wieder einige Knaben Aufn. finden. 


Religionslehrer Sternberg, 
[4726] Kl. Tauenzienſtr. 2. 


Leidende, 


welche ſchon Alles in jeder Beziebung, auch 
er und Badeluxen ohne allen Erfolg 
angewendet haben, können auf ſichere Hülfe 
in kurzer Zeit und radicale Heilung durch die 
berühmten Wipprecht ſchen homdopathiſchen 
Tropfen gegen Kopfkrampf Migräne 
Kopfkolik, Magenſchwäche, Magenkrampf, 
Herzklopfen, Leberleiden, Gicht, Rheuma ⸗ 
tißmus, Aſthma, Bruſtleiden rechnen, ſie 
reinigen das Blut von ſchlechten Säften, 
reorganiſiren das zerrüttete Nervenſyſtem. 


Lovie, 
[4786] Schubdrücke 34, 1. Et. 


Geheimniß. 


Ueberbeine jeder Größe beſeitigen wir Leihbibliothek, Bücher-Lese-Zirkel, : 

1 unter Garantie innerhalb |} melletristischer und Medieinischer Journal- Lese-Zirkel 
Tagen. Härter & Franzke, zu geneigter Benutzun 

[4944] Breslau, Weidenſtraße Nr. 35. 25 5 e 7 er - 
9000 Sölr. werben zur fiheren Sopot el edingungen: die hier üblichen. 4925] 


Kataloge leihweise. — Prospeete gratis. 
Soeben wurde ausgegeben: . 


Dritter Anhang zum III. Theil des Haupt-Cata 0 


enthaltend die neuen Anschaffungen vom 1. October 1871 bis 1. October 18 
Abonnements-Bedingungen. Verzeichniss der Journalzirkel. 
Preis: 2% Sgr. — Nach Auswärts franco gegen Franco-Einsendung pro 


Theater-Schminken 


in vorzüglichster Qualität offerirt 
Wilh. Müller, Coiffeur, 
[3602] Karlsstrasse 2, auch Ring 15. 


al 


Sgr. 


2 


Simmenauer Bierhay 


bei 


C. Hellendall, 


ganz vorzüglich 


Aus- r 0 
IA. à 5, 5 Sgr. Bockbier⸗ 4 9735 
N 1 Ohlauerstr. 64. 


Deutſche Grunderedit⸗Vank 
zu Gotha. 


In Gemäßheit des Art. 6 des Statuts und in Verfolg unſerer Bekanntmachung 
om 5. Auguſt dieſes Jahres fordern wir die Herren Actionäre unſerer Bank hier⸗ 
durch auf [1445] 

1) die fünfte Rate auf die Actien der Deutſchen Grundcredit⸗Bank zu Gotha mit 
wanzig Procent ihres Nennwerthes oder 40 Thaler für die Actie in der 

eit vom 12. bis 15. October dieſes Jahres; 

2) die ſechſte und letzte Rate auf dieſe Actien mit zwanzig Procent ibres 
Nennwerths oder 20 Thaler für die Actie in der Zeit vom 12. bis 15. No- 
vember dieſes Jahres, 

einzuzahlen. 
Die Einzahlungen werden gegen Vorlegung der Interimsactien angenommen in: 

Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft. 


Breslau bei dem Schleſtſchen Bankverein. 
5 hei Herren Rufler & Co. 
hi deren Moritz Schlesinger. 


Bonn bei Herrn Jonas 0 

Coburg bei Herren Sohraldt & Hoffmann. 
Deſſau bei Herrn J. H. Cohn. 
Dresden bei Herren George Meusel & CO. 

Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke. 

ankfurt a. M. bei der Deutſchen Vereinsbank. 

amburg bei der Norddeutſchen Bank. 

annover bei der Provinzial⸗Wechslerbank. 

önigsberg i. Pr. bei Herren J. Simon Wwe & Söhne. 

Leipzig bei Herren Hammer & Schmidt. 

Magdeburg bei Herren Dingel & Oo. 

Poſen bei der Oſtdeutſchen Bank. 

Stettin bei Herrn 8. Abel jun. 

Trachenberg bei Herrn Commiſſionsrath Sohy Schlesinger. 
Gotha bei unſerer Hauptkaſſe. 

Wir verweiſen hierbei auf die Beſtimmungen im Art. 8 unſeres Statuts, welcher 
Abſatz 1 woͤrtlich lautet: 

„Actionäre, welche die ausgeschriebenen Einzahlungen nicht rechtzeitig leiſten, 
ſind zur Zahlung einer Conventionalſtrafe von zehn Procent der Einzahlung, 
ni nd; fie im Rückſtande geblieben, verpflichtet. — Hand.⸗Geſ.⸗B. 
xt. 17 
und fordern hlerdurch gleichzeitig diejenigen Herren Actionäre, die mit der Zahlung 
der in der Zeit vom 12. bis 16. September a. c. fällig geweſenen IV. Rate von 
20 Procent auf die Actien im Rückſtande geblieben ſind, auf, zur Vermeidung 
weiterer Verluſte den rückſtändigen Betrag ſchleunigſt zu berichtigen. 

Die Einzahlungen berechtigen nach Art. 10 des Statuts zur Theilnahme an 
der diesjährigen Dividende vom Einzahlungstermine ab. Vorauszahlungen der 
letzten Rate werden gegen Vergütung von fünf Procent Zinſen, bis zu den oben 
normirten Einzahlungstagen berechnet, angenommen. 

Die Aushändigung der neuen vollgezahlten Actien nebſt Talon und Dividenden⸗ 
ſcheinen für 10 Jahre von 1872 ab gegen Rückgabe der Interimsactien nebſt Divi⸗ 
dendenſcheinen pro 1872 und 1873 erfolgt vom 15. December a. e. ab nach Maß⸗ 
gie einer beſonderen Publication der Deutſchen Grunderedit⸗Bank vom heutigen 

age. — 
Gotha, am 1. October 1872. 


Der Auſſichtsrath der Deutſchen Grundcredit⸗Bank. 


Fürſt Hatzfeldt-Traohenberg, Präfident. — Miniſterialrath Dr. Samwer, Vice⸗ 

Präſident. — Berliner Handels-Geſellſchaft. — Commercienratb H. Cahn. 

— Geheime Finanzrath Freiherr von Cohn. — Prinz Carl von Hohenlohe- 

Ingelfingen. — Freier Standesherr Graf von Maltzahn auf Militſch. — Fr. 

W. Maeder. — Kaſſerath Otto. — Amtsrath von Rother. — Geheime 

Commercienrath von Ruffer. — Schleſiſcher Bankverein. — Commiſſionsrath 
S. Schlesinger. — Adolph Stürcke. — Baron v. Vaerst. 


Vekanntmachung. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung unſeres Aufſichtsrathes vom heutigen Tage 
bringen wir Folgendes zur offentlichen Kenntniß: [1446 

1) Die alten Interimsactien unſerer Bank werden gegen neue vollgezahlte Actien 
unſerer Bank vom 15. December d. J. ab umgetauſcht. 

2) Der Umtauſch erfolgt bei den in der heutigen Publication unſeres Aufſichts⸗ 
rathes bezeichneten Einzahlungsſtellen. — Gegen Aushändigung der alten 
mit dem Vermerke der geleiſteten Vollzablung verſehenen Interimsactien 
nebſt Dividendenfcheinen pro 1872 und 1873 werden die neuen vollgezahlten 
Aclien nebſt Talon und Dividendenſchein en auf 10 Jahre von 1872 ab 
ausgeantwortet. « 

3) Den Einzahlungsſtellen wird diejenige Anzahl von Actien zum Umtauſch 
überwieſen werden, welche den bei denſelben geleiſteten Vollzahlungen reſp. 
der Einzahlung der V. Rate vom 12. bis 15. October d. J. entſpricht. 
Actionäre, welche den Umtauſch direct bei der Bank oder an einer anderen 
Stelle, als bei welcher die erwähnten Einzahlungen geleiſtet find, zu be⸗ 
wirken wünſchen, haben dies ſpäteſtens bis zum 20. November d. J. 
dem Vorſtand der Deutſchen Grund⸗Credit⸗Bank in Gotha unter Einreichung 
doppelter Nummern⸗Verzeichniſſe ſchriftlich mitzutheilen. 

Wird eine ſolche ſchriftliche Mittheilung unterlaſſen, fo gilt diejenige 
Stelle, bei welcher entweder im September d. J. die Vollzahlung oder in 
der Zeit vom 12. bis 15. October d. J. die Einzahlung der fünften Rate 
vou 20 pt. auf die Actlen bewirkt worden iſt, auch als Umtauſchſtelle. 
Gotha, 1. October 1872. 


Deutſche Grunderedit⸗Bank. 


von Holtzendorfl, Lansky. R. Frieboes. 


Stadt⸗ und Bade⸗Arzt⸗Stelle in Reinerz. 


Der bierorts angeſtellte Stadt: und Badearzt hat wegen andauernder Kränklichkeit 
feine Stellung ee und ſoll ſelbige ſobald als ihunlich, ſpateſtens jedoch am 


b. 


Der Magiſtrat. 
Sotel⸗Eröffnung. 


urch die ganz ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Orte in der Bahnhofsſtraße, 
2.400 b. ein Gotel a a: 165 


irm 10 
9 oo 
„Hose! dEurope” 
dos 6 belfte einge abe und daſſelbe am 6. d. M. eröffnen werde. 
* er mein in ls gen verehrten Herren Gäſten und dem reiſenden 
ublitun te Beachtung empfehle, ſichere ich gleichzeitig prompte Sch 7170 
A er den 4. October 1 


erdinand Sprotte. 


gegen Einziehung der Schreibe 
verſehen, Peper bis 12 Oet 


[4729] 


lau, Schweidnitzerſtr. 29. 


3960 


Simmenauer Brauerei. 
Frei Haus 


einſtes 
e 


24 Flaſchen 1 Thlr. 

12 „ 15 Sgr. 
Pfand pro Flaſche 1% Sgr. 
Wiederverkäufern je nach Abnahme 

abatt. 14936 

Zur größeren Bequemlichkeit des ge⸗ 

ehrten Publikums werden Beſtellungen 
= Flaſchenbier angenommen: 

ei Herren — Heck, Ohlauerſtr. 


Nr. 59. 
Adolph Koch, Ring Nr. 22. 


Herrn 

„Oswald Blumenſaat, 
Reuſcheſtr. Nr. 12. 

Paul Tecklenburg, Nico⸗ 


laiſtraße Nr. 35. 
* 8: Fengler, Reuſcheſtr. 


* 
AJiaulius Drabnik, Friedr. 
Wilhelmsſtr. Nr. Za. 
Julius Drabnick, Ma⸗ 

riannenſtr. Nr. 11. 


„Albert Kaffanke, Friedr. 
Wilhelmsſtr. Nr. 35. 
= 2: ZN. Knetſch, Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 4. 
Herren Gebrüder Frankfurther, 
Graupenſtr. Nr. 16. 
Herrn Friedr. Bruſchke, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 5. 
„Friedr. Wilhelm Pohl, 
Neue⸗Schweidnitzerſtr. 5. 
Friedr. Wilhelm Pohl, 
Kleinburgſtr. Pr. 2. 
a s . Pohl, Teichſtr. 
Nr. 21. 
un Eau: Kaiſer, Neumarkt 
27. 

„ : Julius Nagki, Gr.⸗Scheit⸗ 
nigerftr. Nr. 3. 
„Leopold Engel, Schmiede: 
brücke Nr. 29 b. 
Herrmann Enke, Tauen⸗ 

zien⸗ u. Blumenſtr.⸗Ecke. 
„ „VRN. Sewald, Tauenzienſtr. 
Nr. 63. 

„Emil Friedrich, Breiteſtr. 
Nr. 33 u. 34. 
„Adolph Gigas, Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 65. 

„ Auguſt Gießer, am Wäld⸗ 

chen Nr. 1. 
3 : Carl Milde, Bürgerwer⸗ 
der Nr. 29, 
wie auch 


in unſerem Bierhauſe, Zwingerplatz 
RE, 

in unferem Garten, Paradiesgaſſe 
Nr. 9. 


Verwaltun 
des Simmenauer Bierhauſes. 


Ein gut gebautes Haus 


mit nicht zu vielen Miethern, womoͤglich mit 


einem Lage, wird mit 
10,000 Thlr., ein eben ſolches mit 15 — 20,000 
Thlr. Anzahlung geſucht, durch das Stan⸗ 


gen ' ſche Annoncen-Bureau, Carlsſtr. 28. 


Ein herrſchaftliches Haus 


mit großem Garten wird in einer freundlichen 
Stadt zu kaufen geſucht. 

Franco⸗Offerten ſind sub C. W. poste 
restante Görlitz zu ſenden. 4952] 


In einer Kreisſtadt Niederſchleſiens mit ſehr 
wohlhabender Umgegend iſt [4938] 


ein Haus 
mit altem im beſten Gange befindlichen 
Specerei⸗Geſchäft nebſt vollſtändigem Aus⸗ 
ſchanksrechte bei einer Anzahlung von 3 bis 
4000 Thlr. billig zu verkaufen. 
ypothekenſtand feſt. 
Nur Selbſtkäufer erhalten nähere Auskunft 
durch Schumann & Tweſten Nachfl. in 
Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 37. 


Vortheilhaft f. Hausbeſt er. 


Bleirohr mit ſtarker Wand zu Waſſer⸗ 
leitungen empfiehlt “ weit pr.“ 3% Sgr., 
pr. 6, Sgr., 17 pr. 8% Sgr., 2“ weit 
zu Abflußrohr mit 4“ Wand pr. 11% Sgr. 
& T. 36 Exped. der 

[3614] 


Garten, in guter 


Gefl. Aufträge sub 8. 
Bresl. Ztg. 


Eine „Anweiſung, die 


Epilepſie 
(Fallſucht, Krämpfe) 


durch ein ſeit 10 Jabren bewährtes nicht 
medicin. Univerſal⸗Geſundheits⸗ 
mittel binnen kurzer Zeit radical zu 
heilen. Herausgegeben vom Erfinder 
Fr. A. Quante, Inhaber der che⸗ 
miſchen Fabrik zu Warendorf in Weſt⸗ 
falen“, welche gleichzeitig zahlreiche, 
rs amtlich conftatirte reſp. eid⸗ 
lich erhärtete Atteſteund Dankſagungs⸗ 
ſca We von glüdl. Geheilten aus allen 
Unf Welttheilen enthält, wird auf directe 
Franco⸗Beſtellungen vom Herausgeber 
gratis ⸗franco Bast. [4921] 


in der Nikolai⸗Vorſtadt Breslau's ift vom 
1. Juli 1873 ab zu verkaufen reſp. zu ver⸗ 
achten. Näberes durch Fr. Wiler at 


Mehrere große Drehbänke und eine gute 
Schraubenſchneide⸗Maſchine N 155 


ſen elucht. * * 4 
Heinrich Friedländer, 
Maſchinenbau⸗Anſtalt, Ratibor, 


Soeben erſchien im Verlage von George Weſtermanu in Braunſchweig: 
von Heuglin's 


9 

Neiſen nach dem Nordpolarmeer. 
/ . Erſter Band: 

Reiſe in Norwegen und Spitzbergen 

im Jahre 1870. 
Unternommen in Geſellſchaft des Grafen K. v. Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg. 
Mit 2 Karten, 1 Farbendruck und 16 Illuſtrationen. 
. Preis: 2 Thlr. 24 Sgr. 

Murchiſon, der Präſident der geographiſchen Geſellſchaft in London, ſchreibt kurz vor 
feinem Tode über die Heuglin'ſcke Reife: „Unter den zahlreichen Expeditionen, die ſeit den 
Tagen, wo England an der Spitze folcher Unternehmungen ſtand, von Schweden, den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika und Deutſchland ausgeſandt wurden, um die 
Nordpolar⸗Region zu erforſchen, hat die im vorigen Jahre von Graf Zeil und M. Th. von 
Heuglin nach Oſt⸗Spitzbergen ausgeführte Forſchungsreiſe für die Geographie wahr 
ſcheinlich am meiſten Neues geboten.“ Dieſem ehrenvollen Urtheil ſchließt ſich Dr. 
A. Petermann in Gotha an. Ueber den beſonderen Werth des Werkes iſt es alſo un⸗ 
nöfbig ein Wort hinzuzufügen. [4929] 
orräthig in der 


Hirt ſcen Sortim. Buchhandlung (M. Mälzer) i au, 


Verlag von Bernhard Friedrich Voigt in Weimar. 


Die 
Schablonen malerei 
Vorlagen zu Sehablonen in wirklicher Grösse 


des Mittelalters 
für Decken, Wände, Brüstungen etc. zur Decorirung von Kirchen, 
Rathhäusern und mittelalterlichen Gebäuden im Style des 12. bis 
16. Jahrhunderts. 
Ein Beitrag zur Kenntniss der damaligen Flachmalerei in Anwendung auf das 
Bedürfniss der Gegenwart 
für Zimmer- und Decorationsmaler. 
Von E. Haendel, 
Grossherzogl. Sächsischer Hoftheatermaler in Weimar. 


25 Tafeln in Royal-Plano. 
1873. Geh. 3 Thlr. 15 Sgr. 


Vorräthig in A. GOSOOrSKy ' Buchhanatung (L. F. Maske) 


14919] 


in Breslau. Albrechtsstrasse 3, 


In der höh. Töchterschule 


beginnt der Kursus den S. ®etober; 


in der Lehrerinnen-Bildungs-Anstalt 


Mittwoch, den 9. Oetoher. 


Bertha Lindner. 


Baltischer Lloyd, 


Directe Moſt⸗Dampfſehifffahrt zwiſchen 


£ Ex Stettin und New York 


vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe: 
Humboldt, Donnerstag, 31. Oetbr. Thorwaldsen, Donnerstag 28. Nonbr- 
Ernst Moritz Arndt, Washington, im Bau. 0442 


Waſſage reise incl. Beköſtigung: 9 9 
Kajüte Pr. Crt. 80, 100 und 20 Thlr. Zwiſchendeck Pr. Ert. 55 und 65 a. 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, fowir „ | 


Die Direction des Baltiſchen Lloyd in Stettin, 
in Breslau an Julius Sachs, Carlsſtraße 24. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir ganz ergedenft anzuzeigen, daß ich den 
1. October c. 


Kloſterſtraße 90 a, Ecke Ohlauerſtadtgraben, 
vls-à-vls der Conditorei des Herrn Rudelius, 


Culonialwaaren-, Delicateſſen⸗, Vorloſt, 
Tabat- und Cigarren⸗Handlung 


eröffnet habe. 5 pr I 
Es wird ſtets mein eifrigſtes Bemühen fein, mit Waaren beſter Qualitat zu dienen 

und durch ftrenge Reellität das Vertrauen meiner werthen Kunden zu rechtfertigen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Heinrich Schwarzer. _ 
Für Kunſtfreunde. 


Die große Sammlung von Kunſtwerken, beſtehend aus intereſſanten und werthvolſen 
Kae 2c. , . bo ſich in der 1 im Palmengarten in Frankfurt a. M 
zu einer Ausſtellung vereint befindet, wird mitte 
Verlooſung am 15. Detober 1872 
zur Vertheilung gebracht. 18 
Das ausführliche Programm nebſt Verzeichniß der Kunſtwerke 
gefl. Verlangen gratis und franco überſchickt. j 2 
Der Erlös aus dieſen Kunſtwerken iſt zum Beſten des Baufonds zur Errichtung eines 
e e Tara: 2 f 
Wohl felten dürfte ſich eine ſchönere Gelegenheit bieten, um in den Beſitz von Kunſt⸗ 
werken zu gelangen. Fi 
Die Künſtler⸗Geſellſehaft in Frankfurt a. M. 
Beſtellungen auf Looſe à 1 Thaler ſind zu richten an unſer Vorſtandsglied Herrn 
4725 Otto Cornill in Frankfurt a. M. 
Die Zablungsliſten und Gewinne werden den Theilnehmern pünktlich überſchickt. 


Geſchäfts⸗Verlegung. | 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich von heute ab 


icolai⸗Straße 79, 


erſtes Viertel vom Ninge. 


J. B. Tschopp & Co. 
(Carl Karnasch), 
Südfrucht⸗, Delilateſſen⸗ und Colonial⸗Waaren⸗ 
Handlung. 14501, 


Die Chocoladen⸗ und Zucker ⸗Waaren ⸗Fabril 
von 8. Orzellitzer, Antonienſtr. 3, 


erlaubt ſich ergebenſt auf die Vorzüglichkeit aller ihrer Fabrikate aufmerkſam zu machen, 
und empfiehlt beſonders für Huſten⸗ und Bruſtkranke die aus den heilkräftigſten Kraul 
tern zuſammengeſtellten Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tablette, ſowie bairiſchen 

Malzzucker. Preiſe en gros & en detail billigſt. [3951] 


. 8. Grzellitzer, Antonienſtr. 3. 


[3585] 


[3616] 


wird an Jedermann auf 


r 


3961 


Zweite. Beilage zu Nr. 408 ber Mresiauer Zeitung. — 


Sonnabend, den 5. October 1872. 


Kundmachung. 


In Ausführung des von der 48. General⸗Verſammlung der Attionäre gefaßten Beſchluſſes beabſichtigt die unterfertigte Direction 
ein mit 5 Proc. in Silber verzinsliches Prioritäts⸗Anlehen von 14,400,000 fl. Nominal⸗Capital 


am 21. Detober 1872 


im Offertwege zu vergeben. — Hierauf Reflectirende belieben den, die näheren Vedingungen enthaltenden Proſpectus vom 5. Octobe 
d. J. an, von der geſellſchaſtlichen Liguidatur (am Nordbahnhoſe) zu erheben. 


Wien, den 1. October 1872. 


Bekanntmachung. [1646] 
In Folge höherer Anordnung ſollen von 
den der Domainen⸗Verwaltung überwieſenen 
neigen Feſtungs⸗Grundſtücken zu Schweid⸗ 
nis 23 Parzellen (uebſt den auf dreien dieſer 
arzellen befindlichen Bäumen) im Flachen 
inhalte von zuſammen 1,9084 Hectaren, in 
doſen, welche mit Ausnahme von 3 klei⸗ 
Beten Parzellen, im Flächen⸗Inhalte von zus 
elne 0,1652 Hectaren, ſämmtlich zu Baus 
Mei eeignet ſind, im Wege des öffentlichen 
Zu 1575 ots 1 52 Veräußerung geſtellt werden. 
— leſem Behufe haben wir vor unſerem 
5 partements⸗Rath, Regierungs⸗RNath Heer: 
18 einen Termin auf Freitag, den 
»October e., Vormittags 10 Uhr in dem 
mtslocale der königlichen Kreis⸗Steuerkaſſe 
iu Schweidnitz anberaumt, und laden Kauf- 
uſtige hierzu mit dem Bemerken ein, daß die 


der 
allgemeinen und ſpeciellen Bedingungen und 
die Regeln der Licitation, ſowie die Karte, auf 
der die einzelnen Parzellen ſpeciell verzeichnet 
ſind, und der Veräußerungsplan über die zu 
veräußernden Parzellen in dem Amtslocal der 
genannten Kaſſe während der Dienſtſtunden 
er er werden können. 

Hierbei bemerken wir, daß das Kaufgelder⸗ 
Minimum für ſämmtliche 23 Parzellen höheren 
Orts auf 9,383 Thlr. feſtgeſtellt worden iſt, 
und daß der königl. Bau⸗Inſpector Gandtner 
zu Schweidnitz auf Erſuchen bereit ſein wird, 
jedwede Auskunft in der Sache zu ertheilen. 

Breslau, den 2 September 1872. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. Ä 
Heermann. 


ER Aufgebot. vr [1485] 
Der Kaufmann Louis Wolff zu Neiſſe hat 
einen Wechſel folgenden Inhalts: 


eräußerung zum Grunde zu legenden 


2 8 Neiſſe, den 5. Januar 1872. 
S 8 Für Thlr. 60 Cour. 
BE 25, Den 5. April 1872 zahlen Sie 
für dieſen Prima⸗Wechſel an die 
55 2 Ordre von mir ſelbſt die Summe 
8 82 von Thaler Sechszig Preuß. Cour. 
3 O Den Werth in mir felbft und 
8 ſtellen es auf Rechnung ohne 
5 Bericht. 
38. errn Carl Paul, Brauer⸗ 
S8 meiſter in Lindewieſe, und H. 
SER Niering in Neiſſe. 


Th 
5 


5 Louis Wolff. 

angeblich verloren und deſſen Aufgebot be⸗ 

antragt. 

Es wird deshalb der unbekannte Inhaber 

des Wechſels aufgefordert, denſelben dis zum 

5. November d. 8. dem unterzeichneten Ge⸗ 

ſüdtt vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel 

ur kraftlos erklärt werden wird. 

Köneiſſe den 24. Juli 1872. 
nigl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


— 


- Bekanntmachung. 
Siebes bauſſeegeld- Hebe elle auf der Coſel⸗ 
8 Cbauſſee zu Lenartowitz ſoll 
ee 
2 — r, 
im daa e nal. Landraths⸗Amte öffentlich 
an den Meiftbietenden verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen werden daß die 
. im dem oden genannten 
mie zur Einſicht ausliegen, und daß jeder 
Bieter zur Sicherſtellung des Gebotes eine 
Caution von 50 Thlrn. im Termine zu er⸗ 
legen hat. [1336] 
said den 24. September 1872. 
Der Vorſitzende des Chauſſeebau-Comites, 
Königliche Landrath. 
Himml. 


echönſte Ausſchnitt⸗ 10 45 


gage Leſe⸗Trauben, das Brutto 
+ 5 * r., i t 
BR ergeben sr 12832 r 


J. G. Moschke. 
Grünberg i. Schl. 
Ein neues Polix.⸗Pianino, 


en Ton, ift auffallend billig zu ver⸗ 
kaufen Herrenſtraße Nr. 27, Hof 1 15 


orm 
löni 


bei Enslin. 


Ein echter New⸗Foundländer, 
ganz ſchwarz, / Jahr alt, zu verkaufen Klo⸗ 
ſterſtraße 85b beim Kulſcher. [3601] 


ic Direction 
der a. p. Kaiſer Ferdinands Nordbahn. 


Bekanntmachung. [768] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Bandmann bierjelbit, 
Eliſabethſtraße Nr. 10, iſt der Kaufmann 
Guſtav Friederici hierſelbſt, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 28, zum definitiven Verwalter er⸗ 
nannt und zur Anmeldung der Forderungen 
der Concursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 6. November 1872 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 5 ; 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zu dem gedachten Zap bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. . 8 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 2. September bis zum 6. November c. 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 26. November 1872, Vormittags 

( r, vor dem Commiſſarius Stadt: 

richter George im Termins⸗Zimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichks⸗Gebäudes 
anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


| beizufügen. 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Heſſe, 
Kade, Petiscus und Juſtizrath Winkler 
zu Sachwaltern borgeichlagen. 

Breslau, den 28. September 1872. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1803] 
Der Concurs über den Nachlaß des zu 
Patſchkau am 19. Juni 1871 verſtorbenen 
Handelsmannes Joſeph Schmidt iſt beendet. 
Neiſſe, den 30. September 1872. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


5 Bekanntmachung. [1802] 
‚Die unter Nr. 138 unjeres Firmen:Ne: 
giſters eingetragene Firma 
Cohn in Oels, Zweigniederlaſſung 
8 von Kempen“ 
iſt erloſchen und zufolge Verfügun vom 
28. September 1872 am 30. ej. im egiſter 


" , 


gelöſcht. 
Oels den 28. September 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. “ 


Mobiliar ⸗MNuction. 


Montag, den 7. Detober, Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 


Saale, Ohlauerſtraße 58, 


Hinterhaus 1. Et., , [4934] 
1 elegantes Mahag.⸗Mobiltar, beit. in 
1 Victoria⸗Garnitur in grünem Plüſch, 
1 Büffet, 1 Couliſſentiſch, 1 Vertikow, 


1 gr. Spiegel mit Conſol, Schränke, 


2 Mah. ⸗Bettſtellen mit Federmatratzen ꝛc., 
2 Nußb.⸗Garntturen, beſt. in 1 Sopha, 
2 Fauteuils, ponceau Plüſch und eine in 
rothſeidenen ſchweren Damaſt, 1 Verti⸗ 
tow, 1 Tiſch, 2 Theetiſche, Sopha und 
Pfeilerſpiegel, 1 Schlafſopha, 2 Chaiſe⸗ 
longues, 1 Nußb.⸗Büffet, eine Auswahl 
guter Delgemälde, mehrere Teppiche, 
Bowlen, Vaſen, 2 Petroleum⸗Hänge⸗ 
lampen, 1 faſt neue Nähmaſchine 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


königlicher Auctions⸗Commiſſakius. 


Wagen ⸗ Auction. 


Montag, den 7. October, Nachmittags 


3 Uhr, werde ich am Zwingerplatz [4935] |» 


1 gut gehaltenen halb und ganz ge⸗ 
deckten Fenſterwagen, 3—4 Paar feine 
und Arbeitsgeſchirre, Reitzeuge, wollene 
Decken, 2 gute Sättel, Fliegendecken ı. 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.] Mittel⸗Holz zu 


G. Hausfelder, 


königlicher Auetions⸗Commtſſarſus. 


Bekanntmachung. [1804] 
In das Geſellſchafts⸗Regiſter des unterzeich⸗ 
neten Gerichts iſt zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage eingetragen worden: 
— sub Nr. 52 — 

Firma der Geſellſchaft. 
Allgemeine Rückverſicherungs⸗Aetien · 
Geſellſchaft. 

Sitz der Geſellſchaft. 

Grünberg i. Schl. 
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft. 

Zweck der Geſellſchaft iſt, den Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften bei den Feuer⸗, Transports, 
Hagel: und Unfall⸗Verſicherungen Rückverſiche⸗ 
rungen zu gewähren. 

Eine 1 
dem notariellen Geſellſchafts⸗Vertrage vom 


14. 

14. Mai 1872 nicht feſigeſezt 
5. September : 47 
Das Grund⸗Capital beträgt Eine Million 

Thaler und iſt in 1000 Actien von je 1000 

geheilt, Die Actien ſind auf Namen 

geſtellt. 


Die Veröffentlichung der Bekanntmachungen 
der Geſellſchaft erfolgen 

in der 

8 Börſen⸗ 
dational⸗ 5 
Schleſiſchen Zeitung, 
Neuen Börſen⸗ 
em 
| Kreis⸗ 
Wochen⸗ Blatte, 
Saling'ſchen Börfen- 
Beuticen Reichs⸗ u. Preußiſchen Staals⸗ 
nzeiger. 

Der Vorſtand der Geſellſchaft — die Di⸗ 
rection — beſteht aus mindeſtens 3 Mitglie⸗ 
dern. Zur Zeit ſind 

der ee re in 

der Rechtsanwalt ar o⸗ 

bert Gebhard Grünberg, 
der Kaufmann Auguft Ferdinand Julius 
Nofe in Altona 
die Directoren. 

Alle Urkunden und Erklärungen der Direc- 
tion verpflichten die Geſellſchaft, wenn die⸗ 
ſelben mit der Firma 

Allgemeine Nückverſicherungs⸗Aetien⸗ 

Geſellſchaft 

unterzeichnet ſind, die eigenhändige Unter⸗ 
ſchrift von 2 Mitgliedern der Direction oder 
eines Mitgliedes der Direction und eines zur 
Vertretung eines Directionsmitgliedes durch 
den Aufſichtsrath ermächtigten Geſellſchafts⸗ 
beamten tragen. Die Beamten der Geſell⸗ 
ſchaft werden durch ein notariell beglaubigtes 
Atteſt der Direction legitimirt. \ 

Der Geſellſchafsvertrag befindet ſich in den 
Specialacten II. 1. Vol. IX. 

Grünberg, den 27. September 1872. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 1801 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 375 

das Erlöſchen der Firma „Joſeph Schindler 

zu Gleiwitz“ zufolge Verfügung vom 29. Sep: 

tember 1872 an demſelben Tage eingetragen 

worden. 

Gleiwitz, den 29. September 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Ab th. 


Mein Lager von 
Souchong-Thee 


iſt durch neue Sendun⸗ 
gen wieder reichlichſt 
aſſortirt und empfehle 
ich ſolchen nach Qua⸗ 
lität à Pfund 1, 1%, 
1% und 2 Thlr. Wie 
bekannt, iſt dieſer Thee 
durchaus nicht aufre⸗ 
gend, aber doch ſehr 
kräftig und erlaube ich 
mir daher, das hochge⸗ 
ehrte Publikum darauf 
beſonders aufmerkſam 
zu machen. [4792] 


* 

A. Kadoch, 
Junkernſtraße Nr. 1, am Blücherplatz, 
Chineſiſche Thee⸗Handlung 


en gros & en detail. 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


ür Korbmacher. 


ir kaufen jedes Quantum kleines und 
Wogentörbe paſſend. 
Emmermann & Knabe, 
e 
Zeitz. 


[4895] 


Don Bordean nach Stettin 


Dampfer „Thyra“ gegen den 10. October. 4282] 
Näheres bei 


von Ri 


Schuhbrücke Nr. 73, 


vig-a-vis der Magdalenen⸗Kirche, 
zwiſchen der Albrechtsſtraße und dem Hintermarkt, 


verlegt. [4315] 
Breslau, den 28. September 1872. 


Gebrüder Friederici. 
Die Wannen⸗Bade Anſtalt 


am ende Nr. 75 5 
(dicht d 0 äuſelbrücke) U 
( 6 ieh ſich Eh ee 


Zeitdauer für das Unternehmen ift in] nach unferem Haufe 


[4885] 
Zünderkohlen⸗ Verkauf. 
Wir bringen hiermit zur Kenntuiß, daß auf unſerem Hüttenwerke Zawadzli 


— Station der Rechte Oder-ufer- Bahn Zülderkohlen in ganzen Waggon 
Ladungen und in kleineren Quantitäten verkauft werden, und wollen ſich Reflectanten 
an die Hütten⸗Verwaltung in Zawad li wenden. [4933] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Maurer- und Dünger⸗Kalk 


liefert ſowohl zur Zeit, als auch ferner ununterbrochen, bei ſchnellſter und beſter Effectuirung 


Das Kalkwerk von A. Gottwald in Gogolin. 
Einen erfahrenen Techniker se, m Gs, 


leitun 2. 
Einen erfahrenen Breunmeiſter eee ee 


Thonrohrfabrik, 
onteure auf Waſſerleitung und Gasleitung, 


Kupferſchmiede, Schloſſer a 


ſucht unter günſtigen Bedingungen 5 
Die Actien Geſellſchaſt 
Waſſerheizung und Waſſerleitung 
vorm. Granger Jähn, 


5 Berlin, Alexandrinenſtr. 23. 


[4799] 


a 


in meiner Southdown-Bollbiut-Heeri ai 


hat begonnen. .. . a 
| + 0 ch h g 
Prieborn. N. V. Schönernitrei' 


Felix Lober & Co., Bras, 

Neue Schweidnitzerſtr. 9 

empfehlen von ihrem Lager zu Fabrikpreiſen billigſt: 1 
Dreſchmaſchinen mit Patenttrommeln für Go 

ein⸗ bis vierſpännig, Getreide⸗Neinigungsmaſchinen, d 

quetſchen, Schrotmühlen, Oelkuchenbrecher, Kartoffelwal 


12 


. 
72 


Pferde Verkauf. 


3 Mit einer großen Auswahl eleganter Littauer Reit ⸗ und 


mehreren Paar egalen er bin ich eingetroffen und 


zum Verkau 


ſtehen 1235 im Ballho 
Raphael I Fri 


Geldſchraͤnke 


ſtehen zu verkaufen Urſulinerſtraße Nr. 10. 


Das wirklich echte, aus Kraut und Wurzeln 
zubereitete, bisher nie dageweſene [4945] 


Klettenwurzel⸗Oel mit 
China⸗Extract 


iſt in 31. 8 7, 10 u. 20 Sgr. nur allein bei 
Härtter & Franzke, 
Breslau, Weidenſtr. 35. 
Ein guter, gebrauchter zweiſpänniger 


Rollwagen 


und ein ebenſolcher, vierzölliger 


BVrettwagen 


wird 1 45 kaufen geſucht. Gefl. Offerten 
zus . 20 Stangen! ſche e tring 


Ger. Rheinlachs, 


Hamb. Bücklinge, 
Franz. 
Blumenkohl, 


Holländische 
Vollheringe, 
Holst. Austern 


empfehlen [4947] 


Gebrüder Knaus, 


e Sr. Königl. Hoheit 8 
Kronprinzen von Preußen. 


Ohl. Str. 7677. 3 Hechte. 
Eiſenbahnſchienen 


u Bauzwecken Wiede) billigſt 
Julius Wiedemann, 


[3584] us Wie 11—12. 
Eine echte 5 bis % he D ſchoͤne [1406] 


roße däniſche Dogge 


wird zu kaufen geſucht. 
Jacob Auerbach in Krotoſchin. 


3—400 Mille gute Ziegeln 
werden geſucht. Offerten nimmt 8 
J. W. Trautmann, Alte Taſchenſtraße 2 


Speckbücklinge, 


à Schock 1, Thlr., Pomm. à Schock 
25 Sgr., fftenmeite billiger, Elb. 
Neunaugen à Faß 14%—24—3% 
7 „Kr. Anchovis & Faß, 25 Sur, > 

. Sardinen à Faß 1% Thlr., 
8 ft marin. Brat⸗, Sia u. Rolle 


Aale empfiehlt [4943] 


Donner, Stockgaſſe 29, Breslau, 
Hering⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗, Delicat.⸗Handl. 


RR 


[3613] 


iedmann, genannt Striemer. 


30 Schock Roſenwildlinge, 


4—8' hoch, zu Winterveredelungen, werden 
zu kaufen geſucht. Off. mit Preisangabe er⸗ 
bittet Kochel, Schloßgärtner in 8 
bei Laurahülte OS. [3583] 


Dominium Sliwnili 
bei Skalmierzyce, 


Großherzogthum Poſen, verkauft von heute ab 
schoen 4910] 


Faſanen, 


das Stück mit 2 Thlr., lebende oder Zucht⸗ 
Faſanen vom 15. December das Stück mit 
3 Thlr. Die Verſendung erfolgt nur gegen 
Einſendung des Betrages oder gegen Poſt⸗ 
vorſchußerhebung. 


Eis Gut bei Wongrowiec, Reg.⸗Bez. Brom⸗ 
berg, 400 Morgen, Ziegelei, neue maſſive 
Gebäude, Wieſen, Worfſich und genügendes 
Brennholz enthaltend, iſt aus freier Ba zu 
verkaufen. 91] 

Das Nähere ertheilt nur der Bester 
Pietraszewski in Kamnitz, Poſt⸗Statiou 
Wongrowiec, ohne Vermittler. 


Wegen Aufgabe des Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchafts von Herrn Theodor Gottfried 
9 ſollen die von demſelben mir überlaſ⸗ 
ſenen Cigarren⸗Beſtände ſchnell 
unterm Koſtenpreiſe ausverkauft wer⸗ 
den, und mache ich 5 auf 
die Sorten à Mille 8%, 11,32 
und 13 Thlr., und dag g ee 
2 Mille 15, 16, 18 und 9 151 


2 a 
A. Gonſchior, Weidenſt. 25 
Brauerei⸗Verkauf. 


Eine in einer Kreis- und Garniſonſtadt 
an der Eiſenbahn belegene große rentable 


Brauerei 


mit laufendem Waſſer, a Eis: 
keller und einem großen, zum Bierausſchank 
eingerichteten Garten, iſt wegen Familien⸗ 
Verhältniſſen unter ſoliden Bedingungen aus 
freier Hand zu verkaufen. Franco⸗Offerten 
nimmt Emil Spiller's Annoncen⸗Bureau in 
Namslau entgegen. [4 


Kartoffeln. 


600 0 el gute Eßkartoffeln find franco 
Bann Leſchnitz zu verkaufen. Pr. Ern 


2 welitarub. E. Kowallik. 
Stellen⸗Anerbieten und Geſucht. 


Inſertſonspreis 1 Sgr. die Zeile. 


Eine geprüfte, erfahrene Kindergärtnerin 
mit guten Zeugniſſen, welche auch den 
gane ertheilen kann, wünſcht 5 
bald als möglich eine neue Stellung. 

ne 3 Zabrze poste rest. E. 5. 


J. Mann, welcher das Kurzw. Geſchaft 
RE feit 1½ Jahr als Comptoirift u. 
Reiſender in einem Fabrikgeſch. fungirt, 1855 


geſtützt auf gute Refer., pr. 1. Januar 187 
ähnl. Stellung oder FEN im Comptoir oder 
La 75 eines Kurzw.⸗Engros⸗Geſch. [3594 


fl. Offerten erb. unter Chiffre K. P. 35 
bis 15 De d. 3 i. d. be x Bret. 818. 


3962 


Eine Erzieherin 


wird geſucht, die in der franzöſiſchen Sprache, 
in allen deutſchen Lehrgegenſtänden, ſowie im 
Clavierſpiele gründlichen Unterricht ertheilen 
kann. Die Stelle kann ſofort angetreten 
werden. Offerten an 1454] 
Joſef Neumayer in Szolnok, Ungarn. 


Ey Student giebt Stunden. Offerten unter 
Nr. 34 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, [4950] 


Materialist, 


von ausserhalb wünscht unter be- 
scheidenen Ansprüchen ein En- 
gagement, möglichst zum sofor- 
tigen Antritt. Gefl. Offerten sub J. 


2709. werden an die Annoncen-Exp. 
von Rudolf Mosse in Breslau erbeten. 


Ein A Mann, kath., gelernter 
Speeeriſt, ſucht baldmöglichſt oder per 
1. Januar Stellung in derſelben oder 
einer verwandten Branche Stellung. 
Gefällige Offerten belieben geehrte 
Herren Prinzipale unter N. N. poste 
restante Reichenbach niederzulegen. 


CCC EN 
Ein junger Mann, mit dem Lederausſchnitt 
und Rohleder⸗Geſchäft vertraut, ſucht, ge⸗ 
ſtützt 2“ gute Referenzen, pr. 15. October 
oder November d. J. ein anderweitiges 
3 
Gefl. Offerten werden unter Chiffre P. 8. 12 
poste restante Gleiwitz erbeten. [1441] 


Ein Reiſender, 


für ein Seiden⸗, Band: und Wollenwaaren⸗ 
en gros Geſchaft wird zum baldigen e 
geſucht, von 09] 


Emanuel Levy, 
Dresden, Wilsdrufferſtraße. 


Ein Ührmachergebilfe, guter Arbeiter, 
findet bei hohem Lohn dauernde Beſchafti⸗ 
rad Reiſekoſten werden vergütet. Antritt 
ofor 
8 * im October. 

4863] H. Wlaslowski, Uhrmacher. 


Ein praktiſcher Vorſchmied 
empfiehlt ſich im Maſchinen⸗ und Eiſenbahn⸗ 
wagenbau. Offerten unter „Arbeitsangele 507 
beit“ Sternſtraße 8 d., 4 St. rechts. [3 


u Für mein Deſtillatious⸗ Geſchäft 159 
ich einen kräftigen Lehrling aus rechtſchaffe⸗ 
ner 8 ohne Unterſchied der Confeſſion. 

3588 Leopold Aſcher in Glatz. 


RENTE ET TR AN FETTE 

em praktiſcher Deſtilla⸗ 
teur, welcher der deulſchen und pol⸗ 
nice Sprache mächtig iſt, wird zum 
ſofortigen Antritt bei gutem Salair 
und freier Station für ein größeres 
ZEN bite Geſchäft Areas fierten 
Chiffre W. No. 10136 befördert die 

Gen. Agent. der Annoncen⸗Exped. von 
G. L. Daube & Co. (Bernhard Grü- 
d in Breblan. (P. 1109) 4948] 


Tür Re aus kräftigen Knaben, Ter⸗ 
tianer, Sohn achtbarer Eltern, welcher 
Ir dem Eiſenwaaren⸗Geſchäft widmen will, 
uche ich eine Lehrlingsſtelle am liebſten in 
einer größeren Provinzialſtadt. 
Freie Station iſt Bedingung. td 
kann ſofort erfolgen 605] 
Bernſtadt i. Schl., den 2. Octbr. 1871 
J. A. Trautwein, of eum. 


Ein Bautechniker, 


Maurer oder Zimmermann, kaun ſich zum 
ſofortigen Antritt unter Welte ſeiner 
Alteſte unter Chiffre K. B. poste restante 
Wohlau melden. 


Ein. Wirthſchafts⸗Seamter m. gut. Zeug⸗ 
niſſen, an Thätigkeit gewöhnt, 31 J. alt, 
unverheir., ſucht Aue 0 fe. . 2 1. Sei 
lung. fl. bittet unter C poste 
restante Gnadenfrei i. Sl a 


Ein Vautechniker, 


geprüfter Maurermeiſter, 
und Praktiker, vollſtändig firm, ſucht in ſei⸗ 
nem Fache eine paſſende . Stel⸗ 
lung. Adreſſen unter Nr. 33 befördert die 
Exped. der Bresl. Ztg. 3582 


Ein tüchtiger erfahrener 
Braumeiſter, 


unverheirathet, militärfrei, 16 Jahr beim 
ach, mit ſehr guten Atteſten und noch in 
tellung wünſcht ein anderes Engagement 
ur Leitung einer Brauerei. Gefl. Offerten be⸗ 
Fördert das Stangen ' ſche Annoncen⸗Bureau, 
Breslau, Carlsſtr. 28. [4940] 


Zwei 9 Brau⸗ 
Gehilfen 


können ſofort in meiner Brauerei pla⸗ 


cicirt werden; perſönliche a] 


erwünſcht. 


S. Schleyer, 
Nybnick OS. 


Zwei tüchtige Steindrucker 


werden 2 S Antritt geſucht. 
Schultz, Titbograpblide Anſtalt. 
151 Poſen, Breslauerſtraße 15. 


Ein Seifenſieder⸗Gehilfe, vom Tan 
entlaſſen, ſucht Stellung. [1452] 
Näheres bei J. Dobſchall in Görlitz. 


Für mein Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 8 
65 ſuche ich einen Lehrling. [3612] 
Heinrich Piſchel in Münſterberg. 


Lehrlingsgesuch! 


Für das Comptoir eines Fabrikgeschäfts 
wird ein junger Mann mit guten Schul- 
kenntnissen ala Lehrling zum sofortigen 
Antritt gesucht. Offerten unter B. Z. 100. 
poste restante. [3606 


Ein erfahrener Ziegelmeiſter ſucht Enga⸗ 
gement vom 1. Januar 1873 ab. 
Gefällige Offerten an Wittwe Theile in 
Grünberg i. Schl. 
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich einen 
tüchtigen zuverläſſigen [1423] 


Mälzer. 


Gehalt 33 Thaler 2 


Los lau Kat, 
Sr Ber. 
Vermiethungen u. * 
Inſertionspreis 1% A 115 


Meine Wohnung 8 jetzt Neue 
Gasse No. 30 zwei Treppen. 
[3609] Geh. Sanit.-Rath Dr. Pulst. 


tli W t 
De lee e 


ERS wirb für ein junges Chepaar zu 

Neujahr oder fofort eine Wohnung von 

3—4 Zimmern im Preiſe von 200— 250 Thlrn. 

0 9 4 abzugeben ER Du 
inks. 


tüchtiger Zeichner 


unter ſteter 
Eine Knabenpenſton, "ii 
eines Lehrers, dem die beſten Empfehlungen 
— Seite ſtehen, und der bis Quarta vor⸗ 
8 wird 1 ewieſen auf gef. Adr. 155 
G. 1846, Brieſt. der Schleſ. Pig. hier, fr. 


Geſucht 14911] 
werden große Localitäten, zum Bier⸗ 
* geeignet, im Innern der 


Sta 
Offerten sub E. 2705 bef. d. Annone.⸗ 
Exped. v. Rudolf Moſſe in Breslau. 


33. König’sHötel.33. 
33. Albrechtsſtraße 33, 
empfiehlt ſich en Beachtung 280 

ergebenſt. 4848] 


Eisenbahn- und Posten-Oourse 
vom 1. October ab. 

[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein 
Abg. gu 15 M. fr. — 1 U. Mitt, —6 U. 30 M. Abds. 
Ank, 8 U. 50 M. fr. — 3 U. 60 M. Nachm, — 9 U. 
5 M. Abds. 


Nach h Prag über Liebau: 

Aus Breslau 6 U — 1 U, Nachm. — 6 U. 
30 M. Nachm. — In Prag 7 U. 41 M Nachm. — 10 U, 
27 M. Abds. — 2 U. 28 M. Nehm. — In Wien (pr. 
Prag) 10 au. 15 M. Nachm. 8 U. 22 M. Abds. — TU. 


Oberschlesien Krakau, Warsohau, Wien: 
Abgang I. Zug (Schnellzug) 6 U, 53 M. Morg. Abg. 
II. Zug 7 U. 3 M. Morg. — III. Zug 1 10 U. 59 M. vorm. 
u A 31 M. Nehm. — V. Zug 8 U, 
* — L II. IV. und V. schliesst die Neisse- 
Brieger Eisenbahn in Brieg. an Zug I. u. IV. die 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln an, Zug v 
geht nur bis Oppeln. 
I. Zug (Schnellzug) nur mit I. u. II. Kl., IV, Zug 
1 mit I., II. und 
1 


s IV. Kl., III. u. V. Zug mit I., II., III., IV. Kl. 

Ank. Mor; 6 U. 42 M. = von d ” org. 

9 U. 66 e hi, 3 U. 5 M. — bade. 7 U. 
1 M. — Abds. 9 U la ug). 
Breslau-Münsterberg: 


1 7 U. 28 M. fr. — 12 U. 8 M. Mitt. — 7 U. 12 u. 
Ank. Bi 16 M. tr. — 4 U. 3 Min. Nachm, — 8 U, 


Rschte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

Abfahrt n. Oels. Oberschles, bis Pless, u. D. 8 
8 6 u: Alan ; Oderthorbahnh. 6 U. 36 Mm 
fr.; bis Pless, Stadtbahnhof 5 U. 20 M.; 0d 
bahnhof 5 U 32 M achm. 5 re 

Ausserdem mit 3 Zügen Abf. n. Oels etc, 
bis de. -Rosdzin (hinter Beuthen 08.) Oder- 
thorbehnhof 7 U, Vorm.; bis ee Stadtbahn- 
8 * U. Au m katbabnhet SU. 163, U. 45 M, Mitt.; 
bis Namslau, Stadt 0 15 M.; Odert 
hof 8 U. 35 M. Abds. horbahn- 

Anschluss nach und von der Breslau-War- 
schauer- Bienen in Oels von Oels nach Wil- 
helmsbrück 8 U. 45 M. Vorm. — 2 U. 17 M. Nachm. 
— 7 U. 19 M. Abends; von Wilhelmsbrück op Dr 
Oels 8 U, 30 M. Vorm. — 3 U. 39 M. Nachm. — 

45 M. Abds. 

Ank. in Breslau, von Schoppinits-Rosdzin, Beuth. 
08. etc., Oderthorbahnhof 9 . 24 M.; in Boten 

U. . Vorm.; von Dzieditz und Pless etc., Oder- 
thorbahnh. 9 U. 45 N.; Stadtbahnh. 9 U. 53 M. Abds. 

Ausserdem mit gemischten Zügen: Ank, in Breslau 

Namslau etc, Oderthorb, 12 U,5 M.; Stadtbahn- 
hof 12 U. 18 M. Mitt.; von Tarnowitz tz etc., ru 
bahnhof 5 U. 37 M.; Stadtbahnhof 5 U, 60 M. Nehme 
von 8 Oderthorbahnhof 8 U. 26 M. Abds. 


Berlin, Hambu 
ra 7 U. 30 M. See 10 U. 10 M. 


Vorm. (Eilzug) 17 U. 30 M. 
Nachm. 30 M 2 — — 

9 U. 88 M. Abds. Kate m Contraibalnhor 
Ank. Centralbahnhof 6 U. 35 M. Vorm. (Schnell- 
ug). — 8 U. fr. — II U, 30 M. Vorm. — Central 

Bahnhof 4 U. 5 M. 1 4. ng) — 8 U. 10 M. 
achm, -- 10 U. 35 


2 8 


— 


‚ Königsberg: 


. M. Mitt. 

En 
n ür. — 1 M. Mit 

Kreuz). — 8 U. 20 M. Abds, u von 


Personen-Posten. 
r Abg. 10 U. 30 M. Abds. — Ank, 5 U 


. früh, 
a Abg. 7 U. 30 M früh. — Ank. 8 U 


Bi . 20 M 
Militsch: "Abe. 12 U. Mitt. — 


Ank. 3 U. 40 M. Nehm 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. 
Nordd. B.-Anl. 5 — 100 G. 
Prss.cons. Anl. 4 12 103 B. 
do. 1 A . 100% G. 
do. eihe 
St.-Schuldsch. 3% 894 G 89%, 
Präm.-A. v. 55. 3½ 123 G 1% 0. 
Bresl. St.-Obl. 4 — 3 G. 
do. do. 144 98 B — 
Pos. Crd.-Pfd. 4 91 6. 90% G. 
Schles, Pfdbr.|3% 84% G 84 G. 
12 11 2 5 4 9332 = 94 6. 
5 1 A — 

72 do. 17 — — 

do. Rustical 4 94 B — 
do. Pfd. Lit. B — — 

do. do. 37 — 

do. Rentenb. 4 95 6. — 
Posener do. 4 — 193% G. 


Prov.-Hilfsk, | 4 


Ausländische Fonds. 
Amerikaner..|6 96% G. 


Baiar. Anleihe 4 112 G 
Ital. Anleihe . 4 — 65% B 
Krakau- OS. O. 4 — — 
Krak. O8. Pr. A. 4 = 
Oest. Silb. Rut. 4½¼ 165% bz — 
d 4% — 59% B 
dc. j 5 194 G. 94% B 
e | — 90% G 
4% Ord.-Loose | — — 
Poln. Pfandbr. 4 — 76% G 
do. neue 5 — 76% G 
do. Liqu.- 84 2 0 63% G. 
k. An] 5 — 50% G. 


Ko Bisenbahn-Stamm-Actien. 


6. 


Niehtamtl. Cours, 


217% B 


Breslauer Börse vom 4. October 1872. 


Inländische Eisenbahn- Prioritäts - Obligationen 
und Stamm -Prioritäts -Actien. 


Amtl. Cours, 
zung Prior. | 4 — 
do. do. 4, 98 6. 
Obrschl. Pr. A. 4 — 
do, Lit. B. 34 — 
do. Lt. C. u. D. 4 91 G. 
do. Lit. E. 3 82 G. 
do. Lit. F. 46 99%. 
do. Lit. G. 4½ |98% bz G 
do. Lit. H. 32 98% 6. 
. 85 zen: : 101% bz G. 
o Brg.-Neisse — 
AN St.-A.) 47 — 
Cos.-Oderbrg. 
ilh.-B.) 4 — 
o. III. 4 — 
do. IV. 42 — 
do. 5 — 
J R. Oder-Ufer. 5 — 
do. St.-Prior. 128% G 
Br.-Wrsch.do. | — | — 
Bank- Actien. 
Br, Cassenver. |4 107% bz 
do. Disc.-Bnk. 4 139½ B. 
do. do. junge 4 — 
do. Entrepotd.— — 
do. Maklerbk. 5 — 
do. Mkl.-V.-B. 5 — 
do. Pv. Wehslb. 4 122 B. 
do. Wechslerb. 4 135 G. 
Dtsch. Unionb. 4 — 
Oberschl. Bnk. 4 — 
Ostdeut. Bank 4 109 6. 
do. Prod.-Bk. 5 — 
Ps. Pv. Wehslb. 4 — 
Sächs.Creditb. | 4 — 
Schles. Bank- 
Verein. 4 171 B 
do. Bod.-Cred. 4 — 
do, Centralbkk | — 
do. Vereinsbk, | 5 — 
Oest. Credit. 5 201, B. 


Wien. Unionb. 5 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. 


Preise der Cerealien. 


Ausländische Eisenbahnen. 


Feststellungen der polizeilichen Commission, 


Amtl. Cours, | Nichtamtl, Cours- 
Carl Ludw.-B. 5 — 107 6. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
Niebtamtl, Cours | Lombarden ..|5 |126% B per Oct. 1263 ro 100 Kilogramm.) g 
91 6. Mähr.-Schles, 14 Ab P Be 
97% G. Centr.-Prior. 5 82 G. — Waare 3 mittle or dinüre. 
93 G. Oest.-Fr. St.-B. 5 — 197 B. — — 
821 Rumänen . 5 149% 6 49 B. Weizen weisser I 5-1 —1—1 8112 5 
92 G. Wrsch.-Wien. 5 — 88 G * gelber 49 — — —1 8 2) 6(—.— —1 71 5.— 
823 Sr 6 ——1 51261 —— — 
% R und diverse Tele. ge „lalneen 5 9 |= 5 5 —— a 6 
- 8 8 Herr rt 4101-11] 4] 6 zu 4| 2— 
0 rauer. 5 PPP 515 —1—— 1 5 ————— — 
101 G. do. Wagenb. G. 5 | — 97 B. * 5 20 
97 G. Deut. Kchs.-u. 5 
99 G 2 5 196% G. 12075 . Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
96% B Ob.Eisb.Bd.A.|5 G. — zur Feststellung der Marktpreise von 
96 Schl. A. Brauer. 5 — ger: Ba d Rub 
te do. Eiseng.-A. | 5 — — Nansen 
do. Feuer-Ver. 4 — 128% G Pro 100 Kil i Pf. 
2 * do Immobil. 5 2 1440 ro 100 Kilogramm. Netto in RE Sgr. Pf. 
h g x ee 10125 |— 10 —1 9135 |— 
—— do. Lein.-Ind.- 5 104 B. wi Rüb 
74B do. Tuchfabr.. |5 — 119% d. 8 inter- R sn — 19 — — 
do. Zinkh.- Act. 5 23 — 8 übsen —1 81 — — 
do. do, Ber. 4½ — 25 ä Inc na ka Fl 3 1 61776 
e SE — Schlag lein —1 7122 6 
= Vereingt. Oelf.5 — Heu 28—30 8gr. pro 50 ne 
904 oggen-Stro 4— pro Schoc 2 fd, 
130%, bz BE Fremde Valuten. R Stroh 71 7 Thlr. Schock à 1200 Pfd 
161 0 2 en — — 
® est, Währ...|92 G. nr 
2 Russ. Bnk.-Bil. 82 ba G. = Kündigungs-Preise 
— Wechsel- Course v. 4. Octbr. für den 5. October. 
i 7 Roggen 57% Tllr., Weizen 86, Gerste 52, Hafer 424, 
— Raad 300M. k S. 149% B. — Raps 107, Rüböl 23%, Spiritus 20%. 
88 G. 300 M 2. 148 / B. wi 7 PP % 
101 al = a kS.| — — 
135 0. 1 L. Strl. 3M. 6.20% B. — 
Paris 300 Fres. Kg. 79% 0 = Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
— do. do. 2M. — — Pro 100 Liter à 100% Tralles loco 21%, B., 21 G. 
113 B Wien 150 fl. KS. — ee e 71 n ae. % Borat 0 
— an der 2M.\90%, G. — ito pro Quart bei 80% ralles 19 . 16 Sgr. 3Pf, B. 
118% B Belg. Plätze |2M.| — — dito dito 0 
! 2 Frankf. 100 fl. 21. — — * . u 
per ult 201% J Leipzig 100 Thl 21. — — Die Börse war auch heute des hohen jüdischen Festes 
164% B. Warsch. 908 R. ,8T.| — — wegen schwach besucht und fast ganz geschäftslos. 


— Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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